Stadt und Borflädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beltellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. d 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſlelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis flir Thorn 


Katharinenſtraße Nr. A, 


; al 

5 Mk., ilih 75 Pf., von de 2 JF 27 

2.25 Mk., monatlich 75 Pf, vo | SS . 
2 


Einzel. 


(Thorner 
Thorn, Sonntag den 25. Februar 1913. 


Prene) 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzelgen, An» und Verküufe 10 Pf., (für amtilche Anzeigen, alle Anzeigen 
$ außerhalb Weſipreußens und Poſens und durch Bermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah⸗ 
vorschrift 25 Pf. Im Reklameteil foflet die Beite 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzelgenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermikllungsſtellen des Jun- und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis I Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


— 


Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perion, sondern an die Schriſtleikung oder Geſchüftsſielle zu richten. — Bei Einfendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſſchligt werden. 


Eine nationale Pflicht. 


Wenige Monate trennen uns noch von dem 
Tage, an welchem Kaiſer Wilhelm II. auf 
25 Jahre einer reichgeſegneten Regierung zurück⸗ 
blicken kann. Ein Vierteljahrhundert hat er des 
deutſchen Staatsſchiffs Steuer geführt, vorbei an 
allen Klippen, hindurch durch alle Stürme immer 
den Blick erhoben zu Dem, der die Sterne lenkt 
am Himmelszelt. Ein Vierteljahrhundert! Eine 
Zeit großen nationalen Aufſchwungs auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und geiſtigem Gebiete war es. Ach⸗ 
tunggebietend ſteht Deutſchland da unten den 
Völkern Europas, eine Weltmachtſtellung und 
einen entſcheidenden Anteil hat es ſich an den 
Aufgaben der Weltpolitik errungen. And jenſeits 
der Meere reiht fih ums Heimatland ein Kranz 
aufblühender Kolonien. Wie könnte das deutſche 
Volk ſeine Kolonien vergeſſen! Mit emſigen 
Fleiß ringt hier der deutſche Farmer dem unbe⸗ 
bauten Boden die Edelwerte ſeines Landes ab. In 
heißer Arbeit müht er ſich, den Eingeborenen zu 
einem zuverläſſigen Menſchen, zu einem verſtändi⸗ 
gen Arbeiter zu erziehen. Aber wichtiger als alle 
Gewinnung der Bodenſchätze dünkt den echten deut⸗ 
ſchen Pionier im Auslande die edle Kulturaufgabe, 
deutſches Weſen, deutſche Geſittung in die Herzen 
der Landesbewohner zu pflanzen. Das ſind die 
ſtärkſten Träger von Deutſchlands Macht in fernen 
Erdteilen, das ſind die Grundfeſten, auf denen das 
Wohl der deutſchen Kolonien ruht. Und Hand in 
Hand mit dieſer edlen kulturellen Aufgabe harren 
die verſchiedenſten Notſtände auf wirtſchaftlichem 
Gebiete der Löſung. Wir denken an den Mangel 
dringend notwendiger ärztlicher Hilfe zur Be⸗ 
kämpfung der verheerenden Seuchen und der Kin⸗ 
derſterblichkeit, die das ſchwerſte Hindernis einer 
gedeihlichen Entwicklung bilden. Wir denken an 
das Fehlen eines ausgedehnten Schulweſens, in 
dem die Eingeborenen in den Kolonien herange⸗ 
bildet werden ſollen zu Männern, die den Kampf 
ums Daſein aufzunehmen imſtande ſind, zu Frauen, 
die Zucht und Sitte als edles Herdfeuer auf dem 
Altar ihres Hauſes ſchüren. Und auf welchem 
Fundament ſoll all die Kulturarbeit begonnen 
werden? Noch klingen uns im Ohr die herrlichen 
Worte, die unſer Kaifer auf der Jahrhundertfeier 
der Berliner Univerſität geſprochen: „Das ſtärkſte 
Fundament eines Volkes iſt die Religion, ſein 
Verhältnis zu Gott.“ 

Auf dieſem Grunde bauend wollen die chriſt⸗ 
lichen Miſſionen Kulturarbeit in den Kolonien 
treiben. Mutig haben ſie ſchon ihre Arbeit inan⸗ 
griff genommen. In den Kolonien aller Welt⸗ 
teile ſteht der chriſtliche Miſſionar als der Kultur⸗ 
träger an der Arbeit. Neben ihren religiöſen 
Aufgaben haben die Miſſionen ein ausgedehntes 
Schulweſen und einen umfaſſenden ärztlichen Sa⸗ 
mariterdienſt eingerichtet. Keine Mühe ſcheuen 
ſie, um den Bewohnern jener Kolonien die Se⸗ 
gens- und Lebensgüter echten deutſchen Thriſten⸗ 
tums zu vermitteln. Die Miſſionsſtationen find zu 
Kulturzentren erſten Ranges geworden, die ärzr⸗ 
liche Miſſion kann nicht genug Kräfte, Arzte und 
Schweſtern, ausſenden. 

Sind das nicht erſchreckende Zahlen, wenn auf 
Zehntauſende von Einwohnern eines Diſtriltes 
nur eine ärztliche Kraft, manchmal nur ein Heil⸗ 
gehilfe, kommt? In treuer Selbſtverleugnung 
haben die chriſtlichen Miſſionen, bisher lediglich 
unterſtützt und getragen von der chriſtlichen Liebe, 
die ihre Verantwortung gegen die heidniſchen Ein⸗ 
geborenen fühlt, ihr Werk getan. 
kommt die Arbeit, die ſie tun, dem deutſchen Na⸗ 
men, Deutſchlands Ehre zugute. Soll da das Hei⸗ 
matland müßig zufehen, wie ſich die wenigen Miſ⸗ 
Nonare mühen, deutſche Kulturarbeit zu treiben? 
Kann das Heimatland die Hände müßig in den 
Sckeß legen, wenn es immer wieder ſieht, daß die 
Miſſions⸗Geſellſchaften wegen Mangel an Mitteln, 
ja oft wegen eines erdrückenden Defizits nicht im⸗ 
ſtande find, die große Sache mit würdigem Erfalge 
zu führen? — Nein, das ganze deutſche Volk hat 
die Pflicht, auch das nationale und menſchenfreund⸗ 
liche Kulturwerk der chriſtlichen Miſſionen in den 
Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. An- 
dere Kolonialſtaaten. wie England, haben das 
längſt erkannt, und bringen unabhängig von po⸗ 
litiſcher Überzeugung und vom Glaubens⸗ und Be⸗ 
enntnisſtand des Einzelnen aus nationalen 


Und doch 


Gründen für ihre Miſſionen reiche Opfer. Daran 
fehlt es noch bei uns. Das bevorſtehende Regie⸗ 
rungsjubiläum unſeres Kaiſers ſoll ein lauter 
Weckruf an unſer deutſches Volk werden, dieſe 
Lücke in der Erfüllung ſeiner nationalen Pflicht zu 
ſchließen und den unter Geldmangel leidenden 
Miſſionen in unſeren Kolonien wirkſam zu helfen. 
Die Vertreter beider Konfeſſionen haben ſich in 
dem Gedanken gefunden, den Ehrentag des deut- 
ſchen Kaiſers durch eine ihm gewiß willkommene 
Spende für ihre Miſſionen in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten zu feiern. Der Reichskanzler und die 
Staatsſekretäre des Reichs⸗Marine⸗Amtes und des 
Reichs⸗Kolonial Amtes haben die Förderung 
dieſes Unternehmens zugeſichert. 

Von 100 Jahren hat das arme Preußen ſchier 
übermenſchliche Opfer für feine nationale Ehre ge- 
bracht. Sollte das reiche Deutſchland nicht heut nech 
willen, feine nationale Pflicht zu tun? Möge auch 
jetzt die Opferfreudigkeit ſich bewähren und der 
Größe des Bedürfniſſes wie dem hohen Zwecke ent- 
ſprechen. Jede Gabe, die kleine, wie die große. iſt 
willkommen. Hauntſammelſtelle für die Gaben für 
die evanoeliſchen Miſſtonen ift das Bankhaus Del- 
brück, Schickler u. Co., Berlin W. 66, Mauer⸗ 
ſtraße 61/62. 


die Ausgeſchloſſenen. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Im Berliner Stadtparlament begehrt 
die freiſinnige Mehrheit entrüſtet auf wider 
die Sozialdemokraten, mit denen man doch 
bei den Reichstagswahlen Hand in Hand ge⸗ 
gangen iſt: da muß es allerdings ſchon toll 
gekommen ſein. Am 10. März, dem Jahres⸗ 
tag der preußiſchen Erhebung gegen Nape⸗ 
leon, will die Stadtvertretung ſich in St. 
Nikolai, der uralten Berliner Patronats⸗ 
kirche, zu einer Dankfeier verſammeln. Ber⸗ 
lin gedenkt nicht nur der Erlöſung von dem 
fremden Blutſauger, der 80 000 junge 
Deutſche in die ruſſiſchen Eiswüſten ſchleppte 
und dort ſterben und verderben ließ, ſondern 
auch der Befreiung aus drückenden alten 
Verhältniſſen. Haben doch die Jahre um 
1813 alles erneut, auch das ſtändiſche Leben 
in Preußen, ſind ſie doch die Grundlage unſe⸗ 
rer ganzen politiſchen Entwickelung gewor⸗ 
den. Das Gefühl dafür iſt ſo ſtark, daß der 
jüüdiſche Stadtverordnete Caſſel erklärt, feine 
Religion werde ihn nicht daran verhindern, 
in das evangeliſche Gotteshaus zu kommen; 
denn er wolle mit der Mehrheit des deutſchen 
Volkes gemeinſam an einer Stelle ſich er⸗ 
heben. Namens der Sozialdemokraten aber 
ſteht der Stadtverordnete Bruns auf und 
verlieſt eine Erklärung, wonach das preußi⸗ 
ſche Volk und der Berliner Bürger „keine 
Veranlaſſung haben, jener Zeit feierlich zu 
gedenken“, und faſelt dann etwas von nicht 
erfüllten Verſprechungen König Friedrich 
Wilhelms III., — als ob 1813 die glutheiße 
Begeiſterung bedingt geweſen wäre etwo 
durch Hoffnungen auf ein allgemeines glei- 
ches und direktes Wahlrecht! Für Bruns iſt 
der Befreiungskrieg eine Angelegenheit der 
abſoluten Monarchie. Das „Volk“ habe da- 
mit nichts zu ſchaffen. 

Wenn die Sozialdemokraten ſich ſo von 
einer Herzenserhebung des geſamten Volkes 
ausſchließen, jo iſt das ihre Sache; man wird 
ihnen das ebenſo gedenken, wie ſeinerzeit die 
Beſchimpfung der Königin Luiſe. Aber welch 
ein Mangel an den gerinaſten hiſtoriſchen 
Kenntniſſen ſpricht aus dieſer Erklärung! 
Nicht der zögernde und bedenkliche abſolute 
Manorch, der his zuſent an einen Erfolg des 
MAufrufs von Freiwilligen nicht glaubte, hat 
die Bewegung von 1813 hervorgerufen, ſon⸗ 
dern „das Volk ſtand auf, der Sturm brach 
los“. Das ſind nicht etwa dichteriſche Phan⸗ 


taſien, auch keine ſpäteren Geſchichtsklitte⸗ 


rungen. Die Zeitgenoſſen haben ſo geur⸗ 
teilt, darunter ganz objektive Ausländer. 
Der ſpaniſche Geſandte am preußiſchen Hofe 
berichtete on feine Regjerung: „Es iſt un- 
möglich, nicht elektriſtert zu werden. wenn 
man das Feuer ſieht, mit welchem hier das 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbemahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Volk ſeinem Nationalgeiſte Luft macht!“ Er 
fährt dann mit der Aufzählung der Opfer 
fort, die jedermann bis zu den ärmſten 
Frauen herab bringe, von denen ſich keine 
einzige ausgeſchloſſen habe. In der Tat ver⸗ 
zeichnen die Gabenliſten aus jener Zeit ja 
auch die Erſparniſſe von Dienſtmädchen und 
Arbeiterfrauen, ja Bergleute in Oberſchleſien 
„organiſieren ſich“, nicht um höhere Löhne 
zu erzielen, ſondern um die kräftigſten Kame⸗ 
raden mit Geld und Uniformen auszurüſten, 
damit ſie als Freiwillige mit in den großen 
Kampf ziehen könnten. So dachte — das 
Volk! 

Damals wurde auch der Gedanke der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht geboren, der Hoch und 
Gering, Reich und Arm in Reih und Glied 
zur Verteidigung des Vaterlandes ſehen will, 
der für jene Zeit ungeheuer demokratiſche 
Gedanke, gegen den noch kurz zuvor alles ſich 
geſträubt hätte. Kein Loskauf mehr, keine 
Stellvertretung: ein Profeſſor der Univerfi- 
tät war der erſte, der die Muskete in die 
Hand nahm, und der Gutsbeſitzer ſtellte ſich 
neben ſeinen Knecht. Es geſchah dies, wie 
der König in ſeinem Aufruf richtig ſagte, 
„weil ehrlos der Preuße und der Deutſche 
nicht zu leben vermag“. Es iſt ein ſtarkes 
Stück, daß jetzt eine Partei kommt und dekre⸗ 
tiert, daß die „Mehrheit des Volkes“ ſich aus 
dem Kreiſe der ſolchergeſtalt Ehrliebenden 
auszuſchließen habe! Damals, 1813, machte 
nur ein ganz kleines Häuflein „Intellek⸗ 
tueller“ nicht mit, die ſich ſowieſo nicht zum 
Volke rechneten, ſondern zu einer Art gött⸗ 
licher Ausleſe; Goethe ging nach Böhmen, 
weil ihm der Freiheitslärm der Deutſchen 
zuwider, der Aufſtand gegen den Genius 
Napoleon eine Überhebung erſchien, — 
und mußte es unterwegs in Dresden er⸗ 
leben, daß ſeines Freundes Körner einziger 
Sohn begeiſtert mit abmarſchierte. Wenn 
jemals irgend etwas Volksſache geweſen iſt, 
ſo die wundervolle Erhebung jener Tage. Es 
iſt ein Zeichen nicht für die politiſche Einſicht, 
ſondern für den vollendeten Stumpfſinn unſe⸗ 
rer heutigen Demagogen, daß ſie das nicht 
bewegt. ; 


i Politiſche Tagesſchau. 


Heeres⸗ und Flugvorlage. 

Nach der „Neuen Politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ wird die Flugvorlage mit der 
araßen Heeresvorlage zuſammen im Reichs⸗ 
tage vorgelegt werden. 


Heeresvorlage und Deckung. 

Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin 
berichtet, daß im Reichsſchatzamt zwei Belik- 
ſteuervorlagen ausgearbeitet ſeien, eine 
Reichsvermögenszuwachsſteuer⸗ 
vorlage und eine Erbanfallſteuer⸗ 
vorlage, die in allernächſter Zeit dem 
Bundesrat zugehen ſollen. Dem Bundesrat 
folle zunächſt nur die Vermögenszuwachs 
ſteuervorlage zur Beratung vorgelegt werden. 
„Bei dem bekannten Widerſtande einer 
größeren Anzahl von Bundesſtaaten muß 
allerdings mit der Möglichkeit gerechnet 
werden, daß auch die Erbanfallſteuervorlage 
dem Buhdesrate ſpäter vorgelegt wird. Der 
Inhalt der neuen Wehrforderungen ſteht 
nunmehr endgiltig feft. Die geſamten Neu⸗ 
forderungen werden ſich auf rund 150 Millio⸗ 
nen Mark belaufen.“ 


Preußiſche Landtagswahlen. 

In einigen Blättern wird mitgeteilt, daß 
die preußiſchen Landtagswahlen am 16. Mai 
ſtattfinden ſollen. Die „Neue politiſche 
Correſpondenz“ erfährt hierzu, daß bisher 
ein beſtimmter Tag für die Vornahme der 
Wahlen nicht feſtgeſetzt ift; feit ſteht nur, 
daß die Landtagswahlen vor dem 20. Mai 
ftatifinden werden. Wahrſcheinlich werd 
das Staatsminiſterium in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen den Termin endgiltig be⸗ 
ſtimmen. 


Die zuſtändigen Behörden ſind, wie die 
„Neue Politiſche Korreſpondenz“ mitteilt, an⸗ 
gewieſen worden, die Vorarbeiten für die 
preußiſchen Landtagswahlen unverzüglich in 
die Wege zu leiten. Infolgedeſſen wird ſofort 
mit der Aufftellung der Wählerliften vorge⸗ 
gangen werden. 


Aus dem elſaß⸗lothringiſchen Landtage. 


In der Frage der Gehälter der 
höchſten und höheren Beamten 
wurde in der Subkommiſſion der Finanz⸗ 
kommiſſion der erſten Kammer des 
Landtages die Vorlage der Regierung wieder 
hergeſtellt. Somit ſtellte ſich die Kommiſſion 
in Gegenſatz zur zweiten Kammer; 
ſie ging hierbei von der Erwägung aus, daß 
die Frage der Kürzung der feſten Gehälter 
zurzeit nicht diskutabel ſei. In eine Würdi⸗ 
gung könne erſt dann eingetreten werden, 
wenn eine Vorlage zur Verwaltungsreform 
von der Regierung eingebracht werde. 

Die tſchechiſche Agitation. 

Die Staatsanwaltſchaft in Reichen⸗ 
berg (Böhmen) ließ Donnerstag früh bei 
dem bekannten tſchechiſchen Agitator 
JoſephVanadko eine Hausſuchung 
vornehmen, bei der eine große Anzahl pan⸗ 
ſlaviſtiſcher Medaillen mit aufreizenden In⸗ 
ſchriften gegen Oſterreich aufgefunden wurden. 
Schleifen in ſerbiſchen und bulgariſchen 
Landesfarben ſchmückten die verſchiedenen 
Medaillen, die beſchlagnahmt und nach 
Reichenberg gebracht wurden. Vanadko, der 
Anferliger der Medaillen, war in feiner 
Wohnung nicht anweſend. Man glaubt, daß 
er geflüchtet ſei. Auch gedruckte auf⸗ 
reizende Schriften und Flugblätter in iſchechi⸗ 
ſcher Sprache, die an Tſchechen in der ganzen 
Welt verſandt wurden, wurden in größerer 
Menge aufgefunden. 


Die ungariſche Wahlreform. 


Der Wahlreformausſchuß des ungariſchen 
Abgeordnekenhauſes hat am Freitag die 
Wahlvorlage der Regierung angenommen. 


In der belgiſchen Kammer 


erklärte der Abg. Woeſte bei der Beratung 


der Vorlage über die Heeresreform, daß er 
der Vorlage zuſtimme. Er ließ ferner durch⸗ 
blicken, daß eine weitere Erhöhung des 
Effektivbeſtandes des Heeres vielleicht bald 
notwendig werden und jedenfalls auch eine 
Verlängerung der Dienſtzeit bedingen werde. 
Es könnte ſich auch die Notwendigkeit des 
Ausbaues der Befeſtigungen ergeben. 


Präfident Poincaré 
ſtattete Freitag Nachmittag in Paris dem 
deutſchen Bolſchaſter Freiherrn v. Schoen 
einen längeren Beſuch ab. — Ferner empfing 
Präſident Poincaré Freitag Nachmittag den 
Großfürſten Nikolaus Michailowitſch. 


Die Ernennung Deltaſſés 

zum Bolſchafter in Petersburg wird von der 
Barifer Preſſe im allgemeinen günſtig 
beurteilt. „Echo de Paris“ erklärt, 
Delcaſſe fei der rechte Mann am rechten 
Platz. Seine Wahl habe in Petersburg ſo 
lebhafte Befriedigung hervorgerufen, daß 
Sſaſonow ſeine Ernennung noch an dem⸗ 
ſelben Tage, an dem die Zuſtimmung des 
Kaiſers erfolgte, auch nach London tele⸗ 
graphierte. In anderen Hauptſtädten werde 
man vielleicht aus dieſem Anlaß von neuem 
widerſinnige Märchen wachrufen wollen. Man 
werde vielleicht von neuem von der Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands und von ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Intriguen gegen Ditert ` ſowie von 
Gefahren ſprechen, mit denen Delcaſſe den 
Weltfrieden bedrohe. Dieſe Gerüchte habe 
Delcajje ſelbſt in feiner Kammerrede im Jahre 
1908 mit Erfolg zurückgewieſen. — Der 
„Gaulois“ meint: Die Ernennung Del⸗ 
caſſes und die Rückkehr zum 
Militärdienſt find keine Heraus forderungen, 
ſondern Erwiderungen. Deutſchland vermehrt 
ſeine Stärke. Seien wir ſtark, wenn wir ge⸗ 
achtet ſein wollen. 


dreijährigen 
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Spaniſch⸗Marokko zu beſtimmen. 


Die Abänderung des franzöſiſchen 
Retrutieiungsgefches. 

Der Rat der Direktoren des Kriegs⸗ 
miniſteriums unter Vorſitz des Kriegsminiſters 
Etienne begann am Freitag die Prüfung der 
für das Rekrutierungsgeſetz vorgeſchlagenen 
Abänderungen. Die Beratungsgegenſtände 
des Direktorenrats des Kriegsminiſteriums 
And, wie offiziös verlautet: Dreijährige Dienſt⸗ 
zeit für die Berittenen und 30 monalige 
Dienſtzeit für die übrigen Waffengattungen, 
30 monalige Dienſtzeit für alle Waffen: 
galtungen ohne Ausnahme, Entfchädigungen 
und Vorteile für die Kavallerie und die be⸗ 
tiltene Artillerie für den Fall der dreijährigen 
Dienſtzeit, Einberuſung der Jahresklaſſen in 
zwei Serien oder, wie bisher, in einer 
einzigen. Schließlich ſollen die Mittel geprüft 
werden, durch welche eine möglichſt große 
Anzahl von Kapitulauten, insbeſondere von 
n gewonnen werden 
önnen. 


Der Widerſpruch gegen die Wieder⸗ 
einführung der dreijährigen Dienſtzeit 
in Fraukreich 
meldet ſich in der radikalen Pariſer 
Preſſe ſehr lebhaft an. So ſchreibt das 
„Evéenement“: „Die Kammer, die gewiß 
u allen Opfern bereit iſt, und alle Kredite 
onie alle Beflimmungen zur Verſtärkung 
der Kavallerie billigen wird, wird die Wieder⸗ 
herſtellung des dreijährigen Dienſtes ab: 
lehnen, den das Parlament vor einigen 
Jahren faſt einſtimmig abgeſchafft hat.“ — 
Die „Lanterne“ erklärt: „Um die Mann⸗ 
ſchaftsbeſtände in Friedens zeilen zu ver 
ſtärken, gibt es andere, weniger drückende 
Mittel, als die Rückkehr zum dreijährigen 
Militärdienſt.“ — Die „Action“ meint: 
„Beſſer als durch jedes andere Mittel wird 
Frankreich in einer allmählichen Verwirk⸗ 
lichung der Qnadrupleentente, d. h. in einem 
engeren Anſchluß an die Balkanſtagten, das 
Gegengewicht gegen das neue Schwert 
finden, das Deutſchland in die Wagſchale ge⸗ 
molen hat.“ — Der gemäßigt republikaniſche 
Deputierte Charles Ben of ſt erklärte einem 
Berichterflatter, er fei der Anſicht, daß die 
gegenwärtige Haltung Deutſchlands 
weniger eine Drohung gegen Frankreich als 
eine Vorſichtsmaßregel gegen eine etwaige 

panflapiſtiſche Bewegung bilde. 


Tetuan, Hauptſtadt von Spaniſch⸗Marokko. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat die 
Regierung beſchloſſen, Tetuan zum Sitze 
der Generalreſidentſchaft von 
Der zum 
Generalreſidenten auserſehene Befehlshaber 
der Beſatzung von Ceuta, General Aldava, 
verbleibt daſelbſt bis auf weiteres und wird 
erft ſpäter feinen Sitz in Tetuan einnehmen. 
— Der ſpaniſche Minifterpräfident Graf 
Romanones erklärte, die Okkupation 
von Tetuan fei einzig in dem Wuufche der 
Regierung begründet, die Ordnung bei den 
Brenzſtämmen aufrechtzuerhalten, unter denen 
eine gewiſſe Erregung herrſche. General 
Alfau habe etwa tauſend Mann bei ſich 
gehabt und ohne Zwiſchenfall die ſpaniſche 
Flagge über der Stadt gehißt. Ein Regi⸗ 
ment Kavallerie habe Algeciras verlaſſen, um 
nach Ceuta zu gehen. Das Regiment ſoll 
in Ceuta die von dort nach Tetuan abge⸗ 
gangenen Truppen erſetzen. — Zur Beſetzung 
Tetuans durch die Spanier erfährt das 
Pariſer „Journal des Débats” aus Madrid, 
die ſpaniſche Regierung habe weder Frank⸗ 
reich noch England von dieſer im letzten 
Augenblick beſchloſſenen Maßnahme ver⸗ 
ſtändigt. In politiſchen Kreiſen halte man 
es für möglich, daß die Beſetzung Tetuans 
beſchleunigt worden fei, weil die Ratifizierung 
des franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokkovertrages 
ſeitens des franzöſiſchen Parlaments aller 
Vorausſicht nach noch geraume Zeit auf ſich 
warten laſſen dürfte. 


Zum Jubiläum des Hauſes Romanow 
ind mongoliſche Beamte mit Se 
ſchenken des Hutuchtu für den Zaren von 
Urga nach St. Petersburg abgereiſt. 


Der ruſſiſche Miniſterrat 
hat die Einbringung der Geſetzesvor⸗ 
lage, betreffend Maßnahmen gegen die 
Verbreitung des Opium rauchens, 


gebilligt. 
Marokkaniſches. 

Aus Tanger wird berichtet, daß ein aus 
Agurei nach Mekines abgegangener Militär⸗ 
transport am 17. Februar von ſechs⸗ 
hundert auſſtändiſchen Marokkanern über: 
fallen worden iſt. Eine franzöſiſche 
Truppenabteilung eilte dem Transpoct zu 
Hilfe und vertrieb die Angreiſer, von denen 


mehrere fielen. Die Verluſte der Franzoſen 
betrugen einen Toten und acht Wer: 
wundete. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 21 Februar 1918. 
— Der Moller beſuchte geſtern Varmitta 
die Privatſammlung des Herrn Marcus 
Kappel in der Tiergartenſtraße und verweilte 
dort von ½10 Uhr an bis gegen 11 Uhr. 


Der Beſitzer der Sammlung ſowie Exzellenz 
Bode zeigten dem Kaifer die Hauptſtücke der 
Galerie, zu denen nicht weniger als vier 
Rembrandt, zwei Franz Hals und hervor⸗ 
ragende, von der Kunſtwiſſenſchaft bereits 
publizierte Werke der Ruisduel, Ter borch, 
Cuyp und anderer holländiſcher Meiſter des 
17. Jahrhunderts gehören. Der Staifer be⸗ 


ſichtigte auch Kappels Menzel⸗Sammlung, 


die ſich an die Galerie anſchließt, ſowie die 
reichhaltige Miniaturenfanmlung der Frau 
Marcus Kappel. 

— Der Kaiſer gewährte heute Vormittag 
in der Bildergalerie des königlichen Schloſſes 
dem bekannten Wiener Radierer Brofelfo: 
Ferdinand Schmutzer eine Sitzung. Profeſſor 
Schmutzer hat vor zwei Jahren in der großen 
Berliner Kunſtausſtellung mit ſeinen Radie⸗ 
rungen berechligtes Aufſehen erregt. 

— Der „Reichsanzeiger“ widmet dem im 
77. Lebensjahre verſtorbenen Wirkl. Geheimen 
Oberregierungsrat und vortragenden Rat im 
Miniſterium des Innern Dr. jur. Karl Krohne 
einen warmen Nachruf. 

— Der Berliner Magiſtrat hatte für die 
Donnerstagſitzung der Stadtverordneten den 
Antrag geſtellt, zur Erinnerung an das 
hiſtoriſche Ereignis des Aufrufes „An mein 
Volk“ einen Kirchgang in die Nikolaikirche zu 
veranflalten. Darüber kam es zu einer 
ſtürmiſchen Auseinanderſetzung. Der Sozial⸗ 
demofrat Bruns gab namens feiner Partei 
die Erklärung ab, daß die übergroße Mehrheit 
des preußilchen Volkes und der Berliner 
Bürger keine Veranlaſſung habe, jener Zeit 
feierlich zu gedenten, auch erſcheine ihnen 
die vorgeſchlagene Art der Feier nicht ange⸗ 
bracht. Unter ſtürmiſchem Beifall der bürgen 
lichen Mitglieder gaben die Stadtnerordnelen 
Caſſel und Mommſen ihrer Empörung über 
diefe ſozjaldemokratiſche Erklärung Ausdruck. 

— Für den allgemeinen deutſch⸗konſer⸗ 
vativen Parteitag, der am Donnerstag den 
13. März 1913, nachmittags ½2 Uhr, im 
Kaiſerſaale des Reſtourants „Rheingold“ zu 
Berlin, Bellevneſtratze 20, ſtattfindet, flebi 
eine zahlreiche Bereitigung aus allen deut 
ſchen Gauen zu erwarten. 
auf den Namen der Teilnehmer auszuſerligen 
find, werden auf Wunſch den Organisationen 
zur Verfügung geſtellt. Wortmeldungen für 
die freie Ausſprache werden bis zum 10. März 
an den Hauptverein der Deutſchkonſervaliven. 
Berlin SW. 11, Bernburger Straße 24/25, 
erbeten. Ebendahin find im voraus die Be: 
träge für die Teilnahme an dem gemein⸗ 
ſchaſtlichen Mahle zu jenden, das im Anſchiuß 
an den Parteitag gleichfalls im „N eingold“ 
ſtattfindet (Trockenes Gedeck 3 Mk). Im 
Hinblick auf die nahenden wichtigen Landtags» 
wahlen in Preußen muß die Loſung heißen: 
Auf nach Berlin zum Parteitag! 

München, 21. Februar. Das bayeriſche 
Kultusminiſterium hat angeordnet, daß die 
öffentlichen Schulen und Lehranſtalten Bay rus 
zur Erinnerung an die Befreiungskriege und 
aus Anlaß des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers am 14. Juni Schulſeiern veran⸗ 
ſtalten. i ; 


Die Beamten in Preußen. 


Nach einer in der „Stat. Korr.“ veröf⸗ 
fentlichten tabellariſchen Zuſammenſtellung 
ſind im preußiſchen Staat von 1000 Beam⸗ 
ten 103,2 mehr evangeliſchen Bekenntniſſes 
und 2,2 mehr jüdiſchen Glaubens, dagegen 
104,6 weniger Katholiken, als nach den kon⸗ 
feſſionellen Verhältniſſen der geſamten Be⸗ 
völkerung zu erwarten wäre. Der große 
Unterſchied in der Beteiligung der Evange⸗ 
liſchen und der Katholiken wird zwanglos 
daraus zu erklären ſein, daß ein bedeutender 
Teil der Katholiken aus Polen beſteht, die 
weniger Neigung für den Staats⸗ uſw. 
Dienſt zeigen, daß ferner die Katholiken vor⸗ 
zugsweiſe in den Induſtriegegenden zuhauſe 
ſind, deren Bewohnern die Verwertung ihrer 
Arbeitskraft in der Induſtrie lohnender er⸗ 
ſcheint als im öffentlichen Dienſt. Dies wird 
der Menge noch beſonders ausſchlaggebend 
ſein bei den mittleren und den unteren Be⸗ 
amten, an deren Zahl die Militäranwärter 
einen großen Anteil haben. Die aus den 
Induſtriegegenden mit hohen Löhnen Stam⸗ 
menden mögen es vorziehen, nach Ablegung 
der geſetzlichen Dienſtpflicht in die beſſer be⸗ 
zahlte Berufsarbeit zurückzukehren, ſtatt 
durch eine lange Dienſtzeit die Militäran⸗ 
wärterverſorgung zu erdienen. 

Betrachtet man im beſonderen die Klaſſe 
der Oberbeamten, ſo entfallen auf die Evan⸗ 
geliſchen nur 61,9 °/o mehr, auf die Katholi⸗ 
ken 125,1 % o weniger Oberbeamte, als ihnen 
nach dem Anteil an der Geſamtbevölkerung 
zukommen. Dieſes verringerte Mehr und 
vergrößerte get ſtellt ſich zum Vorteil 
der Juden, deren Beteiligung 61,6 % ä mehr 
ausmacht, als ihre Geſamtzahl erwarten 
läßt. Es entſpricht dies ungefähr dem ſchon 
im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ nachge⸗ 
wieſenen Verhältnis der Beteiligung am 
Univerſitätsſtudium. Hierſur kann das 
Überwiegen der evangeliſchen und der jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung in den mit höheren Schu⸗ 


len reichlicher ausgeſtatteten Städten bejtim- 


Zutrittskarten, die | jon 


mend jein; in dieſen iſt es leichter, die hö⸗ 
here Schulbildung zu erlangen. 

Die Klaſſe der mittleren Beamten zeigt 
dagegen ein Weniger bei den Juden um 6,7 
9% o und bei den Katholiken um 108,8 %% o und 
ein Mehr bei den Evangeliſchen um 116,9 
9/0. Auch bei den Anterbeamten ſtehen die 
Juden mit ihrer Anteilzahl um 8,0 %) zu: 
rück, die Katholiken nur um 75,6 °/o, die 
Evangeliſchen gleichen den Verluſt durch ein 
Mehr von 83,8 % o aus. 

Beamte ſind ſeltener in ihrer Geburts⸗ 
provinz tätig als die meiſten anderen Be⸗ 
rufsklaſſen der Bevölkerung, was nicht wei⸗ 
ter auseinandergeſetzt werden muß. Aus 
den vom Statiſtiſchen Landesamt veröffent⸗ 
lichten Tabellen für die einzelnen Provinzen 
iſt daher nicht zu erſehen, wie die in einer 
Provinz Geborenen ſich am öffentlichen 
Dienſt beteiligen. Dagegen ſind manche 
der ſich zeigenden Unterſchiede zwiſchen den 
Provinzen immerhin beachtenswert. Die 
Unterſchiede kennzeichnen nur die Zuſam⸗ 
menſetzung der in jeder Provinz ermittelten 
Beamtenſchaft nach dem Bekenntnis, nicht 


aber nach der Gebürtigkeit. So mag z. B. 


darauf aufmerkſam gemacht werden, daß in 
der faſt rein evangeliſchen Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 26,9 % mehr katholische Be: 
amte tätig find, als der Anteil der Katholi⸗ 
ken an der Geſamtbevölkerung dieſer Pro⸗ 
vinz vorausſetzen läßt. Dies iſt indeſſen 
die einzige Provinz, die eine Abweichung in 
dieſer Richtung zeigt, was ſich leicht aus 
Wanderungen erklärt. x 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 21. Februar. (Eine deutſche Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung) hat am Donnerstag 
in Strasburg getagt, zu der eine große Zahl von 
Wählern aller Palteirichtungen erſchienen waren. 
Während die rechtsſtehenden für eine Kandidatur 
Dumrath (früher Landrat des Kreiſes Strasburg) 
waren, präſentierten die linksſtehenden Delegier⸗ 
ten den Oberregierungsiat Glatzel aus dem Land- 
wiltſchaftsminiſterium, der ſich zur nationallibe⸗ 
ralen Partei bekennt. Eine Einigung konnte nicht 
erz.elt werden. Es wurde daher ein Ausſchuß aus 
je 5 Mitgliedern der Rechten und der Linken ge⸗ 
wählt, der Einigungsverhandlungen weiterführen 
D 


Marienwerder, 21. Februar. i. Einführung 
unferes neuen Bürgermeifters,) des bisherigen 
zweiten Bürgermeiſters in Memel Herrn Eujat, 
Sr Wi "un e 
denten Dr. Schilling er . 

Elbing, 20. Februar, (Die Außerungen des 
Kaiſers über den Petkuſer Roggen und den Päd. 
ter des Vorwerkes Rehberg.) Der landwirt⸗ 
) A Lokalvetrein ae pas 
1 5 Nachmittag eine Sitzung ab, in welcher Herr 
CEET v. Alſen⸗Drewshof über die Sikung 
der Landwirtſchaftskammer in Danzig berichtete. 
Im Anſchluß an ein Referat über den Petkuſer 
Roggen in ſtpreußen ſtellte der Verein dann fejt, 
daß die dem Kaiſer über die landwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe der Herrſchaft Cadinen ſowohl wie 
über den Anbau des Petkuſer Roggens im Land⸗ 
kreis Elbing und in Weſtpreußen gemachten Mit⸗ 
teilungen auf unzutreffenden Informationen be⸗ 
ruhen. Es wurde dabei folgende Erklärung be- 
ſchloſſen: „Der Verein nimmt energii Stellung 
gegen diejenigen Perſonen, welche die allerhöchſte 
Stelle informiert haben, und bedauert tief die eben⸗ 
falls auf unrichtige Informationen zurückzuführende 
Außerung über den ae des Rittergutes Reh- 
berg, Herrn Hellmuth Sooſt, und beſchließt ein⸗ 
ftimmig, Herrn SE folgendes Verttauensvotum 
auszudrücken: Herr Rittergutspächter Sooſt ijt 16 

ahre lang ordentliches itglied des Elbinger 
andwirtſchaftlichen Lokalvereins und gehört ſeit 
einer BAER von Jahren unjerem Vorſtand an, in 
welchem er das Amt eines ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führer bekleidet. Ein vom ganzen Verein um feines 
vorzüglichen Charakters und feiner gediegenen 
Kenntniſſe willen hoch KE Mitglied, hat er 
in jeder ⸗Weiſe die Beſtrebungen des Vereins för⸗ 
dern helfen. Als tüchtiger, praktiſcher, erfahrener 
Landwirt hat er ſich auf dem von ihm ſeit 15 Jah⸗ 
ten gepachteten Gute Rehberg bewieſen, welches er, 
wie ſein Vater, der 18 Jahre lang vor ihm fen 
geweſen, den dortigen ſchwierigen Verhältniſſen 
entſprechend — infolge der Höhenlage reifen dort 
die Saaten ſpät — mit Geſchick und Erfolg bewirt⸗ 
ſchaftet. In politiſcher Hinſicht gehört Herr Sooſt 
der konſervativen Partei an und 1 5 von echt königs⸗ 
treuer Geſinnung. Die von allerhöchſter Stelle ge⸗ 
äußerte ungünſtige Beurteilung des Herrn Sooſt 
bedauern wir tief, glauben indes daß ſie auf un⸗ 
richtige Informationen zurückzuführen ift. Der 
landwirtſchaftliche Lokalverein iong der Vorſtand 
und Mitglieder.“ Das Pertrauensvokum trägt auch 
die Unterſchrift des Landrats des Kreiſes Elbing. 
Glafen v. Poſadowsky, eines Sohnes des früheren 
Neichsſtaatsſelretärs des Innern. In der Debatte 
bedauerten alle Redner, daß der Kaiſer unrichtig 
informiert worden ſei, und ein Redner erklärte, es 
müſſe dafür geſorgt werden, daß die betreffenden 
Ohrenbläſer verſtummen. 

Danzig, 25. Februar. (Se. n von rr Ober⸗ 
präſident v. Jagow) kehrt morgen von ſeinem mehr⸗ 
wöchlgen Erholungsurlaub aus Partenkirchen zu⸗ 
rück und wird am Montag ſeine Dienſtgeſchäfte 
übernehmen. d 

Karthaus, 21. Februar. 12 10 7 5 ein Schuß⸗ 
waffen Unglück.) Durch Unvorſichtiges Umgehen mit 
einer Schußwaffe iſt der Sohn des Kaufmanns 
Maſchke in Gowidlino (Kr. Karthaus) erſchoſſen 
worden. M. zeigte einem benachbarten Chauſſee⸗ 
auficher feinen Revolver. Als dieſer den Revolver 
in die Hand ga entlud ſich die Waffe und der 
junge Maiſchke ze entſeelt zu Boden, 

Allenſtein, 20. Februar. (Anterſchlagungen.) 
Umfangreichen Anterſchlagungen ift der Kaufmann 
Held auf die Spur gekommen. Ihm fiel es auf, daß 
ſeine Buchhalterin Stoll einen großen Aufwand 
betrieb, der mit ihrem Gehalt in keinem Verhält⸗ 
nis ſtand. Beim Prüfen der erde ſtellte er zeit, 


daß das Mädchen jeit längerer Zeit im ganzen 
2500 Mark unterſchlagen hat. Als Held bei der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattete, een die 
Stoll zu ihrem Onkel nach Berlin, wo ſie ermittelt 
und nach 1 - 
dem Verdacht der Unterſchlagung find hier wet 
Militärperſonen in Haft genommen worden. 


Herrn Regierungspräſt⸗ 


* 


ae „20. Februar. (Ertrunken) iſt im See 
bei Blankenſee das Dienſtmädchen Anna Lukau, das 
bei dem Beſitzer Pingel in Stellung war. 

Königsberg, 20. Februar. (Die groben Anter⸗ 
ſchleifen und Maſſenveruntreuungen auf der Güter- 
abfertigungsſtelle der Oſtbahn) ziehen noch immer 
weitere Kreiſe. Die bis dahin von der Kriminal⸗ 
polizei und der Bahnbehörde hewerkſtelligten Ers 
hebungen über die Höhe der Maſſendiebſtähle jind 
noch immer nicht abgeſchloſſen. Als Hauptſchuldiger 
bei der ganzen Affäre wird der Zugführer an 
fy angeſehen, der fih bald nach feiner Verhaftung 
in einer Einzelzelle den Tod gab. 1 erregt 
die nunmehr erjolgte Verhaftung der Wirtin des 
Zugführers S. Sie hat ſeinerzeit die ganze An⸗ 
gelegenheit ins Rollen gebracht und ihren Bror⸗ 
errn der Kriminalpolizei denunziert, der darauf⸗ 
in verhaftet wurde. Sie wird beſchuldigt, die vom 

ugjührer S. veruntreuten Güter in deſſen Behau⸗ 

jung weiter verkauft und für ihren Brotherrn 
einen ſchwungvollen Handel getrieben zu haben. 
Zugführer S. hatte übrigens aus dem Erlöſe der 
entwendeten Frachtgüter kurz vor Aufdeckung der 
Schwindeleien eine Villa in einem Badeorte des 
Samlandes erſtanden, in der er ſeinen Lebensabend 
genießen wollte. 

Memel, 20. Februar. (Kanaliſation) wird in 
abſehbarer Zeit auch Memel erhalten. Die Koſten 
für die Ausführung der Kanaliſation betragen 
1 250 000 Mark. 

Pory 25. Februar,. (Der Zuſammenbruch 
der Provinzralbank in Kolman i. P.) 
Der Zuſammenbeuch der Provinzialbank, Komman⸗ 
ditgeſellſchaft auf Aktien in Kolmar hat viele Fir⸗ 
men und auch die Reſchsbank hart betroffen, die 
Reichsbank verliert 300 000 Mark. Die Mittel der 
Bank, welche erſt 1908 begründet wurde, waren 
äußerſt geringfüg ge. Schon feit Jahren erwartete 
man in eingeweihten Kreiſen den Zuſammenbruch 
täglich und bereits im Jahre 1911 hatten Berliner 
Blätter vor der Bank gewarnt. Die Bank beſaß 
laut ihrer Bilanz vom 31. Dezember 1910 den 
Effektenbeſtand mit eingerechnet nur 25 910 Mark 
flüſſiger Mittel, während ſie bis dahin über 900 000 

ark fremder Gelder heranzuziehen verſtanden 
hatte. Seitdem hat die Bani weiter erhebliche 
fremde Gelder herangezogen. Sie ſchüttete 1911 
6 Prozent Dividende — 23 250 Mark an die Ak⸗ 
tionäre und 18 740 Mark Tantiemen aus. Der jetzige 
Direktor der Bank, Herr Kurt Fiſcher, ijt 
flüchtig geworden. Herr Fiſcher hat von Kol⸗ 
marer Bürgern in den letzten Tagen noch ver⸗ 
e Beträge von 500 Mark aufswärts geborgt. 

ie Provinzialbank veröffentlichte ſogar noch un⸗ 
erm 15. Februar in den Zeitungen große Annoncen 
in denen es hieß: Bei Beträgen von 1000 Mar 
ab und langfriſtigerer Kündigung ſehr günſtige 
Zinsſätze laut beſonderer Vereinbarung. Der frü⸗ 
I Direktor und Begründer der Bank, Herr Guſtav 

trohmann, der Kolmar verlaſſen hat, aber bis 
1912 die Bank leitete, eröffnete im vorigen Jahre 
noch ein Zweiggeſchäft der Bank in einem großen 
Hotel in Poſen auf der St. Martinſtr. Dabei wur- 
den den eventuellen Einlegern ſehr hohe Zinſen ver⸗ 
ſprochen. Dies Filiale beſtand nur einige Tage und 
wurde dann geſchloſſen. Die Bank hat von Anfang 
an große Kredite gewährt und zwar wiederholt an 
mittelloſe Perſonen. So erhielt ein Geſchäftsmann 
in Poſen, der ebenfalls mittellos Lk 102.000 Mark 
geborgt, die noch nicht zurückgezahlt find. Zum 
Konkursverwalter wulde Herr Juſtizrat 
Raphael in Kolmar ernannt. Das Gericht jol 
aber den Konkurs abgelehnt haben, da keine Maſſe 


vorhanden wäre, Bei der Konlursanmeldung ſollen 


Dë nur 15 Pf. Barbeſtand in der Kaffe der Bank 
vorgefunden haben. In Kolmar find zahlreiche Ges 
ſchäftsleute auf das Schwerſte geſchädigt und be⸗ 
ſonders verlieren kleine Landwirte ihre geſamten 
Erſparniſſe, ſodaß ſie ST ruiniert ſind. Im Jahre 
1908 hatte die Bank in Kolmar ſich ein ſehr ſtatt⸗ 
liches Bankgebäude auführen SC und großartige 
Bankeinrichtungen geſchaffen. Der frühere Diret- 
tot der Provinzial ank Herr Guſtav Strohmann 
wollte auch im Jahre 1910 eine große Bank für die 
deutſchen Anſiedler in Poſen und Weſtpreußen 
chafſen, doch lehnten die deutſchen Anſiedler das 
Anſinnen des Herrn Direktors Strohmann rund⸗ 
weg ab. 

Wollſtein, 21. Februar. (Ein intereſſanter Be⸗ 
feidigungsprogch) EE te die hier tagende 
Straftammer. In der Nacht vom 9. zum 10. No⸗ 
vember 1911 fand der Nachtwächter Dominiak auf 
ſeinem Rundgange vor der Rathaustür ein anony 
mes Schreiben welches ſchwere Beleidigungen gegen 
den hieſigen Bürgermeiſter Lackner ee ie 
Ren nach dem Schreiber dieſes Zettels 
waren lange Zeit e Nach fajt einem Jahre 


— 


iel der Verdacht auf den Bauführer Hermann 
San von hier, welcher früher in Wollſtein als 
auführer n Außer zwei Schriftſachver⸗ 
ſtändigen aus í eſeritz und Breslau wurde jetzt 
noch der Graphologe Langenbruch aus Berlin ge⸗ 
hört. Alle drei hielten den Angeklagten für übers 
führt, der jedoch hartnäckig feine uld beſtritt. 
ie Strafkammer ſchloß ſich den Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen an und verurteilte Frank zu 100 Mark 
Geldſtrafe. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
24. Februar. 
1743 In einem Ne gegen einen Kirchen⸗ 
dieb, werden noch Daumenſchrauben erwähnt. 


Thorn, 22. Februar 1913. 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Befördert: Leutnant Brachwitz 
SEH der Reſerve des Grenadier⸗Regiments 

önig Wilhelm 1. (2. weſtpr.) Nr. 7 zum Obers 
leutnant; Meyer zu Berten (Thorn), Vize⸗ 
wachtmeiſter, zum Leutnant der Reſerve des 
1. Poſener FJeldartillerie⸗Regiments Nr. 20; 
Schneider E Krone), Vizefeldwebel der Ma⸗ 
[ninengewe abteilung Nr. 4, zum Leutnant der 

eſerve; önig (Kiel), Leutnant der Reſerve 
des 1. weſtpr. Buhartillerteegiments Nr. 11, zum 
Oberleutnant; Melzer (Thorn), Vizefeldwebel 
des Fußartillerie⸗Kegiments von Linger (oſtpr.) 
Nr. 1, zum Leutnant der Neſerve. 

— (Im Befinden des Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus) ift, wie heute aus 
Berlin gemeldet wird, noch keine Beſſerung einge⸗ 
treten. Der Zuſtand des Patienten ilt ernit und 
gibt immer noch zu Beſorgniſſen Anlaß. Die Nach⸗ 
richten über den Krankheitsverlauf werden auch in 
Thorn mit Teilnahme verfolgt, da Herr Schuſtehrus, 
ehe er nach Charlottenburg berufen wurde, als 
Hilfsarbeiter, Stadtrat und 2. Bürgermeiſter, in 
ünſerer Stadtverwaltung tätig war und bei der 


llenſtein zurückgebracht wurde. — Unter Neuwahl des Eriten Bürgermeiſters nach dem Tode 


Wiſſelincks einige Stimmen erhielt, obwohl er ſich 
um das Amt nicht beworben hatte. 


— (Die Notwendigkeit einer ſtarken 
Luftflotte) wird, wie ſchon bekannt gegeben, 
der Leutnant Soenke vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 176 am Montag im Artushof durch einen Licht⸗ 
bildervortrag an Hand des neueſten ſtatiſtiſchen 
Materials erläutern. Eine Ortsgruppe des deut⸗ 
en Luftflottenvereins jol im Auſchluß an den 
Vortrag gegründet werden. Für den Vortrag wird 
kein Eintrittsgeld erhoben. 3 

— (Verband oſtdeutſcher Induſtri⸗ 
eller.) Der Vorſtand des Verbandes oſtdeut⸗ 
ſcher Induſtrieller hielt am 18. Februar 1913 in 

ofen unter dem Vorſitz des Herrn Konſuls 
Gie g- Tanig eane 123. E bung ab. Von den Cin- 
Hängen und Erledigungen feit der vorigen Setzung 
ſeien folgende erwähnt: An den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten ift eine Eingabe gerichtet 
worden, dahin gehend, daß der ſeit dem 1. Oktober 
1912 941 Frachtnachlaß den Langholz⸗ und 
Bretterſendungen auch dann zugute kommen möchle, 
wenn dabei nur 80 Prozent des Ladegewichts der 

agen ausgenutzt werden. Inzwiſchen it aus dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten der Beſcheid 
eingegangen, daß eine nähere 8 des Sach⸗ 
verhalts auf eine Beſchwerde des Verbandes über 
eſchäd gung von Cütern, namentlich landwirt⸗ 
beheftlichen Maſchinen, bei der Erſenbahnbeför⸗ 
erung erwidert, daß ſie erneut auf die n 
Beachtung der bezüglichen Vorſchriften hingewirkt 
haben. Der Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
ift erklärt worden, daß der Verband on. Induſtri⸗ 
eller der geplanten nationalen Volksrerſicherung ſehr 
ſympathiſch gegenüberſtehe und bereit fei, fie nach 
beſten Kräften zu fördern. Einer vom Handels⸗ 


vertragsverein übersandten Eingabe, betreffend 
inführung des It⸗Groſchenportos hat der 
Verband ſich angeſchloſſen. egen der Be⸗ 
rückſichtigung der öſtlichen Induſtrie bei der 
ergebung von behördlichen Aufträgen ſind 
an maßgebender Stelle wiederholt Schritte 
getan worden. Der Vorſtand Wëich bei der 
königlichen Eiſenbahnverwaltung die Ausdehnung 


es SEI S 5 auf Wagenladungen von 
5000 Kilogramm ſowie auf Stückgutſendungen zu 
beantragen. Die in neuer Aufloge erſchlenene Dent- 
schrift: „Kaufet im Oſten!“ ſoll an alle inbetracht 
kommenden ſtaatlichen und kommunalen Behörden 
s Ditens, an die Handelskammern, Handwerks⸗ 
kammern und Landwirtſchaftskammern, jowie an die 
bedeutenderen Induſtriellen und Kaufleute im 
Oſten geſandt werden. Ferner wurde beſchloſſen, 
ie Beſchwerde eines Ver bandsmitgliedes in 
Sek, betr. ungünſtige Poſtverbindungen mit 
oſen und mangelhafte Poſtbeſtellung in dieſer 
Stadt der zuſtändigen Ober⸗Poſtdirektion zu unter- 
breiten. Als Delegierte zu den vom deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verein in Berlin eingeleiteten Vorberei⸗ 
tungen für den neuen deulſch ruſſiſchen Handels- 
vertrag werden die Herren Geheimer Baurat Srey 
und Direktor Koch in Berlin gewählt. Die Ber- 
bandsmitglieder ſollen gebeten werden, ihre 
Wünſche und Beſchwerden betr. den Handelsverkehr 
mit Rußland mitzuteilen. Sodann wurde die Ver⸗ 
leihung mehrerer Auszeichnungen an Angeſtellte 
und Arbeiter von Verbands mitgliedern für lang- 
jährige treue Dienſte genehmigt. Eine Anzahl Be⸗ 
ratungsgegenſtände waren vertraulicher Art. An 
die Vo ſtandsſitzung ſchloß ſich eine Sitzung des 
usſchuſſes für die e des 
VVV ichen 
Provinzen, welcher Vertreter des Oberberg: 
mtes in Breslau, des Oberpräjidenten und des 
egierungspräſidenten von Poſen, ſowie der Hans 
delskammer zu Bromberg beiwohnten. An den vom 
Verbandsſyndikus Dr. John“⸗Danzig erſtatteten 
Bericht über die bisherige Entw.delung der Poſe⸗ 
ner Braunlohleninduſtrie ſchloß jih eine eingehende 
Erörterung der dem Braunlohlenbergbau in der 
roving Poſen e d aun Schwierigkeiten 
und der Ausſichten für die Zukunft. 
— (Triebwagenverkehr zwiſchen 
orn⸗Czernewitz⸗Ottlotſchin.) Vom 
1. Mai d. Is, ab wird eine Triebwagenfahrt Thorn- 
Hauptbahnhof⸗Ottlotſchin und zurück in nachſtehen⸗ 
dem GE angelegt werden: Thorn Hbhf. ab 
1.58, Czernewig ab 2.07, Ottlotſchin an 2.19; Ott- 
zolſchin ab 2.24, Czernewitz ab 2.37, Thorn Höhf, an 


2.45 1255 

— (Auf den Vortrag des Landſchafts⸗ 
malers Hans Licht) am Dienstag den 25. Fe⸗ 
bruar, abends 8 Uhr, im Artushof fi hiermit noch 
Linmal empfehlend gingen Belanntlid wird 
as Thema lauten: „Was der Maler ſieht und wie 
er ſchafft.“ Es iſt wohl das erſtemal, daß in Thorn 


ui ſeiner Zuhörerſchaft einen Einblick in die Ent: 
lebuna eines Kunſtwerks zu gewähren. Während 
Nujeumsdireltoren, Kunſthiſtoriker und Kritiker 
ich mehr mit dem fertigen Werk beſchäftigen, wird 
ler der Maler aus jeiner eigenen Praxis heraus 
don dem innerlichen Werden und Wachſen des Wer- 
5 Rechenſchaft ablegen, will uns zeigen, wie aus 
dem geſchauten Naturausſchnitt ein gemaltes Bild 
Bud, will ſozuſagen den g vom Auge zur Hand 
üdſchteiben. Hans Licht wird ſeine Darſtellung 
SS Dies dadurch erläutern, daß er vor den Augen 
2 r Zuhörer auf einer Tafel in Umrißlinien Bilder 
Mile ben läßt und außerdem an fertigen und une 
artigen Skizzen und Gemälden den Werdegang des 
ſich des aufzeigt. Sn zu empfehlen ijt daher, 
15 beim Beſuch des Vortrages mit Operngläſern 
iR verſehen, um den Demonjtrationen folgen zu 
malen, Die Eintrittskarten, diesmal zu dem 
1 Nen Preiſe von 2 Mark für den Sitz⸗ und 
50 tart für den Stehplatz, find in der Buchhandlung 
Dun €. F. Schwartz und an der Abendkaſſe zu haben. 
© Vereinsmitglieder tauſchen ihre Gutſcheine bei 
Kr 5 Schwartz unentgeltlich oder zu ermäßigtem 

elle um. 

SES Jahresverſammlung des 


m 

ie i 
rſchuß vereins Thorn) findet am Mon- 
abends 8½ Uhr, im Artushof ſtatt. 

— (Vortrag für Unteroffiziere des 
Han raubte ni andes.) Der Vortrag des 
den 2 Leutnant Goenke findet nicht am Montag 
oben ebruar, ſondern am Montag den 3. März, 
5 8% Uhr, im Artushof att. 
ie ehemaligen 21er von Thorn 
24. eben Hend) wollen ſich am Montag den 
Puai Sch 8 Uhr abends, bei ihrem Kameraden 
Beſpfechnchillerſtraße 2, einfinden. Es fol eine 

geck = das EE des 
’ 5 ſtattfinden. Beſondere Aufforderungen 
werden nidi Verlandt. 0 ` 5 
(Der Verein gegen den Mißbrauch 
Hel ger Getränke) veranſtaltet am Sonntag 
Knabe einen Experimentalvortrag in der Aula der 
wird über telſchule. Herr Seminarlehrer Bokowski 
= er it“ . A i i 
ſteht Kan frei F 
Stadttheater) Aus dem. Theater: 
ge Morgen Nachmittag ift „So'n Windhund“, 
nter allen Schwänken dieler Saijon den 


tag, 


ein ausübender Künſtler ſelbſt das Wort nimmt, f 


„Die Zarin“ wiederholt. Das Werk BES 
geſtern bei der Première einen tiefen Eindruck. 
Dienstag bringt die Erſtaufführung der Novitüt 
„Puppchen“, Vaudeville von Kreen und Schönfeld; 
Muſik von Gilbert. Die bekannten Autoren von 
„Autoliebchen“ und „Polniſche Wirtschaft“ haben 
abermals einen Schlager auf die Bühne gebracht. 
Das Stück wird ſeit Monaten allabendlich am Ber⸗ 
liner Thalia⸗Theater gegeben, und Thorn iſt das 
erſte Stadttheater, das ihm ſeine Pforten öffnet 
und trotz der großen Ausſtattungsſchwierigkeiten 
ein glanzvolles Gewand bereitet. Donnerstag 
kommt Ibſen zu Wort mit dem erſchütternden und 
hochintekeſſanten Drama „Die Stützen der Geſell⸗ 
ſchaft“; Freitag wird „Puppchen“ wiederholt, und 
Sonnabend bringt als Klaſſikervorſtellung Schillers 
„Wilhelm Tell“. TEENS 
— ( Jugendpflege.) Geſtern war für Mit- 
glieder der Jugendvereine ein Rezitations⸗ 
abend in der Aula der Gewerbeſchule veranſtaltet. 
Die Sprecherin, Frau Dorothea Timm, be⸗ 
gann mit zwei Gedichten, die geeignet waren, die 
Jugend für den Schutz der Baumſchonungen und 
der Vogelneſter zu gewinnen, und trug dann 
weitere, für den Zweck gutgewählte ernſte und 
heitere Sachen vor, ernſte von Wildenbruch. Anna 
Miegel, Ibſen (Zur Konfirmation ſeiner Schwäge⸗ 
rin), Keller und Roſegger, heitere von Joſefa Metz. 
und dem im Schwarzwald viel geleſenen Ganther. 
Die heiteren Gedichte hätten etwas weniger über⸗ 
ſchwänglich im Vortrag beſſer gewirkt; ſehr gut, 
mit gelungener Nachahmung der kindlichen Sprech⸗ 
weiſe, wurden die Kindergedichte vorgetragen. Die 
meiſt aus jungen Mädchen beſtehende Zuhörerſchaft 
ſpendete der Nezitatorin lebhaften. verdienten 
Beifall. 

— (Winterſportverein.) Auf dem Grüßz⸗ 
mühlenteich findet am Sonntag, ab een 
11 Uhr, ein Preislaufen in Kunft und Schnell⸗ 
lauf für Knaben und Mädchen ſtatt. Von 2% bis 
5% Uhr Konzert. 

(Fußball⸗Wettſpiel.) Im letzten 
Augenblick hat „Hertha“⸗Schneidemühl das hier in 
Thorn für Sonntag angeſetzte Spiel gegen Graudenz 
abgeſagt. In dankenswerter Weiſe iſt Sportverein 
„Viſtula“⸗Thorn für „Hertha“⸗Schneidemühl einge- 
ſprungen und tritt am Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
auf dem Platze der 21er gegen den neuen Meiſter 
des Bezirks, den Sportklub Graudenz, an. Da 
Graudenz mit an der Spitze der baltiſchen Mann- 
ſchaften ſteht, verſpricht das Spiel recht intereſſant 
zu werden. 

(Das Bromenadenfonzeri) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtigen 
Witierung auf dem Aliſtädtichen Maikt von der 
Kapelle des FußarilleriesRegimenis Nr. 15 ausgeführt 
— (Für Stotterer und andere Sprach⸗ 
leidende) bietet ſich jetzt eine günſtige Gelegen⸗ 
heit, ihr Leiden gründlich beſeitigen zu laſſen. Das 
durch ſeine Ar Erfolge belannte Dr. Schraderſche 


Sprachheil⸗Inſtitut „Phöbus“ hält in Thorn, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 11 II, rechts, einen Kurjus ab 
und ladet im Anzeigenteil unſerer Zeitung zu dem⸗ 
elben ein. Wie Teilnehmer an früheren Kurſen, 
owie Leiter von Schulen beſtätigen, verhilft das 
Inſtitut „Phöbus“ jedem Sprachleidenden, der fih 
ihm anvertraut, zu einer fließenden, natürlichen 
prache. 

— Gu der Verdingung der Lino⸗ 
leum⸗Lieferung) für das Geſchäftsgebäude 
der Eiſenbahndireltion Danzig wird uns mit: 
eteilt, daß ſechs auswärtige Firmen von den 14 
steiigten Wi: Gebote als Gebr. Schiller⸗Thorn 
abgegeben haben, jovop letztere mit 43000 Mari 
noch unter dem Durchſchnittspreiſe blieb da die 
Angebote ſich wilden 41000 und 49 000 Mark bes 
wegten. 

— (Vom Tode des Ertrinkens ge: 
rettet) wurde geſtern Mittag der 10 Jahre alte 
Sohn iecislaus des Arbeiters Januszewski, 
Bergſtraße 1. Der Knabe hatte ſich auf das Eis 
des Wallgrabens am Culmer Durchbruch begeben 
und brach 10 Meter vom Lande ein. (Gidder: 
weiſe fuhr gerade die Elektriſche vorbei, 9 deren 
Plattform Ces Polizeiſergeant Harbarth ſich be⸗ 
fand. Als dieſer den Knaben in Gefahr Jah, ließ 
er ſich vom genführer einen Strick geben und 
einen daran angeſeilten Knaben wie bei 
Gletſcher⸗Anfällen — zu dem Ertrinkenden, der be: 
reits einmal CH vordringen. Es gelana 
auch, den Verunglückten, als dieſer wieder out: 
tauchte zu faſſen und ans Land zu bringen, wo er 
durch ſachgemüäße Behandlung ins Leben zurück⸗ 
gerufen wurde. An der Rettungsarbeit beteiligte 
ih auch Herr Polizeiſergeant Pieske. 

— (Diebſtähle in einer Kaſerne.) Ein 
Musketier B. vom Infanterieregiment Nr. 176 ent- 
wendete mit Hilfe eines Nachſchlüſſels dem Feld⸗ 
webel, deſſen Putzer er war, nach und nach 150 
Mark, die ex, als fein Vergehen entdeckt wurde, zu 
erſetzen verſprach. Vor einigen Tagen hörte der 
Feldwebel in ſeiner Wohnung ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch. Als er eine Durchſüͤchung vornahm, ent: 
floh ein Mann aus dem Zimmer, Delen Ergreifung 

nicht gelang. Man ſtellte feſt, daß es wieder B. 
wat, der mit einem anderen Soldalen einen größe⸗ 
ren Diebſtahl forget 1 enet gae Der Feld: 
webel vermißt 400 Mark, einen Ring und eine 
goldene Uhr. Der Kumpan des B. konnte vor 819 5 
Flucht verhaftet werden. Beide hatten ſich Zivil- 
kleider für die Flucht zurechtgelegt und auch die 
Reiſetaſche des Feldwebels gepackt. B. konnte noch 
nicht ergriſſen werden. 

(Polizze lliches.) 
zeichnet heute vier Arreſtanten. 
(Gefunden) wurde ein Quiltungsbuch (für 
Joh. Dzingielewski) und ein grünſeldener Damenſchirm. 
Näheres un Polizeiſekretartat, Zimmer 49. 

— Gugelauſen) eine ſichelhaurige Hündin. 
Näheres un Polizeiſekretariat, Zummer 49 

— (Von dei Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 1.03 Meter, 
er it um 15 Zentimeter gefallen Bei 
Chwalowice um der Strom von 1,73 Meier 
auf 1,68 Meilen gefallen. 

Der Eisgang, der bereiis einmal ausgeſetzt hatte. 
daun aber von neuem eintrat und ſeldem eme Woche 
lang ungemindert angält, beginnt nun allmählich nach⸗ 
zulaſſen. Auch der Waſſerſtond hat fidh von Tag zu 
Tag vermindert und benägt nur noch etwa 1 Meier. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Februar. (Der 
landwirtſchaflliche Verein Amthal) feierte im 
Sandkruge am vergangenen Sonnabend ſein dies⸗ 
jähriges Winterfeſt, beſtehend in Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorjigers Herrn Heiſe⸗Ellermühl, 
welche in ein Kaiſerhoch ausklang, einem von Frl. 
Becker geſprochenen Prolog, ſowie mehreren Ein⸗ 
altern und Kouplets. Sämtliche Darbietungen 
wurden von den den Saal bis auf den letzten Platz 
füllenden Zuſchauern mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men. Zum Schluß wurde ein lebendes Bild gezeigt, 


H 


worauf ein Tänzchen die Güfte bis zum frühen | 


größten Heiterkeitserfolg hatte. Abends wird! Morgen zufammenhielt. 


Mannigfaltiges. 


(Selbiimord) In einem Hotel in 
Breslau erſchoß ſich Donnerstag Nacht der 
Gerichtsreferendar Dr. jur. Graf Silvius von 
Poſadowsky⸗ Wehner aus Düſſeldorf. Er 
war 30 Jahre alt und gehörte als Leutnant 
den Neferveoifizieren der Bonner Huſaren an. 

(Als Beſitzer des tollwutver⸗ 
dächtigen Hundes,) der Donnerstag 
Nachmittag am Weinbergsweg in Berlin 
eine Anzahl Perſonen gebiſſen hat, iſt der 
Tiſchler und Zigarrenhändler Barts, Dom 
zigerſtraße 80, ermittelt worden. Der Hund 
hatte ſeinen Herrn ebenfalls gebiſſen und 
war dann von ihm weggeiaufen. Der Ka⸗ 
daver des Hundes ift nach dem Juſtitut für 
Jnfektionskrankheiten geſchafft worden, wo 
am Freitag noch die Obduktion vorgenom⸗ 
men werden ſollte. 

(Unfall des Herzogs von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha.) In Ober⸗ 
hof erlitt der Herzog Karl Eduard zu Sach⸗ 
ſeu⸗Koburg⸗Golha am Freitag auf der neuen 
Bobsleigh-Bahn des herzoglichen Bobsleigh⸗ 
Klubs einen Unfall. Sem Bob⸗Schlitten 
wurde beim Auslaufen an einen Baum ge⸗ 
ſchlendert. Der Herzog zog ſich mehrere 
Verletzungen zu. 

(Schülerſelbſtmord.) Ein Schüler 
des Augsburger Gymnaſiums St. Anna hat 
ſich im Internat aus Schwermut mit Galge 
ſäure vergiftet und ift im Zentralkrankenhaus 
geſtorben. 

(Selbſtmord eines öſterreichi⸗ 
ſchen Offiziers.) Der 82 Jahre alte 
Generalmajor Karl Rabel hat ſich in ſeiner 
Wohnung in Wien in ſelbſtmörderiſcher Ubs 
ſicht eine Kugel in den Kopf geſchoſſen und 
lich tödlich verletzt. Das Motiv zur Tat find 
verſchiedene Krankheiten, die der Offizier in 
letzier Zeit durchzumachen hatte. 

(Eiferſuchts tat.) Aus Eiſerſucht hat 
in Lüttich der Handwerker Touſſaint auf der 
Straße ſeine 17 jährige Braut und dann fid 
ſelbſt erſchoſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Zuge überfahren und getötet, 

Berlin, 22. Februar. Auf dem Stadt⸗ 
bahnhof Putlitzſtraße verſuchte heute Mor⸗ 
gen eine 24 jährige Arbeiterin auf einen fah: 
renden Zug zu ſpringen, fiel aber dabei hin. 
Der Stationsvorſteher ſprang hinzu, um das 
Mädchen zu retten. Dieſes klammerte fid 
aber ſo feſt an den Veamten, daß dieſer auf 
ein Trittbrett des Zuges ſtürzte. Es gelang 
ihm jedoch, fih ſelbſt auf den Bahnſteig fallen 
zu laſſen, während das Mädchen unter den 
Zug geriet, überfahren und getötet wurde. 

Militäriſche Maßnahmen Rußlands. 

Wien, 21. Februar. 
„RNeichspoſt“ läßt ſich von gut unterrichtete 
Seite aus Czenſtochau melden: „Am 30. Ja⸗ 
nuar wurde für den Fall eines deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Angriffs in Ruſſiſch⸗Polen eine 
Anweisung für die Grenzgarniſonen ausge- 
geben. Die unmittelbar an der Grenze 
ſtehenden Truppen haben vor dem Gegner in 
eine zweite Linie zurückzugehen, wo ſie von 
den Reſerven aufgenommen werden. Sie 
bildet einen Bogen von Kielce nach Czen⸗ 
ſtochau. An der Verteidigung dieſer Linie 
ſollen der Inſtruktion gemüß folgende Trup⸗ 
pen teilnehmen: 7 Regimenter Infanterie, 
5 Regimenter Kavallerie, eine Artillerie⸗ 
brigade und eine reitende Abteilung. Als 
Kommandant des ganzen Verteidigungsab⸗ 
ſchnitts iſt unter der Oberleitung des Gene⸗ 
rals Rennenkampf Generalleutnant Galtin 
beſtimmt, der das Tarrain genau kennt, da 
er von 1903 bis 1906 dem Generalſtab in 
Czenſtochau angehört und in letzter Zeit als 
Sektionschef im Kriegsminiſterium fun⸗ 
gierte. Unter ihm führen der frühere Kom⸗ 
mandeur der 7. Jäger in Czenſtochau bis ⸗ 
kerise Generalſtabschef in Wilna, General 
Bierdiajra und der Kommandeur der 14. 
Kavalleriediviſion in Czenſtochau General 
Baumgarten. — Am 18. forderte das Gou⸗ 
vernement in Petrikau alle feine Beamten 
zur umgehenden Meldung auf, wohin Le ſich 
im Falle des Ausbruchs eines Krieges be⸗ 
reben wollten. Wenn fie in das Innere des 
Reichs überſtedeln wollen, erhalten fie koſten⸗ 
loſe Fahrt für ſich und ihre Familien. 

Die dreijährige Dienſtzeit in Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Im „Echo de 
Paris“ tritt der konſervative Deyutierte 
Graf Mun mit großem Nachdruck für die 
Wiedereinführung der dreifährigen Dienſt⸗ 
zeit ein, durch die die franzöſiſche Armee um 
200 00N Mann vermehrt würde. Auf den 
Einwand, daß durch die ausnahmsloſe Ser- 
anziehung der geſamten franzöſiſchen Jugend 
zur dreijährigen Dienſtzeit die franzöſiſche 
Geiſtesorbeit eine ſchwere Schädigung erlei⸗ 
den mife, könne nur erwidert werden, daß 
es kein Divlom gebe, welches fo viel wert ijt, 
als das Heil des Vaterlandes. 

; Aus Mexiko. 

Paris, 22. Februar. Nach einer Blät⸗ 
termeldung aus Meriko werden Expräſident 
Madero und Vizepräſident Suarez in reis 


Die Wiener 


heit geſetzt und die Ermächtigung erhalten, 
das Land zu verlaſſen. N 
Das Jubiläum der Romanom. 

Petersburg, 22. Februar. Die Kom⸗ 
miſſion der Neichsduma ſtimmte in Beratung 
über die Beteiligung am Jubiläum der Ro- 
manow dem Vorſchlag zu, anläßlich der Feier 
Staatsmittel für Meliorationen im euro⸗ 
päiſchen und aſiatiſchen Rußland zu bewilli⸗ 
gen. In den nächſten 8 Jahren ſollen bud⸗ 
gelgemäß 150 000 000 Rubel angewieſen 
werden. Weitere Kredite für Meliorationen 
ſind im Wege der Geſetzgebung für jedes 
Quinquennium nachzufuchen. 

Zum bulgariſch⸗rumäniſchen Zwiſt. 

Bukareſt, 22. Februar. Heute wird 
die Antwort der rumäniſchen Regierung an 
die Vertreter der ſechs Großmächte über⸗ 
geben werden. Wie verlautet, wird die Ne⸗ 
gierung den Vorſchlag der Mächte annehmen 


und alle ſechs Großmächte mit der Vermitte⸗ 


lung betrauen. Die Regierung ſtellt keine 
beſtimmten Wünſche, jedoch werden die 
Mächte um Mitteilung gebeten, bis wann ſie 
die Angelegenheit zu beenden hoffen. 
Kaiſerin⸗Witwe von China f. 
Peking, 22. Februar. Die Kaiſerin⸗ 
Witwe iſt heute früh nach kurzer Krankheit 
gestorben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 22 Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per Feoruar 205 Mk bez. 
per Februar — März 2 D, Br., 206 Gd. 
per April — Mai 2.9 Br., 2081 d. 
per Mal — Juni 212 Br., 211½ Gd. 
bunt 729—734 Gr. 184—186 Mk. bez. 
rot 643-728 Gr. 130-181 Dit, bez. 

Roggen matier, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 67 — 726 Gr. 155—164½ Mk. bez 
Regullerungspreis 166 Mk. 
per Februar 166 Mk. bez. 
per Februa— März 166 Mk. bez. 
per März — April 166% Mk. bez. 
per April — Mal 1661, Br., 166 Gb. 
per Mal Juni 170%, Br., 170 Gd. 

Gerſte matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 665 680 Gr. 150-166 Mk, dez. 
tranfito klein 173 Mk. bez. 

Hafer und., ver Laune von 1000 Ser, 
inländ. 145—172 Mk. bez. 

Nohz ute. Tendenz: noch feft, ruhiger. 

Mendement 88 % fr. Neutahrw. 9,70 Mk. bez. inkl. S. 

Rendement 75 ° „fr. Neufahrw. 7,97! Mk. bez inkl. S 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,30 — 10,40 Mt. vez. 

Roggen. 10,15 — 10.50 Mk. bez. E 


Berliner Boörſenbericht. 
22. Febr. 21. Febr. 


To erreiätthe Bant 

ſterre e Banknolen » 7 

Ruſſiſche Banknoten per Hufe s s a en 
Deulſche Reichsaulelhe 3½ % o = sf 8830 I 8840 
Deulſche Neihsanleihe 8 / „ „ 7725 77.25 
Preußiſche Konſols 3¼ %% „ „ 8830 88.40 
Preußische Konſols 3% „ „77.30 77,30 
horner Stadlanleie 4% o » e „996,40 96,40 
Thorner Stadtanleihe Ais % „„ „ —— a 
Poſener Pfanbbrleſe 4% . e ef 100.30 100,30 
Poſener Pfandbrieſe 31 % o e „ 30.70 89,50 
Nene Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 4% 95,70 95,70 
Weſtpreußiſche Pfaudbrieſe 3½ % . 86,60 88.50 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3% „„ 78.50 78.50 
Ruſſiſche Stuatsrente 4% è s e o è 93,90 93,80 
Yullilhe Staatsrente 4½ von 1902 .| 89,75 | 89.60 
Ruſſiſche Staaisreute 4½ % von 1905 94,90 | 99,90 
Wolniſche Pundbriefe 4% % .. 90.40 gun 
Hamburg⸗Amerika Patetfahrt⸗Atlien . 148.80 148,7 
Norddeulſche Lloyd Allen. 116,25 118,80 
Denhe Bant⸗Atnen 254,10 254.— 
Distont-Kounmandtt⸗Au telle. af 185,80 | 189,56 
Rorbdeutſche Kreditauſtalt⸗Aktlen 119,75 | 119,75 
Oſtvant jür Handel und Gewerbe⸗Akt.] 123,50 | 123,25 
Allgem. Glettrizstätsgejelljchujt e Urtien | 232,30 | 232,— 
Aumetz Friede⸗Aklien sl 173,50 | 173,— 
Borhumer Gußltahl⸗Aktllen e f 21L,— 211,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklſenn . „| 159,10 159,— 
Geſell. für eletir. Unternehmen⸗Akllen] 168,30 | 167,— 
Hurpener Veruwerks⸗ Allien 100,50 | 189,— 
Lanrahütte-⸗Altien 173,25 173,25 
Phönip Bergwerks⸗Altſen 254,50 | 254,30 


Mheinſtahl⸗Atlien . 
Weizen lolu in Mewyork. 


ai 


Roggen Mai 
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Seplember eses’ eo. 
Banidistont 6%,, Lombardzinsfuß 7% Privaldiskont 5%,9,,. 


... nor ad „„ „% 


—.— 


Die Berliner Börje eröffnete geſtern ziemlich feft, 
Die Tendenz ſchwächte ſich aber ſpäter ab, namentlich pers 
loren Phönix und Kanada. Gie wurden noch ſchwächer, als 
der Privaldision um % v. H. angog. Der Schluß war ſchwach. 
a Da n 150 en peoa een Zufuhr am 

egetor 1359 inländiſche, 921 ruſſiſche Waggons. N 
Ge 599 Tonnen, ruff. 120 Tonnen. e 11 
önigsberg, 22. Februar. (Getreldemarkt. ufuhr 
84 inländiſche, 3 ruff. Waggons, exkl. 6 Waggon kä m 
13 Wa gon Kuchen 


ZE 

Grauden z, 2. Februar. Amtlicher Getreideber r 
Graudenzer Markikommiſſion. Weizen von 180138 98. 
Dot, 195—200 Mk. von 123—126 Pfd. holl, 183—194 ME, 
geringer unter Notiz. Roggen 122—124 Pfd. holl. 
155—160 Mk., von 118—120 Pfd. hol 150—154 ME, 
geringer ohne Notiz — Gerſle, Futter- 140—150 ME, 
Brau⸗ 165—175 Wit. Hafer 160—17% WIE. Erbſen, Futter⸗ 
Mk., Koch. 190—2900 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 550—610 Mt, Heu 6,00—7,00 Mii, 
Ridtiiroh 480—5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


m nennen nenn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22 Februar, früh 7 Uher. 

Lufttemperatur: — 5 Grad Cell. 
Welter: lrocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. 
Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur 
+ 2 ron Celj., niedrigſte — 8 Grad Gell. 


Waferfände der Weichſel, Frahe und Neke. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m EH m 

Weichſel Thorn 22. 1,03] 21. [mt 
Zawichoſt . |— — 1 — — 

Warſchau n 1,15] 19. 1,32 

Chwalowice . 20. 1,63] 19. 1,73 
Zatroczunn e lz == — — 

Brahe bei Bromberg N. ene ed Genf GR SC 
Netze bei Gaormtton `... Lal = i> | ~ 


WS 


Für die herzliche Teilnahme beim Hinſcheiden unjeres 
lieben Vaters und Schwagers 


Iwan Doblow 


jagen innigſten Dané 


Thorn den 22. Februar 1913 


Eva Doblow, 
Käthe Doblow, 


Frau Marie Neumann. 


8 Tochter, Schweſter und Nichte 
Frieda Tschammer 


Si im Alter von 20 Jahren. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ a 
tag um 4 Uhr vom Trauerhauſe, 5 
Kleine R 7, aus 4 


Velauntmachung. 
Die ſädtiſche Sparkaſſe bleibt 


wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 

Diens ag den 25. Februar d. Js., 

nachmittags, und Mittwoch den 26. 

Februar 1913, vormittags bis 11 Uhr, 

für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn d den 22. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

A 

Mittwoch den 26. Februar, 
vormittags 11 Uhr, 

werden wir in dem Hauſe Gro: 

denzerſtr. 212: 


1 Sofa und 
1 Spiegel mit Nonſole 


gegen ſoforlige Barzahlung meiſtbie⸗ 
lend verſteigern laſſen. 
Thorn den 22. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

Die Sitzung des Gemeindewaiſen⸗ 
rats findet nich t am 27., fonden am 
Freitag den 28. d. Mis. 
tatt. 

Thorn d den A Februar 1913. 

Der Vorſitzende 
des Gemeindewaiſenrats. 


Prüparandenanſtalt in Thorn 
Schulftraße 40. 


Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 
4. April d. Js. abgehalten. 
Die Meidepaplere ſind rechtzeitig ein⸗ 


zureichen. 
Der Vorſteher. 


5—20 Nark tägl, Verdienst durch 
leichte Fabrikation (reelle Exiſtenz). 50 
Mark Betriebskapital nötig. 

A. Greiner, Hamburg 36. 


Verſandſtelle 


ohne Kapital an zuverl. Perſon zu ver⸗ 
geben. Verdienſt tägl. 5—15 Mk. (koſten⸗ 
105.) en & e SE 


ES m Sp | 


in fämtlichen Klageſachen findet man im 


Rechtsbureau 
Thorn, Maunerſtraße 22, 
neben dem Kaiſer⸗Automaten. 
Auch Steuer⸗Meklamalionen, fowie 


Renten⸗Sachen werden ſachgemäß be⸗ 


arbeitet. — Mit Winkelkonſulenten nicht 
zu verwechſeln. 


Th. Ostrowski 


früherer Bureau⸗Vorſteher, 


3 60 Mark = 
Wochenlohn 


od. 50—60 / Proy, erhält jeder, der d. 


Verkauf meiner Schilder und Waren 


an Private übernimmt. Prachtvolle 
Neuheiten. Brauchekenntn. nicht er- 
forderlich; Ausweispapiere ete. werden 
beschafft. Auch als Nebenbeschäftigung 
können nachweisl. 10 Mk, uud mehr 
pro Tag verdient werden. Auskunft 
gratis. 
E. Reh, Hachenburg, Westerwald. 
gtau wünſcht eine 

Filiale 

zu übernehmen, gleichviel welcher Branche. 
Zu erfr. i. der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Guter Pripalmittagstiſch 


zu haben Eliſabethitr. 9, 1, r. 
als Buchhalter, Sekrelür, 

l ind Verw. erhält man nach 
2—3 monatl. gründl. Kurjus. 

Proſp. frei. Bish. 15 0 Beamte ausgeb. 


Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 


Inioempoieniäneider 
ſtellt ſofort ein J. Tschichoflos. 
Ein nüchterner, anjtä..diger 


Portier 


für Haus Mellienſtr. 136. anf! bei 
Frau Mehrlein, Friedrichſtr. 2, 1. Eig. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung verlangt 
2 J. Tschichof los. 
Uniſorm⸗ und Herrenmoden. 


. Co ER n 
e e Rieden EI a ae 


Lehrlinge 
fellt ein Dampfbäckere J. ANGEL 
Thorn-⸗Moger, Lindenftr, 3 


1 Lehrling, 


Sohn achtbarer sen ſtellt ſogleich oder 
ſpäter ein Eustav Mayer, Seglerſtr. 23. 
—— hit u nit chirurgiſcher Inſtrumente. 


Aung 


mit guter Schulbildung N l Eiſen⸗ 
warengeſchäft geſucht 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger geg. 
Ela beiblirobe 7. 


Laufburſchen 


ſucht zum 1. März s 
Löwen apotheke. 


Für ein hiefiges, großes Se wird eine 


Mu 


mit flotter, ſchöner Handſchrift, in der 
Buchführung und im Rechnungsweſen 
bewandert, zum möglichſt valdigen An⸗ 
tritt geſucht. Angebote ſind unter Nr. 
123 B. an die Geſchäftsſtelle der 
Pieſſe“ zu richten. 


Jüngere It 


wird zum 1. 4, geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſpr. u. L. L. 90 
an die Geſchäftsſtelle der .Preſſe“ 

Ein anſtändiges, ſauberes 


Kindermädchen 


zum 1. Mürz geſucht. 


Schulſtraße 23, 2 Tr. 
Tüchliges, ſauberes 
zur SE für den ganzen Tag 


ſucht vom 1. 
. Gross, Hlanenkaſius. 


Lehrmädchen. 


poln. fpr., ſucht Gnstav Grundmann. 


Sallb. Aufwartung zee 69 or, 
1 Auſwärterin 


für vormittags zum 1. 3. gej 


3 101 dfg. let ZE 


Junger Mann (einfähr. freiwillig geb, 
Unteroffizier d. R.) ſucht Stellung auf 


mittl. Gut als 


Cleve 


gegen freie zul und Betten. Ang. u. 
A. 2. 100 a. d. Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Ein junger Mann wünſcht irgend eine | 3 


Beichältigung 


oder auch zum JUIG der N. Ans 


gebote unter P. 13 bitte an die Ge⸗ 


R der us zu — 


Streng reell, diskret Derlei t 

zu mäßigen Zinſen ohne SE Geld 
Angebote unter F. B., hauptpoſft⸗ 

lagernd Thorn. 

Gel U c gibt ohne Bürgen, Tënt reell. 
E tul. Ratenrückz. feit 1891 beſteh. 

Firma Schuiz, Berlin 30, Kreuz: 

8 2 en u 


Ziegelsteine 


1. Klaſſe d gebraucht frei Station 


Richnau. Angebote mit Muſter er« 


beien an 

W. Loga & Co. Thorn, 
Fernruf 135. 

Ein großes 


Hausflurſpind, 


noch gut erhalten, preiswert zu kaufen 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
itelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort guterhaltene 


Seinteilmaffjine 


zu kaufen. ung m. Preisang. u. E. II 
I. I.. an die Geſchäftsſt der „Preſſe“ 


Pflaster u. große feine 


zu taufen geſucht. Angebote unter ©, 


D. 198 an die — der N 


5 P verkaufen ` 9 

l Kleideripind, N Wäſcheſpind, 
Waſchtiſch 

Kondußktſtr. 30. 


billig zu verkaufen 


Frau Hauptmann Wilde, 


ucht 
Mellieuſir. 129, 2. a i 


I Aufwartemädchen ſof. geſucht 


sesttäliseruns ik, Deutſche Rolanial-Befellfchaft Cv. Annilicnnben) 


(Abteilung ilung Thorn). 


Am Sonnabend den 1. < März d. d. Is., abends 8 ½ Uhr, 


in guter Lage, neu und modern BUA 
mit hellem Keller und großem Hof ift 
wegen Krautheit des Beſitzers günſtig zu 
verkaufen. Anerbieten unter J. 1300 
an die Geſchäftsſtelle der tee", ` 


Domäne Papan 


bei n 


Eat 


zu verkaufen Va 19 0 55 und ſchweres 
Gewicht. 


Schwarzbrauner Wallach 


550 Mark, 


Fuchsſtute, 


400 Mark. 
Telephon: Korugatow o 6, 
Sprechzeit 12—1 Uhr. 


Vë Acheitspferd 


ein pänner) mit Geſchirr bi.lig zu vers 
kaufen Copperuihusſtr. 15. 


Nähmaſchine 


zu verkaufen Mell tenſtr. 131, 1, L 


Hotel. 
Stamm Eeitert, 


prima Sänger. 


Nagel, Waldſtr. 15, 3. 


Sulmalinerhündin, 


1 Jahr alt, ſchön gezeichnet, gibt ſofort 
preiswert ab 
Frau Apotheker Beyer. 
Arnenau. ` 


25 gute Legehühner, 


Hahn, fat neuer vergellb. Kinderwagen 
(Gummiräder), Kleiderſchutz u, vernickelles 
Untergejiell, 1 Gartenlaube (ſechseckig), 
1 Paar neue, 1 Paar geir., lauge Bor: 
kalbſtiefel (291), 2 eigene Waſſertonnen 
fortzugshalber ſoſort zu verkaufen. Fort 
Großer Kurfürst bei Schlüſſelmü hte. 
Dertauisz. bis 23. 2. 13, tänt. 12—1 Uhr. 
Junger, |prungjähiger 


Eber 
O. Finke, Lulhau. 


Grammophon 


mit Geldeinwurf, ſaſt neu, ſehr bill. z 
Wo, ſagt di Geſchäftsſtelle d. 


Bug! Re it e 


Umzugshalber 


Klavier 
billig zu verkaufen 
. Sian, 58 


zu verkaufen. 


. vert. 


„Preſſe“ 
Billig! 
Bacheſtr. 12. 


Fefucht 1 Kr 
= 18—10 Zimmer, Stall, bevorzugt Haus 
für ſich. Lage evenll. auch nach außerhalb 


der Stadt. Angebote unter M. 100 an 
die Geſchäftsſelle der „Preſſe“. 


Suche zum 1. April 1913 eine 


2⸗immerkwohpnung 


in Thorn oder Mocker. Angebote I. 


A. B. O. an die Gefiäfisitelle der 
en g 


— n eg is 
Guimöbl. Vorderg. ;. b. Bäderlir 2 pt. 

1 gr. u. kl. möbl. Zimm. v. l. 3 zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 8, pt. 

7 Dim i auſt. Haure, bell. 
| bei. Möhl. Hi. ſaub. Aufg., auf 
Wunſch Gasbel, Sonuenjeite, freie Aus» 
fidt nach Podgora, Schießplatz ulw., fof. 
oder ſpäter zu verm. BWarkjtr. 11. 3, 1 


Möbl. Zimmer 


auf Tage, Wochen und Monate 
vermietet 
PensionatGerechtestr. 10, I. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, e 
Gartenbenugung und Zubehor vermietet 
vom 1. April IK. Uebrick, 
Brombergerſtraße 41 
Noch je eine 


De, de, d, Se Ad 
7-3 mmerluohnng 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, auf 
Bund) Pferdeſtälle, zu vermieten. 
Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


2⸗mmertwoß gung 


nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Giese. Worker, Goßlerſtr. 55. 


Zwei 3⸗Zimmerwohnungen 
mit Balkon und allem Zubehör vom 
„ 4. zu vermieten 
Miocker, Lindenſtraße 60. 


7 = 
3: Bimmerwohnung 
mit elekiriſch Licht, Bad, Gas. forlzugs- 

halber vom 1. 4. zu vermieten. 
A. Neumann, Schmie.ebergitr. 3.1. 


Wohnungen. 
3. und 4⸗Zimmerwohnungen, der Neu⸗ 
zeit entſprechend, von ſofort zu vermieten 
Mlellieunraße 101. 


2 Pferdeſtälle 


zu je 2 Pferden, Friedrichſir 2, zu vers 
1 SE beim Portier von 


in der Aula der Knaben = 


Mittelſchule am Wilhelmsplatz: 


Vortrag des . 15 2 ri Langheld 


Thema: 


„Alt⸗ und Neu⸗ Kamerun“ 


Der Vortrag wird von Lichtbildern begleitet ſein. 


Eintritt für Mitglieder und 


ihre Angehörigen gegen Vorzeigung 


der Mitgliedskarte frei. — Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in der Filiale der Firma 
Glückmann Kaliski, Artushof, ſowie an der Abendkaſſe 


erhältlich. 


J. A.: 


von der Laneken, Generalmajor und Kommandant. 


Maler Hans Licht - Charlottenburg: 
„Was der Maler ſieht 
: und wie er ſchafft“ .: 
Vortrag: Artushof : gr. Saal 
Dienstag, 
Karten 2 u. 1 M. bei E. F. Schwartz. 


20. Februar, abends 8 Uhr. 


Sportverein „Viſtula“ Thorn. 


Sonntag den 23. d. 
auf dem Exerzierplatz der Ziler, am Hauptbahnhof: 


Fussball- Wettspiel, 


Mis., nachm. 3 Uhr, 


Sporikiub_ Graudenz. Meiſter des Bezirks, 


gegen Sportverein 
Eintritt 30 Div Schüler 20 Pf., mär 10 Bi. 


„Viſtula“, Thorn. ` 


Der Vorſtand. 


Freundliche Einladung 


zu den am Montag den 24. und Dienstag den 25. Februar, abends 8¼ Uhr, im 
Saale Coppernikusſtr. 13, 1 Treppe, ſtaltfindenden 


Evangeliſationsverſammlungen. 


Es werden ſprechen am Montag Abend: 
am Dienstag Abend: 


„Das Schlechleſte in der Wen, 
kirch über: „Das Beſte in der Well“. 


Prediger Porst Bromberg über: 
Prediger Soltan-Hohen⸗ 


Jedermann iſt herzlich willkommen. — Eintritt frei. 


Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptisten. 


TIVO 


Sonntag den 23. Februar: "a 


Großes Streichkonzert. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. 


hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. + Sitit sul Ainderfled. 


Sonntag den ? 


Aufang 5 La? 


ilien-B 


mit Bockbierfeſt. 


25. Februar: 


Eutree 10 Pfg. 


Hotel Dylewski, 


Telephon 322 


Katharinenſtr. 6. 


Meinen Saal 


ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſillchkeiten zur 


gefälligen Benutzung. 


teinway & Sons 


— Reno viert. 


Newyork 
Hamburg 
London. 


Flügel und Pianes 


in höchster Vollendung. 


es Ze ee 


vom 1. 4. 913 zu verm. jährl. 186 Mek. 
Eulmer Vorſtadl, Blücherſtr. 12. 


Wohnung von 5 Zimmern, 


mit allem Zubehör und Garten, für 6 0 
Mark, von gleich beziehbar, zu vermielen. 
Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtr. 26. 


Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſsereiwerkſiatt, 


ſpeziell ür Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar. ift Kirchhoffür. 54 ſoſort uder 
t jpäter zu vermieten. 


— — — ꝛꝓ——Ʒ 


Alleinvertreter fiir Thotn: 


größtes Pia chan A eine ee 


Kataloge gralis. TEAKE Ze e 


Einladung. 


Sonntag den 23. $ 23. d. Wis, nachm. 
5 Uhr, feiert der Blaukrenzuerein 
der Gemeinſchaft innerh. der ovangel. 
Landeskirche (Kapelle beim Bayerns 
denkmal, Culmer Vorſtadt) jein 


Jahregfeſt. 


Feſlredner: Herr Pfarrer Johst-Moder 
und Herrr Pfarrer Unss-Oſche 

Abends 8' Uhr: Rachleler. 

Montag den 24. und Dieustag den 
25. Februar wird der Reiferetierär des 
Blauen Kreuzes, Herr Curl Holl-Vands⸗ 
burg Vorträge halten, nachm. ½5 Uhr 
und abends 87 Uhr. 


Montag den Ge Februar, 


im Tivoliſaale. 


SE uud Duelle 
der Frau Bankdirektor Kramm. des 
Fräuleins Q. Laudetzke, des Fräuleins 
A. Reschks und des Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrers Sangen, 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer rag „Der Früh⸗ 
lingsituem 1813”. 


Schülerdeklamationen 
vaterländiſchen Inhalts 
Eintritt 10 Pfg. Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. Programme 10 Pige 
Hierzu laden freundlichſt ein 
Bader, Beillar, Heyne. Himmer, 
Jacobi, Joka, Katiuln, Selke, Wegner, 


der evangel. Nrbeiterverein 


hält morgen feine 


Monats⸗Verſammlung 


im Kind chort, Culmer Chauſſee, ab. 


Ce 
Stadt⸗Theater. 
Sountag den 23. Februar 3 Uhr: 
Zu ermägigten Preiſen! 
Novität! Novität! 
So'n Windhund, 
Schwank von Kraatz und Hoffmann. 
Abends 7! , Uhr! 69. Ab. ⸗Vorſtellung! 
Nopität! Zum 2. male! Novität! 
Die Zarin, 

Schauſpiel von Melchior Lengyel, 
Dienslag den 25. Februar, 8 Uhr: 
Novitat! Zum 1. male ! Novität! 
uppchen, 

Vaudeville von Kren und Schönfeld. 
Neueſter Schlager in Berlin! 


Winterſportverein 
Grühmühlenteich 


Sonntag Nachm. /½3— / 86 Uhr: 


Konzert. 
Hotel Z Kronen 


Haupleingang Kl Kloſterſtraße. 


Morgen, Sonnlag, dei den 23. Februar, 
von 6 Uhr ab, 


Großes 


Pint, Nu 


Souper zu kleinen Preiſen, ohne Weins 
zwang. Friſch. Anſtich von Nürnberger⸗, 
Siechen⸗ und engl Brunnenbier. 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


. Rozynski. 
Saiferianl, Yiellienitr. 99. 


Sountag den 23. Februar: Großer 
2 Ball :: 
(Anſtich von Bock» u. Königsberger 


Bier), mit berſchiedenen Ueberraſchungen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Wirt. 
Anfang 6 Uhr. — Militär geftattet, 


Gasthof „Zum deutſchen Kaiser“, 


Stewhken, am Hauptbahnhof. 


Zu dem am Sonntag den 23. d. Mis, 
stattfindenden 


Wurſteſſen, 


verbunden mit Familieukränzchen ladet 
F. Beidatsch. 


Kalſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
Jeden Sonntag, "ME 


nachmittags 4 Uhr: 


Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 
Otto Romann. 


Mfr 


Maſchinenſchreiben, Stenographie Feb⸗ 
ruar— März. Anmeldungen erbiltet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 


zur Geldlotterie zugunſten des Bers 
eins . Ziehung am 
18. und 19. März d. Js, Hauptgew 
100000 M., à 3 M 
zur Berliner "ierdelotierie, Ziehung 
am 4 und 5. April 1913, A 
im Werte von 10060 M., 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
zur Geldlollerie zum Ausbau der 
Bee Coburg, Ziehung am 8., 
10, 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lolterle⸗Eilnnehmer, 
Thorn, Katharinen ur 4 


Trauungen in England 


besorgt Brock’s 188, Grove Hammor- 
smith, London W.. Gosetzauszng ¿ ai Pt, 


Müdſchöne junge Rutin ` N, 


mit 150 000 WM. Barvermögen wünſch 
raſche Heirat. Nur Herren (wenn dE 
ohne Berm ), bei denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen fid} melden. 
Schlesinger, Berlin 18. 


Hierzu vier Blatter und tilit 
Hgierieg Uuterhallungsblan“, 


| ergebenit ein 


ſchaſtliche Woche. 

Jetzt, wo die Veranſtaltungen der ſogen. 
agrariſchen Woche vorüber ſind, richtet die 
Zeitbetrachtung den Blick gern noch einmal 
rückwärts. Die vorüberhaſtenden Einzel⸗ 
momente hinterlaſſen doch einen Geſamtein⸗ 
druck, der feſtgehalten zu werden verdient. 
Mit welcher Befriedigung die Freunde der 
deutſchen Landwirtſchaft den Aufmarſch der 
Vielzahl agrariſcher Vereinigungen in den 
Schatz ihrer Erinnerungen aufnehmen kön⸗ 
nen, erhellt aus dem Verlegenheitsgeſtammel 
und der Verbiſſenheit, mit denen die gegne⸗ 
riſche Preſſe die Quittung ausſtellt. Bald 
heißt es, daß die Herren Agrarier in keckem 
Übermut gegen die Regierung demonſtriert 
hätten, bald wiederum, daß das Programm 
in mattherziger Langeweile abgehajpelt 
worden wäre. Die einen wie die andern ſind 
aber arg verdroſſen, daß die Regierung den 
Beratungen ſo viel Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet und beſonders, daß der Kaiſer in 
Sachen der Volksernährung zu der Uber, 
zeugung aller landwirtſchaftlichen Autori⸗ 
täten ſich bekannt hat. 

Würde der Bund der Landwirte ſeine 
Exiſtenzaufgabe darauf beſchränkt haben, die 
wirtſchaftlichen Selbſthilfeorganiſationen des 
landwirtſchaftlichen Gewerbes nach Art eines 
genoſſenſchaftlichen Zentralverbandes ins 
Leben zu rufen, und zu fördern, ſo würde die 
Feindſchaft nicht in jo ſchrofſen Formen her- 
vorbrechen. Die ſelbſtgeſchaffene Berufs- 
organiſation der Bündler aber, in der Ab⸗ 
wehr gegen den „Caprivismus“ emporge⸗ 
wachſen, ſah ſich von Anbeginn in die Mitte 
der leidenſchaftlichen Auseinanderſetzungen 
über Grundlagen und Ziele unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik hineingeſtellt, ſie hat ſeit jener 
Zeit die Waffen gegen offene und geheime 
Attacken aus dem Lager der freihändleriſch 
gerichteten Parteien niemals aus der Hand 
legen können. f 

Eine einſeitig auf agrariſche Sonderinter⸗ 
eſſen zugeſchnittene Haltung hat der Bund 
der Landwirte nie eingenommen, vielmehr 
ſchon bei ſeiner Gründung die gleichmäßige 
Berückſichtigung der Intereſſen der geſamten 
nationalen produktiven Arbeit ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt. Inſonderheit iſt er für die Er⸗ 
haltung und Kräftigung des durch die Über- 
macht des ſpekulativen Großkapitals gefähr⸗ 
deten Mittelſtandes und für die Hebung des 
Arbeiterſtandes eingetreten. Gemeinſam mit 
der Großinduſtrie ferner hat der Bund beim 
Abſchluß der Handelsverträge zugunſten der 
Aufrechterhaltung des Vismarckſchen Schw‘ 
zollſyſtems feine erſolgreichſten Schlachten 
geſchlagen. i 


Jus Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe, 
— (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by An ny Wothe, Leipzig. 
(10. Fortſetzung.) 

Wie man ſich doch ſo durch Briefe oft ein 
ganz falſches Bild ſchuf. Nein, dieſes Weib 
da, das ſo unerſchütterlich wie ein Mann 

turm und Wind trotzte, war nicht die hohe, 
blonde, ideale Frauengeſtalt, die ihm immer 
vorgeſchwebt, wenn er an die junge Arztin 
dachte, die ſo herrliche Brieſe ſchrieb, aus 
enen es ihn ſo oft wie eine ſelige Offen⸗ 
arung anmutete, aus denen er oft Troſt ge⸗ 
chöpft hatte in böſen, ruheloſen Stunden. 

Jente Lörnſen ſchien es garnicht zu be- 


merken, daß Gül ihr noch die Antwort auf 


re ſo abweichende Entgegnung ſchuldig 
war, oder ſie hatte ſein Schweigen als Ein⸗ 
verſtändnis genommen. Auch er hatte es 
garnicht für ganz ſelbſtverſtändlich gehalten, 
aß mit dem Tode der Mutter ihr Briefaus⸗ 
auſch zu Ende war. 

Jente hatte ihr Fernglas, das ihr an 
einem Lederriemen über die Schulter hing, 
zur Hand genommen und ſpähte nun auf⸗ 
merkſam in die Ferne. 

„Von den Balearen iſt noch nichts zu 
ſehen,“ bemerkte ſie dann gleichmütig. „Ich 
meinte aber doch, wir müßten hier ſchon 
wenigſtens etwas von den Hyeriſchen Inſeln 

emerken können, mit dem größten Leucht⸗ 
um der Welt, der fünfunddreißig Seemei⸗ 
en weit leuchten ſoll.“ 

i Gül lächelte ingrimmig. Als ob ihn das 
ntereſſierte. 


Farbe ſollte fie bekennen, warum ſie ihn! 


Ein Rückblick auf die landwirt⸗ > 


Hütte ſich der Landwirtebund darauf be⸗ 


hränkt, die reinagrariſchen Berufsange⸗ 
legenheiten ſeiner Mitglieder zu vertreten. 
ſo wäre ihm eine Unſumme leidenſchaftlicher 
Anfechtungen ſeitens der Linken erſpart ge⸗ 
blieben. Die Bundesleitung mußte aber, 
wenn anders ſie ihren Zielen näherkommen 
wollte, ſich auch in der parteipolitiſchen 
Arena tummeln und die gegneriſchen Käm⸗ 
pen in den Sand zu ſetzen ſuchen. Die neu⸗ 
zeitlichen Verhältniſſe haben im Bunde die 
Politiſierungstendenzen erſt recht ſchärfer 
hervortreten laffen, als es wahrſcheinlich der 
Fall geweſen wäre, wenn die Kampfturniere 
auf agrarwirtſchaftlichem Gebiete ſich abge⸗ 
ſpielt hätten. Die Demokraten aber haben 
ihre tiefgründige Abneigung gegen die rechts⸗ 
ſtehenden Parteien allmählich fo verallge⸗ 
meinert, daß bald alles, was ein agrari- 
ſches“ Ausſehen hat, ihrer Verfolgungsmanie 
ausgeſetzt fein wird. 

Dieſe die Landbevölkerung aufwühlende 
und auseinander zerrende Agitation demo⸗ 
kratiſcher Großſtadtvolitiker muß die Geaen- 
wehr der Hüter einer wirtſchaftsfriedlichen 
Entwicklung auf dem platten Lande heraus⸗ 
fordern. Der Bund der Landwirte, dem ein 
weitausgeſponnenes Organiſationsnetz zur 
Verfügung ſteht, hat ſeit langem den Kampf 
aufgenommen und zum großen Verdruß der 
demokratiſchen „Landläufer“ wirkſam durch 
geführt. Der fundamentale Anterſchied ift 
nur, daß beim Bunde die Erhaltung des 
feſten Gefüges des Staates, bei roten und 
halbroten Agrarierfeinden hingegen die 
Lockerung der Autoritätsbande in der Ziel⸗ 
richtung liegt. 

Die Landbündler haben durch ihren zähen 
Widerſtand gegen heuchleriſche Säeleute um 
den Staat. die Allgemeinheit und nicht zu: 
letzt um die rechtsſtehenden Parteien ſich ein 
großes Verdienſt erworben. Im Aufmarſch 
der Agrarier zu beſtimmtem Sahrestermin 
ſpricht der ſtramme Willensausdrucl von 
vielen Tauſenden ernſter patriotiicher Män- 
ner fih aus, die volitiſchen und ökonomiſchen 
Grundlagen des deutſchen Reiches und der 


vreußiſchen Monarchie in treunationaler Ge⸗ 


ſinnung gegen die Sturmlolonnen demokra⸗ 
tiſcher Weltverbeſſerer zu verteidigen. o. 
EE 


Die ruſſiſche „erhöhte Bereitſchaft“. 


Ein preußiſcher höherer Führer an unſe⸗ 
rer Oſtgrenze ſchreibt: 

Die Nachricht von der Mobilmachung 
fünf ruſſiſcher Armeekorys trotz des Hand- 
ſchreibens des Kaiſers Franz Joſef an den 
Zaren entſpricht in der Form, in der ſie ge⸗ 
bracht wurde, inſofern nicht ganz den Tat⸗ 
ſachen, als man auf den Gedanken kommen 
könnte, Rußland habe jetzt im ganzen nun 


War es aber nicht viel- 
leicht das einzig Richtige geweſen? Vor 
einer Enttäuſchung hatte ſie ihn bewahren 
wollen. Gräßlich, ein Weib, in einer Klei⸗ 
dung, die der Männertracht faſt gleich kam. 

Der „Klabautermann“ machte ſich wohl 
noch über ihn luſtig, denn er ſah jetzt, wie 
ein feines Lächeln, da er noch immer ſchwieg, 
um ihren Mund ſpielte. — übrigens ein 
ganz reizender Mund, rote, weiche, leichtge⸗ 
ſchweifte Lippen, die garnicht ſo herb ge⸗ 
ſchloſſen waren wie geſtern. 

Faſt ungeduldig ſtampfte Gül den Fuß 
Bu Was gingen ihm die Lippen der Arztin 
an? 

Erſtaunt wandte Jente Lörnſen ihm vol! 
ihr Antlitz zu. 

„Sie ſind ungeduldig,“ bemerkte ſie lang⸗ 
ſam. „Das darf man hier auf dem Waſſer 
jedoch nicht werden, es nimmt uns die Fähig⸗ 
keit zu genießen.“ 

„Sie ſollen mir antworten,“ rief der Ba⸗ 
ron laut und haſtig, „warum Sie mich ſo 
einfach abgeſchoben haben, ich will es 
e j 

ritaunt und kühl, fajt hochmütig traf 
ihn Jentes Blick. 2 

„Ich wüßte nicht, Herr Baron, daß ich 
Ihnen über meine rein perſönliche Hand- 
lungsweiſe Rechenſchaft ſchuldig wäre.“ 

Gelaſſen ſchwang ſie ſich jetzt von ihrer 
hohen Stange herunter. Groß und abweiſend 
ſah ſie ihn im Vorübergehen an. 

„Nein, Sie dürfen noch nicht fort,“ be⸗ 
fahl Gül leidenſchaftlich, ihr den Weg ver- 
tretend. „Sie wiſſen ja garnicht, in welcher 


Verfaſſung ich bin, welcher Zufall mich plötz⸗ 


lich zwingt, nicht mehr „ich“ zu ſein.“ 


Chorn, Sonntag den 25. Sebruar 1015. 


` r eſſe. : 


(Zweites Blatt.) 


351. Jahrg. 


nur fünf Armeekorps auf dem Stande „er⸗ 
höhter Bereitſchaft“, wie man ſich an der 
Newa vorſichtig ausdrückt. Dieſe fünf Korps 
ſind aber ſechs anderen, die man ſchon auf 
dieſem Stande hatte, gefolgt, ſodaß nun elf 
Korps ſofort ausrückfähig ſind, eine ganze 
Reihe von anderen Waffen durch den unter 
den Waffen zurückbehaltenen älteſten Jahr⸗ 
gang auf dreiviertel Kriegsſtärke ſtehen. So 
gut wie mobil waren bisher ſechs Korps, von 
Norden nach Süden gerechnet, das 2. (Grod⸗ 
no), das 15. (Warſchau), das 23. (Warſchau), 
das 14. (CLjublin), das 11. (Rowno), das 12. 
(Winniza) mit den zugehörigen Schützen⸗ 
Brigaden und dauernd aus marſchfähigen 
Kavallerie-Dinifionen. Neu hinzugekommen 
ſind, wieder von Norden nach Süden gezählt. 
das 3. Korps (Wilna), das 6. (Bjalyſtok), 
das 19. (Warſchau), das 9. (Kijew), das 8. 
(Odeſſa). General Rennenkampf ift zum 
Führer einer aus dem — von Norden nach 
Süden gezählt — 3., 2., 15. und 6. Korps zu- 
ſammenzuſetzenden Armee beſtimmt worden, 
die gegenüber der preußiſchen Grenze von der 
Höhe von Königsberg und bis etwa in die 
Höhe von Thorn verteilt iſt, und in acht In⸗ 
fanterie⸗Diviſionen, einer Schützenbrigade. 
fünf Kavalleriediviſionen an Infanterie 
(136 aktive Bataillone) und Kavallerie (128 
Eskadrons) ohne Grenzwache weſentlich über 
den Beſtand an Friedenseinheiten unſerer 
Korps 1, 20, 17, 2 hinausgeht. Einiger⸗ 
maßen intereſſieren muß uns — bei noch fo 
philoſophiſcher Auffaſſung der Lage — die 
erhöhte ruſſiſche Bereitſchaft nachgerade da⸗ 


her auch. 
Ee Sn 
2 { N 
N 


Graf Rudolf Montecucoli, 
der Höchſtkommandierende der öſterreichiſchen 
Flotte, tritt aus Anlaß ſeines 70. Geburts⸗ 
tages von ſeinen Amtern zurück. Graf Mon⸗ 
tecucoli ſteht ſeit mehr als fünfzig Jahren im 
Flottendienſt und iſt ſeit Oktober 1904 Ma⸗ 


„Da täuſchen Sie ſich wohl, Herr Baron,“ 
gab Jente beherrſcht zurück. „Nicht der Zu⸗ 
fall zwingt, der nur zwingen kann, wenn wir 
uns ſelbſt nicht in der Gewalt haben, ſondern 
unſer eigener Wille, unſere eigene Kraft.“ 

„Und wenn die Kraft brach liegt? Wenn 
ſie erſchöpft iſt?“ 

„So muß man ſie ſtählen, ſie aufrichten.“ 

„Und wenn man es allein nicht vermag, 
wenn das Lebensſchiff ein ſo gewaltiges Leck 
hat, daß es nimmer bis zum Hafen aus⸗ 
hält?“ 

„Ein kluger Steuermann findet noch 
immer einen Weg, ſo ſein Blick klar, ſeine 
Hand ſicher und ſein Mut ungebrochen iſt. 

„Und wenn die Wogen mächtiger find 
als er, wenn er ſehen muß, daß eine Planke 
ſeines Schiffes nach der anderen zerbricht, 
wenn er einſieht, daß alles vergebens iſt, 
was dann?“ 

„Dann wird er ſtolz erhobenen Hauptes 
untergehen! Ein König auf dem königlichen 
Meer des Lebens, kein Sklave ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft, das iſt nach meiner Meinung die ein⸗ 
fachſte Weisheit des Daſeins.“ 

Gül ſah die Frau an, die mit ſo leuchten⸗ 
den Augen wie eine Siegerin zu ihm ſprach 
und er ſah nicht mehr die häßliche Männer⸗ 
mütze und den alten Lodenmantel an ihr. 
ſondern er hatte das Gefühl, eine Königin 
ſpräche zu ihm und er — er neigte ſich vor 
dieſer Herrſcherin, die in feſter Hand ihr 
Lebensſegel hielt. 

Aber ſchon ſtieg wieder der Unwille über 
ſich ſelbſt in Gül empor. 

Wohin führte ihn nur immer ſeine wech⸗ 
ſelnde Laune, feine nervöſe Überreiztheit? 

Wie ruhig und gleichmütig jetzt wieder 
das Geſicht dieſes alternden Mädchens war. 


rinekommandant. In dieſer Zeit hat er die 
öſterreichiſch⸗zungariſche Marine vollſtändig 
umgewandelt. Er wußte ſich bei den Dele⸗ 
gationen bald Vertrauen zu ſchaffen, ſodaß 
er ſeine große Aufgabe durchführen konnte. 
Die alten Schlachtſchiffe und Kreuzer wurden 
durch moderne Bauten erſetzt, die Torpedo⸗ 
flotte ausgebaut, Unterjeeboote neueſten 
Typs eingeführt, die Donauflotte wurde vera 
mehrt und in der Heranziehung und Aus⸗ 
bildung des Perſonals ein großer Wandel 
geſchaffen. Er war der Reformator der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotte. ö 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 20. Februar. (Verſchiedenes. Zu 
dem am ja Gehrden im „Schwarzen Adler“ ſtatt⸗ 
findenden Abſchiedseſſen für Landrat Volckart haben 
üh u. a. Oberpräſident von Jagow. Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schilling und Oberregierungsrat von 
Steinau⸗Steinrück angemeldet. — Meliorations-⸗ 
bauſekretär Koelſch von hier ift zum Kreiswieſen⸗ 
baumeiſter für den Kreis Löbau gewählt worden. — 
Der Regierungspräſident hat Bürgermeiſter Schulz 
und Malermeiſter Wachner von hier als Mitglieder 
des Kuratoriums der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule beſtätigt. — ittergutsbeſitzer Plehn in 
Joſephsdorf beabſichtigt, eine Feldbahn von ſeinem 
Gute nach dem Bahnhof Pfeilsdorf erbauen zu 
laſſen. — Der Kriegerverein Pfeilsdorf hat die Ger 
1 a zur Führung einer Fahne erhalten. Die 
Fahnenweihe wird im Sommer, wahrſcheinlich in 
Verbindung mit dem 25jährigen Regierungs: 
jubiläum des Kaiſers, Nai — In Rheins⸗ 
bera fand eine außerordentliche Verſammluna des 
Bundes der Landwirte ſtatt, die Gutsbeſitzer 
Guhlke⸗Gr. Orſichau eröffnete. Der Bundesredner 


ſprach über die Notwendigkeit der Vieh⸗ und 


Getreidezölle. y 
Dt. Krone, 20. Februar. (Im Schloßſee ex 
trunken) iſt der 67 Jahre alte Invalide Berndt. 
Der e leg Mann hatte ſich heimlich aus dem 
Krankenhauſe entfernt und war in der Dunkelheit 
auf das morſche Eis geraten, wobei er einbrach 
fi rtranf. 
5 Königsber „ 20. Februar. (Wiederanbau von 
lachs in Oſtpreußen.) Auf Beſchluß des Vor⸗ 
e der Landwirtſchaftstammer hatte der 
Pinterſchuldirektor Dr. Henkis⸗Marggrabowa eine 
Reiſe in die alten Flachsanbaugebiete der Provinz 
Oſtpreußen, namenklich in das Ermland, unter⸗ 
nommen zwecks Faden der Urſachen, die den 
Untergang des Flachsbaues herbeigeführt haben. 
Von der Landwirkſchaftskammer foll nun ein Betrag 
von 1000 Mark zu bar Se erbeten werden. 

d Strelno, 21. Februar. (Die Einrichtung einer 
e iſt hier beabſichtigt. 

t Gneſen, 21. Februar. (Verſchwunden. Eins 
bruh.) Spurlos berſchwunden ift feit Donnerstag 
der 15jährige Obertertianer Thaddäus Malski, 
Sohn des Fleiſhermeiſters M. Der Knabe befürch⸗ 
tete, zu Oſtern nicht nach Unterſekunda verſetzt zu 
werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der jugend⸗ 
liche Ausreißer als Schiffsjunge auf ein Schiff ge: 
angen iſt. — Ein Einbruchsdiebſtahl wurde hier 
bei einem Geiſtlichen in der Kollegiatenſtraße am 
geten Tage verübt. Dem Diebe fielen etwa 200 
Mark in die Hände. 

— . .— — — — —— 


Lokalnachrichten. 9 

ur Erinnerung. 23. Februar. 1911 nera 
gna Lenger Kriegsminister. 1910 Flucht des 
Dalai-Lama aus Tibet. 1910 f Prinz Georg von 
—— — —— — 


Vraun und friſch vom Sonnenbrand ſah es 
unter der 2 hervor, und das blonde 
Haar ſpielte im Winde. s 4 y 

„Sie haben gut reden, mein Fräulein, 
bemerkte Baron Wernhagen mit leiſem 
Spott, „Sie vergeſſen, daß wir da in der 
Bruſt ein ſo dummes Ding tragen, das oft 
mit einem einzigen Schlage alle Lebensweis⸗ 
heit über den Haufen wirft. 

„Es iſt ſehr bequem, Herr Baron, den 
Zuckungen dieſes kleinen Dinges eine ſo un⸗ 
beſchränkte Herrſchaft einzuräumen, anſtatt 
unſere Sinne und unſere Leidenſchaft zu 
zügeln.“ i 
„Und wenn man dazu gar keine Luſt ver⸗ 
ſpürt? Wenn man garnicht kämpfen und 
ringen will, ſondern nur genießen? Wenn 
man nur einmal mit geſchloſſenen Augen in 
das ſonnige Land treten will, wo ver⸗ 
heißungsvoll das Glück ſeine goldenen Pfor⸗ 
ten öffnet? Meinen Sie, daß es unrecht iſt, 
wenn man blind der lockenden Verheißung 
folgt?“ 

„Unrecht? Was heißt unrecht? Vor dem 
Geſetz? Vor den Menſchen? Ich erkenne 
nur einen oberſten Richter für mein Tun 
und Laſſen an, und das bin ich ſelbſt,“ gab 
die Arztin, den Kopf mit einer unnachahm⸗ 
lichen ſtolzen Geberde in den Nacken wer⸗ 
fend, zurück. 

„Aber Sie ſind ſtreng gegen ſich ſelbſt, 
ſtreng gegen ſich und andere, mein gnädiges 
Fräulein?“ 

„Nein, nicht gegen andere. Ich Bebe nur 
noch immer auf einem vielleicht ganz ver⸗ 
alteten Standpunkt. Ich möchte retten, war⸗ 
nen, helfen. Aber ich möchte es ſo tun, daß 


derjenige, dem ich helfen will, nicht nur mit 


meiner Hilfe, ſondern aus ſeinem eigenſten 


bergen. 


Schoenaich⸗Carolath. 1908 f Profeſſor Dr. Fried- 
rich von Esmarch, berühmter Chirurg. 1902 An⸗ 
kunft des Prinzen Heinrich in Newyork. 1897 + 
Dr. Karl Mendelſohn⸗Bartholdy zu Brugg, Hiſto⸗ 
riker, älteſter Sohn Felix Mendelſohn⸗Bartholdys. 
1883 * Adolf, Fürſt von Schaumburg⸗Lippe. 1879 
+ Generalfeldmarſchall Graf von Roon. 1873 + 
General von Hartmann zu Würzburg. 1855 + Yo- 
hann Gauß zu Göttingen, einer der größten Matze: 
matiker. 1849 Sieg der Ungarn bei Bisii und Jad 
über General Urban. 1834 * Gujtan Nachtigal zu 
Eichſtedt, Afrikaforſcher. 1828 Erwerbung Eriwans 
durch die Ruffen., 1756 F. von Gerſtner, Gründer 
der erſten deutſchen Ingenfeurſchule. 1685 * Georg 
Friedrich Händel zu Halle, berühmter Komponiſt. 
24. Februar. 1912 + Jules Lefebvre, bekannter 
ranzöſiſcher Maler. 1910 f Dagobert von Gerhardt- 

myntor, bekannter deutſcher Schriftſteller. 1910 F 
Gräfin Wilhelmine von Württemberg. 1905 Durch⸗ 
kio, des Simplontunnels. 1848 Revolution in 
Paris. 1834 7 Alois Senefelder zu München, Çr- 
finder des Steindrucks. 1831 * Graf von Caprivi 
zu Charlottenburg, ehemaliger Reichskanzler. 1829 
Friedrich Spielhagen zu Magdeburg, bekannter 
Nomanſchriftſteller. 1809 * Weneralfelomarſchall 
Erwin Freiherr von Manteuffel zu Dresden. 1799 
7 Georg Lichtenberg zu Göttingen, ausgezeichneter 
deutſcher Satyriker und bedeutender Phyſiker. 1548 
Belehnung des Kurfürſten Moritz von Sachſen zu 
Augsburg mit den erneſtiniſchen Erblanden. 1545 
Johann von Oſterreich zu Regensburg, der Sieger 
in der Seeſchlacht von Lepanto. 1530 Kaiſerkrönung 
Karl V. zu Bologna, die letzte Kaiſerkrönung 
durch den Papſt. 1525 Sieg Kaiſer Karl V. über 
Franz I. von Frankreich bei Pavia. 1500 * Karl V., 
römiſch⸗deutſcher Kaiſer, zu Gent. 1496 / Eberhard 
im Bart, erſter Herzog von Württemberg, zu Tü⸗ 
bingen. 1468 + SO Gutenberg, Erfinder der 
Buchdruckerkunſt. 


Thorn. 22. Februar 1913. 

KE e Der Kreisſchulinſpektor 
Herr Schulrat Katluhn⸗Thorn hielt heute in der 
2. Gemeindeſchule eine Hauptreviſion ab. 

— (Evangel, Arbeiterverein) Wir 
weiſen noch einmal darauf hin, daß der evangeliſche 
Arbeiterverein morgen, Sonntag, im Jugendhort, 
TCulmer Chauſſee, ſeine Monatsverſammlung abhält. 
— ee a ELSE) Unter dem Vor⸗ 
Ip des Herrn Oberſtleutnant Brunnemann fand 
heute eine Sitzung ſtatt, in der Herr Oberkriegs⸗ 
gerichtsrat Bojanowski die Verhandlungen leitete 
und Herr Oberkriegsgerichtsrat Elsner von Gronau 
die Anklage vertrat. Wegen militäriſchen 
Diebſtahls hatte das Thorner Kriegsgericht die 
Musketiere Turski und Kilian von der 12. Kom⸗ 
paniis des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 zu je vier 

ochen ſtrengen Arreſtes und Verſetzung in die 
E Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. Da 
ie Hauptverhandlung vor dem Kriegsgericht unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit geſchah, ſo möge der 
Sachverhalt hier näher dargelegt werden. Im 
Herbſt vorigen pue war die Kompagnie mit 
Gewehrreinigen beſchäftigt. Als unter Auſſicht des 
Unteroffiziers Quandt einige Mannſchaften einen 
Poſten Gewehre nach dem Exerzierſchuppen trugen, 
Us der Musketier Brunswig, wie der Angeklagte 

urski zu Kilian äußerte: „Das iſt ein ſchöner 
Gewehrlauf, den können wir ſpäter in Zivil ſehr 
gut gebrauchen!“ Kilian ſoll nun das Gewehr in 
eine Ecke des Schuppens geſtellt und mit einer 
Spig bedeckt haben. Die beiden wollten dann 
das Gewehr hinter dem Kaſernenhof vergraben und 
es auf > Weiſe bis zu ihrer Entlaſſung ver⸗ 
Als Brunswig mit Anzeige drohte, erhielt 

er von Tursti einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Auch 
wurden ihm weitere Prügel in Ausſicht geſtellt, 
wenn er ſeine Drohung 0 r ſollte. Bruns: 
wig ſchwieg denn aus Angſt auch mehrere Wochen. 
Da verſchwanden plötzlich zwei Gewehrſchlöſſer in 
her Kompagnie. Als Herr Hauptmann Kiſchke 
beim Appell zu ſeinen Leuten ſagte, es wäre Ehren⸗ 
pflicht eines jeden Soldaten, das Seinige zur Auf⸗ 
klärung des rätſelhaften Vorfalles beizutragen, 
da erſt fand Brunswig den Mut, jene Sache dem 
Kompagniechef zu melden. Die Angeklagten be⸗ 
ſtritten jede Schuld und ſuchten den Zeugen Bruns: 
wig als unglaubwürdig hinzuſtellen. Das Kriegs: 
greini glaubte aber, der eidlichen Ausſage des 
runswig folgen zu müſſen, und kam zur Ber: 
urteilung. or dem Oberkriegsgericht machte 
Brunswi Angaben, die mit ſeiner früheren Aus⸗ 
ſage nicht ganz übereinſtimmten. Nach feiner 
1 8 70 Darſtellung hat Kilian auf die Aufforde⸗ 
rung Turskis, ein Gewehr zu ſtehlen, geſagt, er habe 
—— . — ͤ é — — — —— BEE een 


Innern heraus ſich frei macht von dem Joch 
der Leidenſchaften, die ſeine beſten Gefühle 
vernichten und ſeinen klaren Blick trüben.“ 
„And da halten Sie mich auch wohl für 
ſo ein verlorenes Schaf,“ lachte Wernhagen 
bitter auf, „das man „retten“ muß?“ 

Die grauen Augen ſahen ihn forſchend 
an. Dann ſchüttelte ſie langſam den Kopf. 

„Nein,“ kam es feſt von ihren Lippen, 
„ich habe das unbedingte Vertrauen zu 
Ihnen, daß Sie ſelber aus Sturm und Not 
Ihre Lebensbarke zum ſicheren Hafen führen 
werden. Wenn Ihre Mutter ſich um Sie 
ſorgte und mir von dieſer Sorge ſprach, dann 
habe ich ſie immer mit dieſer meiner Aber⸗ 
zeugung getröſtet. War es nur ein frommer 
Glaube, ſo hat er doch der einen Troſt ge⸗ 
bracht, die um Sie gezittert hat, Herr Baron, 
und die nicht müde werden konnte, für Ihr 
Glück zu beten und zu ringen.“ 

Eine tiefe Bewegung malte ſich in Wern⸗ 
hagens Antlitz. Es war, als wollte er die 
Hände des blonden Mädchens ergreifen und 
an ſeine Lippen ziehen, aber gleich darauf 
flog eine Glutwelle über ſein männliches 
Geſicht und er antwortete faſt höhniſch: „Sie 
ſind ein ſchlechter Menſchenkenner, gnädiges 
Fräulein. Ich habe ja garnichts von der 
feſten Hand eines Fährmannes. Ich laß mich 
von den Wogen treiben und ich lachte, wenn 
ſie über meinem Haupt zuſammenſchlagen. 
Wer wie ich nichts mehr im Leben zu ſuchen 
hat, auch nichts zu verlieren, der iſt nicht ſo 
ängſtlich, ob er auch immer das Rechte tut.“ 

Jetzt ſtieg eine dunkle Glut in Jentes 
Geſicht. Ihre Augen blickten zornig auf, als 
ſie faſt herriſch ſagte: „Das Leben iſt eben 
noch viel zu gut mit Ihnen umgegangen.“ 

„Und das ſagen Sie mir, die Sie doch 


er bitte um 


Raymond Poincaré, 
Präſident. 


Am 18. d. Mts. hat der neu erwählte 
Präſident der franzöſiſchen Republik fein 
Amt angetreten. Das franzöſiſche Volk be⸗ 


der neue franzöſiſche 


ſiſchen Chauviniſten nach irgendwelchen Ge- 
waltsaktionen ſtattgeben wird, muß freilich 
dahingeſtellt bleiben. Man kann ein ſehr 


grüßte ihn mit frohen Hoffnungen, man er: lebensluſtiger Miniſter des Außern und da- 


wartet von ſeiner politiſchen Klugheit und bei doch ein recht friedliebender Präſident 
Ob Poincaré | fein. n 


Erfahrenheit manches Große. 
ſo unklug ſein und dem Drängen der franzö⸗ 


Auf Brunswigs Frage, wo es ſtehe, wies er auf 


eine Ecke des Schuppens, wo ein Gegenſtand mit 


einer Schürze bedeckt daſtand. Als Brunswig mit 


der licht an drohte, brachte es Kilian zurück, um es 
möglichſt unauffällig zu den übrigen Gewehren zu 
legen. Wie Kilian es in die Ecke geſtellt, habe er 
nicht geſehen. Der Hauptmann Kiſchke ſtellt dem 
SH ein gutes, den Angeklagten ein ſchlechtes 
eugnis aus. Der Vertretet der Anklage 
glaubt daß an dem Tatbeſtande auch durch die 
heutige ur des Zeugen wenig geändert ſei; 
erwerfung der Berufung, da das erſte 
Urteil durchaus milde ſei. Der Gerichtshof 
ält die ſchwankende Ausſage eines Zeugen, deſſen 
eobachtungen von keiner anderen Seite beſtätigt 
werden, zur Überführung nicht für ausreichend. 
Das erſtinſtanzliche Urteil wird daher aufge⸗ 
oben und die Angeklagten freigeſprochen. 
er Antrag der Angeklagten, ihnen eine Ent⸗ 
ſchädigung für die ii Unrecht erlittene Unter: 
ſuchungshaft zu bewilligen, wird abgelehnt, da ſie 
lediglich wegen Mangels an Beweis freigeſprochen 
ful die Verhandlung aber keineswegs ihre Un- 
chuld erwieſen habe. i 


Okuli — da kommen ſie. 
Wenn die Frühlingsſtürme den Lenz bringen. 
dann kehrt auch die Waldſchnepfe, die Seolopax 


von meiner Mutter wiſſen, wie wertlos mir 
das Leben war und iſt?“ . 

Jetzt ſenkte Jente den Kopf. Sie mochte 
ihm nicht verraten, daß ſie mehr von ihm 
mußte als er ahnte, daß ſeine Mutter in 
ihrer Herzensangſt und Sorge um den Sohn 
ihr ſo vieles vertraut, was ſie unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen vielleicht nie ausge⸗ 
ſprochen hätte. 

Dann aber hob ſie ernſt und durchdrin⸗ 
gend wieder die Augen zu Wernhagen auf 
und ſprach in ſeltſam gedämpfter Weiſe: 
„Wertlos iſt kein Menſchenleben, und wäre 
es noch ſo arm. Wenn Sie einmal nur einen 
Tag in unſeren Krankenſälen geweilt und 
den Kampf geſehen hätten, der dort oft um 
ein jo kleines, armſeliges Menſcher leben ge 
kämpft wird, welch eine Fülle von Not, 
Sorge und Elend das Verlöſchen eines 
Lebenslichts oft in ſich ſchließt, Sie würden 
nicht mehr den Mut finden, von Ihrem 
wertloſen Leben zu reden. Nur wer immer 


an ſich ſelbſt denkt, kann ganz unglücklich 


werden. Wer aber noch die Fahigkeit han, 
auch an andere zu denken, andern Glück zu 
ſchaffen, deſſen Leben iſt noch unermeßlich 
reich.“ 

„And wenn er ganz allein ſteht, mein 
Fräulein? Wenn er kein Herz, keine Seele 
hat, die ihn verſteht? Wenn er von dem 
Heiligſten und Schönſten, das er beſeſſen, 
grauſem betrogen wurde? Wenn er einen 
Ekel hat am Leben und vor allem — vor den 
Frauen?“ 

Wieder jagte eine helle Glut über Jentes 
Antlitz und dunkel und verweiſend wurden 
die graven Augen. 

„Und der trotzdem nicht aufgehärt hat, 
ſich die Huldigungen der Frauen gefallen zu 


es ja Hon gemacht und ein Gewehr beiſeite geſtellt. 


rusticola, wie ſie die gelehrten Zoologen nennen, 
aus den ſüdlichen Himmelsſtrichen in ihre nördliche 
Heimat zurück, nicht wie andere Zugvögel, in ge⸗ 
ſchloſſenen Scharen, Prenn in kleinen Trupps. Der 
Jäger nennt dieſe Zeit den „Schnepfenſtrich“, und 
weil dieſer ungefähr zwiſchen die Sonntage Oculi 
E Palmarum fällt, jagt ein altes Jägerſprüch⸗ 
ein 4 : 
Oculi — da kommen fie 
Lätare — das iſt das Wahre, 
Palma — ſind ie auch noch Die, 
almarum — trallarum, 
Quaſimodogeniti — halt, Jäger, halt, jetzt brüten fie. 
In dieſem Jahre, wo der Sonntag Oculi ſchon in 
den Februar fällt, wird das alte Jägerſprüchlein 
e wohl kaum recht haben, und es kann eher 
heißen: 
Oculi — vermiß ich 9 
Lätare — Gott bewahre! 
Judica — ſind ſie noch nicht da. 
Palmarum — trallarum. 
Leider iſt es eine nicht zu beſtreitende Tatſache, daß 
bei uns der delikate Vogel ſchon ſeltener geworden 
ift, worüber man fih garnicht zu wundern braucht, 
da alljährlich im Frühjahr, wenn die Wald⸗ 
ſchnepfen ſich zur Wanderung nach ihrer nordiſchen 
Heimat anidan, in der Türkei, Griechenland, Un- 
garn und Itakien tauſende gefangen werden. Umſo 
mehr jollte ſich daher jeder echte Weidmann zu: 


laſſen,“ ergänzte die Arztin ruhig, „den — 
verzeihen Sie — eine kleinliche Eitelkeit 
zwang, ſich jede Blume am Wege ans Herz 
zu heften, in der irrigen Annahme, ſie könne 
berauſchen, heilen, erquicken und ſie wäre 
ſein, gewiſſermaßen herrenloſes Gut, das er 
zu jeder Zeit pflücken und wegwerfen könne, 
wenn ſeine Herrenlaune es begehrte.“ 

Betroffen ſah Gül in das klare, ruhige 
Mädchenantlitz, das ihm ſo herbe Wahr⸗ 
heiten ins Geſicht ſagte. 

„Sie ſind eine ſehr ſtrenge Richterin, 
Fräulein Doktor. Womit habe ich eigentlich 
Ihr Mißtrauen und was noch ſchlimmer iſt, 
Ihre Nichtachtung verdient?“ 

„Nichtachtung? Ich ſtelle doch nur Tat⸗ 
ſachen feſt. Ich würde mir niemals erlaubt 
haben, ein ſolches Urteil laut werden zu 
laſſen, wenn Ihre ſoeben geäußerten Anſich⸗ 
ten es nicht bedingt hätten.“ 

Gül hatte den Blick tief geſenkt. 
hob er die langen dunklen Wimpern, die auf 
den bräunlichen Wangen lagen, und ſeine 
braunen Augen, in denen wieder die bläu⸗ 
lichen Lichter flammten, ſtrahlten leuchtend 
auf, ſodaß Jente Lörnſen vor dieſem Blick 
einen kurzen Herzſchlag lang ihre Augen be⸗ 
troffen ſenkte und dann ſagte er liebenswür⸗ 
dig: „Sie haben ganz recht, Fräulein Doktor, 
mir ordentlich den Kopf zu waſchen. Warum 
komme ich Ihnen auch mit meinen Seelen⸗ 


ſchmerzen und melancholiſchen Anwandlun⸗ 


gen?“ 


ſtadt gekommen waren. Nicht, um zu feiern, 


die Mitglieder 


Pflicht machen, die Suchjagd auf Waldſchnepfen mit 


dem Vorſtehhunde gänzlich zu unterlajjen, weil bei 
dieſer meiſt Hennen und gar oft noch dazu brütende 


Hennen, die vor dem Hunde am längſten aushalten, 


geſchoſſen werden. Indes den Schnepfenſtrich 
braucht er ſich nicht entgehen zu laſſen; denn ein⸗ 
mal währt diefer nur kürze Zeit, und ſodann find 
es hier in der überwiegenden Mehrzahl Plännchen. 
die dem tödlichen Schrot zum Opfer fallen, ſodaß 


die Verluſtliſte derer von Scolopax nie eine allzu 


umfangreiche wird. p. 


Thorner Lokalplauderei. 

Die große Tagung des Bundes der Landwirte, 
der in dieſem Jahre auf das zweite Jahrzehnt feines 
Beſtehens zurudbliden kann, fand in dieſer Woche 
in Berlin ſtatt. Der Zirkus Buſch hat bei der 
Hauptverſammlung wieder 7000 große und kleine 
Bauern aus allen Teilen des Reiches in ſeinem 
Rieſenbau verſammelt, während insgeſamt 11 000 
Landwirte, mehr als je zuvor, nach der Reichshaupt⸗ 
ſtellten 
ie ſich ein oder um ſich ein paar Tage in den Trubel 
des Weltſtadtlebens zu ſtürzen, wenn ſie auch nach 
den Monaten einſamer Arbeit und beſcheidener 
Freuden mit einem höheren und ſtärkeren Genuß 
an dem glanzvollen Berliner Treiben teilnehmen, 
als der abgeſpannte, angeiräntelte und blaſierte 
Großſtädter. Die Kundgebung war wieder ein 
Zeichen der machtvollen Lebenskraft und der Ein⸗ 
mütigkeit, die in dem weitaus größten Teile unſerer 
Landwirtſchaft herrſchen, obwohl zahlreiche Ele⸗ 
mente mit Eifer an ihrer Zerſplitterung und Ent⸗ 
kräftung arbeiten. Nicht nur dem Wachſen der 
Mitgliederzahl, ſondern auch den bedrohlichen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen drinnen und draußen ijt es 
zuzuſchreiben, wenn die Beteiligung diesmal noch 
ſtärter war als ſonſt. Will man feinem Kaifer und 
König in einer Zeit, in der das Kriegswetter in 
der Luft zu liegen ſcheint, eine machtvolle Huldigung 
bereiten, ſo will man andererſeits auch dem übrigen 
Volke zeigen, daß man nicht gewillt iſt, die Exiſtenz⸗ 
bedingungen ES die deutſche Landwirtſchaft und 
den geſamten Mittelſtand ohne Proteſt unterwühlen 
zu laſſen. Das Feſthalten an unſerer Wirtſchafts⸗ 
politik wurde darum als einmütige Forderung be⸗ 
tont und die Nachgiebigkeit der Staatsregierung 
bei der Durchlöcherung der Schutzzölle bedauert. 
Auch mit dem Entgegenkommen und dem Mangel 
an Energie im Kampfe gegen die Umſturzpartei 
war man nicht einverſtanden. Friede nur um des 
Se willen entſpricht nicht der Auffaſſung des 
Bundes der Landwirte; dem inneren Verfall joll 
vielmehr mit Tatkraft entgegengearbeitet werden. 
Darum konnten auch die Führer des Bundes, die 
jenes Prinzip durchhalten, aufs neue den Beifall 
und die Vertrauenskundgebungen der Ihren ent⸗ 
gegennehmen. Am meiſten umjubelt von allen Redz 
nern war der wee N Provinzialvorſitzer des 
Bundes, Herr von Oldenburg, der unentwegte 
Kämpfer für preußiſches Königtum, preußiſche Dis⸗ 
iplin und deutſche Art. Weit über 300 000 Streiter 
at der Bund jetzt um ſein Banner geſchart. Das 
iſt gewiß ein gro PE Ergebnis in den zwanzig 
Jahren ſeit ſeiner Gründung. Nur die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei und der Volksverein für das 
katholiſche Deutſchland bilden ähnlich große poli⸗ 
tiſche Organiſationen. Allein im letzten Jahre iſt 
zahl des Bundes um 5000 über den 
Beſtand des Vorjahres hinausgewachſen, obwohl 
1583 durch den Tod dahingerafft wurden und ſeine 
Feinde eine „Austrittsbewegung“ zu inſzenieren 
geſucht hatten. So wird er auch in den bevorſtehen⸗ 


den Kämpfen bei den Landtagswahlen wieder auf 


dem Poſten ſein. Dieſe Wahlen werden bereits mit 
regem Eifer vorbereitet. Im Wahlkreiſe Graudenz⸗ 
Roſenberg haben ſchon größere Agitationsverſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden. Sowohl der liberale Kandidat 
— der zweite iſt von dieſer Seite noch nicht auf⸗ 
geſtellt —, als auch die beiden bewährten konſer⸗ 
vativen Abgeordneten haben in den Städten des 
Wahlkreiſes geſprochen. Auf den konſervativen 
Verſammlungen die überall ſehr ſtark beſucht waren, 
referierte der Generalſekretär Kunze⸗Berlin über 
die politiſche Lage. Seine Ausführungen waren 
nicht nur ein rhetoriſcher Genuß, ſondern ſie er⸗ 
brachten auch einen vollendeten Beweis von der 
Notwendigkeit des konſervativen Gedankens, wenn 
anders nicht der ſpekulative Gewinn die recht⸗ 
ſchaffene Arbeit immer mehr erdroſſeln und der 
Kapitalismus den erwerbstätigen Mittelſtand auf⸗ 
ſaugen und von ſich abhängig machen ſoll. Die ge⸗ 
meinſamen Lebensintereſſen der bodenſtändigen 
Elemente in Stadt und Land, die man an vielen 
Orten durch Schlagworte, Fälſchungen und blind⸗ 


Sie brauchen ſich bei mir für dieſes zwei⸗ 
ſchneidige Kompliment nicht zu bedanken — 
kranken, über Bord, Sie werden dann ge⸗ 
wahr werden, wie wenig von all Ihrem Leid 
noch übrig bleibt. Die Frauen haben Sie 
zu ſehr verwöhnt, auch Ihre Frau Mutter.“ 

„And das jagen Sie mir, die Sie doch ge 
wiß von meiner Mutter wiſſen, wie grauſam 
man mir mitgeſpielt hat.“ 

Jente zuckte die Achſeln. „Man hat 
Ihnen nichts anderes getan, als was den 
Frauen alle Tage geſchieht. Die Männer be⸗ 
trachten es nur immer als ſelbſtverſtändliches 
Vorrecht, zu betrügen. Sie ſelbſt wollen nie 
die Betrogenen ſein.“ 

„Sie mögen recht haben, aber wenn die⸗ 
ſer Betrug uns ein Stück von unſerem Leben 
nahm, vielleicht das Leben ſelbſt?“ 

„Sie find jo ganz ſicher, daß es nicht nut 
Eitelkeit war, die mitſprach, als man plötz⸗ 


lich erkante, wie leicht man aufgegeben 


Jett 


wurde?“ 


Die Hände des Barons ballten ſich 
krampfhaft zuſammen. Wollte dieſes Weib, 


dem er wie unter einer Hypnoſe ſtehend ſo 


viel von ſeinem Denken und Fühlen heraus⸗ 
gab, ihn auch noch vor ſich ſelber in den Staub 
ziehen? Was zwang ihn denn überhaupt, 
ſich mit ihr in eine ſo intime Unterhaltung 
einzulaſſen? 

Wenn es noch eine ſchöne Frau geweſen 
wäre, für die er Intereſſe gehabt? 

Aber dieſes unweibliche Mädchen, faſt ſo 


„Mit denen Sie kokettieren, Herr Ba⸗ alt wie er, mit dem alten Lodenmantel un 
ron,“ lachte jetzt Jente leiſe auf. „Werfen der Schiffermütze — nein, es war zu dumm 
Sie doch mal die kleinliche Eitelkeit, an der von ihm. 
ſo viele und namentlich ſchöne Männer — (Fortſetzung folgt.) 


ES 


dem wir eine I 


| fallen, 


mancher Moderne, 


erkennen. Monde drehen fih um Erden, 


wütige Agitarton in zwei Lager zerſprengt hat, 
müſſen fih zuſammenfinden zu dem unerſchütter⸗ 
ichen Wall, hinter dem unſere äußeren und inneren 
nationalen Güter für alle Zeiten ihren Schutz finden 
gegen bewußte und unbewußte Verderber. 

Ein harter Schlag iſt unſeren oſtmärkiſchen Poſt⸗ 
beamten durch die endgiltige Aufhebung der Oſt⸗ 
Marienzulage verlegt worden, die in dieſer Woche 
im Plenum des Reichstags beſchloſſen wurde. Ob⸗ 
wohl dem Zentrum die Zulage dadurch mund⸗ 
Siet gemacht war, daß Pe auf alle gemiſcht⸗ 
prachigen Teile des Reiches ausgedehnt werden 
Olite, hat es doch gegen alle dahingehenden Anträge 
geſtimmt und dadurch die Entſcheidung herbei⸗ 
geführt. Die Debatte über den Gegenſtand war 
natürlich recht lebhaft, und unter denen, die ener⸗ 
GC das Fortbeſtehen der Zulage forderten, befand 
ich auch der Vertreter unſeres Wahlkreiſes, Juſtiz⸗ 
tat Schlee⸗Thorn. Für die Beamten der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung iſt der materielle Verluſt 


recht empfindlich; aber für die Dauer der gegen⸗ 


wärtigen Legislaturperiode wird an dem Beſchluſſe 
des Reichstags nichts mehr zu ändern fein. — Er 
teulich iſt eine andere Nachricht aus Berlin: Die 
erhandlungen über den Tarif im Holzgewerbe 
haben eine Einigung der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer erzielt. Der zum Frühjahr drohende ge⸗ 
waltige Ausſtand mit ſeinen unliebſamen Begleit⸗ 
erſcheinungen nicht nur für die Beteiligten, ſondern 
auch für die Allgemeinheit iſt jo glücklich vermieden 
worden, nachdem beide Parteien 5 mit dem 
Schiedsſpruche einverſtanden erklärt haben. Der 
ausſtand manches rechtſchaffenen und einſichtigen 
rbeiters, der ſich nur ungern dem Kommando der 
Organiſation beugt, bleibt nunmehr vor der bei 
einem Streik unvermeidlichen Notlage bewahrt. 
Der Coppernikusverein, der es liebt, in der 
Stille zu wirken, iſt in dieſer Woche mit der Feier 
es 440ſten Geburtstages des Coppernikus wieder 
etwas mehr in die Offentlichkeit getreten, indem er 
Sinen Lichtbildervortrag über die Gerede der 
ſtronomie veranſtaltete, — ein Gegenſtand, der 
dem Coppernikusverein beſonders nahe liegt und 
den in Ae Linie im Verein gepflegt zu ſehen der 
ojt ausgeſprochene Wunſch Profefſbr Boethkes war. 
er Vortragende, Dr. Riem⸗Berlin, war angenehm 
erſtaunt, den Sternhimmel über Thorn ſo klar zu 
ehen, wie es in Berlin nie der Fall ſei. Vielleicht 
rägt dies bei, das alte Projekt, in Thorn eine 
ternwarte zu errichten, wieder anzuregen. Dem 
oppernikus wies der Vortragende nicht ganz die 
ohe Stellung in der Geſchichte an, die ihm Depen 
andsleute zuerteilen, und gewiß war der Befeſtiger 
er Sonne und Beweger der Erde noch tief in den 
nihauungen feiner Zeit befangen und auch wohl 
noch Sie Ahnung von den Folgen ſeiner „Hypo⸗ 
theſe“ für unſere Weltanſchauung; die Neuzeit er⸗ 
Vinete eigentlich erſt Newton, als er die Welt von 
dem Gerüſt mit Klammern und Geſtenge irdiſcher 
echanik Ni und die Sterne frei im Weltenraum 
chweben ſah. Aber daß Coppernikus, der die alte 
uſchauung umgekehrt und die alte Rechnung um- 
gerechnet hat, nur der letzte in der alten Reihe, 
nicht der erſte in der neuen Reihe geweſen, daß er 
nur das Tor zur Neuzeit Arte legt Diele aber ſelbſt 
nicht geſchaut habe, dies Urteil wird auch außerhalb 
horns wohl wenig Zuſtimmung Ren: ir 
alten daran felt, daß er das Tor erſchloſſen und die 
ahn gebrochen, die von den Nachfolgern ausgebaut 
und fortgeſetzt wurde. Als das heutige End- 
ergebnis der Fortſetzung bezeichnete der Vor⸗ 
tragende die durch Beobachtungen und Berech⸗ 
nungen erlangte Erkenntnis, daß, was wir „Welt“ 
nennen, nur eine etwa eiförmige Inſel iſt, die im 
eltenraume ſchwimmt, von dem wir e mehr 
& 7 im rden um 
nnen, die Sonnen aber noch nicht um den Mittel- 
punkt alles Geſchaffenen, wie Klopſtock ſetzte, ſon⸗ 
ern nur erſt um einen Mittelpunkt, der in der 
Milhitrape liegt. Ob auch die Weltinſel mit ihrer 
Halben Milliarde Sternen fih ſchon mit anderen 
uſeln um den letzten Mittelpunkt dreht — wer 
unte mit unſerer, in jeder Hinſicht beſchränkten 
Erkenntnis wagen, dies ermeſſen zu wollen? Aber 
alle Forſchungsergebniſſe der Aſtronomie erſchüttern 
icht den alten Glauben, daß wir nach Gottes Eben: 
SN geſchaffen daß wir den Pulsſchlag des Ewigen 
0 in uns fühlen und in ihm lebend und webend 
ei auf unſerer kleinen Erde ſicher ruhen. — Auf 
ine frühere Sitzung des Coppernikusvereins zurück⸗ 
ſeeifend, glaubt ein hieſiges Blatt uns eine Vor⸗ 
doa über Anſtandspflichten — man ſtaune! — 
alten zu können, die wir verletzt haben ſollen, in⸗ 
SRE e Mitteilung über eine bevorſtehende 
tiftung veröffentlichten. Wir weiſen dieſe Be⸗ 
Huldigung als leichtfertig zurück, da wir — moz 
füber das Blatt ſich hätte informieren müſſen — 
e einer Rückſprache mit dem Mitteilenden die 
enehmigung eingeholt hatten, die Mitteilung in 
* Form zu bringen, wie wir fie brachten. 
8 Die neueſte Gemälde⸗Ausſtellung, welche der 
ein für Kunſt und Kunſtgewerbe im „Katzen⸗ 
op Zum veranftaltet und am vorigen Sonnta 
eröffnet Hat, entſpricht dem Begriffe, den man fi 
emeiniglich von einer Kunſtausſtellung macht. Sie 
1 Wieder, wie die von Baumeiſter Uebrick ver⸗ 
Wlalteten Ausſtellungen, eine Sammlung ſchöner 
Berke, deren Betrachtung den Geiſt frei und heiter 
Kal. In den meilten Gemälden herrscht die alte 
ichtung vor, die Deag in ihrer Idee zu er- 
A das Ideale, Vollkommene zu geben, die 
atur „eäulagen im Feiertagskleide zu malen. 
Ge ichtung E der Charlottenburger Hans 
icht an, ein Maler⸗Poet, der zwar nicht, wie 
abe ſeine Bilder frei komponiert, 
ft r immer die Landſchaft in ihrem ſchönſten, 
immungs⸗ und poeſievollen Ausſchnitt Sai 
anz beſonders empfänglich für den intimen Reiz 


Nr „geuihigen Buſchdickichts, wie die Gemälde 


32, 24 und auch noch 26 und 27 zeigen; in dem 
willigen Bilde „Oktober⸗Nachmittag am Gee“ 
die lich der dunkle Buſch allerdings nicht recht in 
x Stimmung des Ganzen einfügen. Da auch die 
é chnik, ohne an die größten Meiſter heranzureichen, 
keien hoben Grad von Vollendung zeigt, jo ift es 
in under, daß bereits zwei Ölgemälde: „Mär: 
[her See“ und ein Interieur „Das rote Sofa“, 
gek gefunden haben. Eine andere Richtung ver⸗ 
LE der Münchener Adolf Schinnerer. Er ſucht 
H nach poetiſchen Stoffen, im Gegenteil, das 
ges vier kahle Pfähle im Vordergrund mit 
We till liegenden Ziegelei dahinter, ſind ihm 
rade gut genug, ſeine Kunſt daran zu zeigen. 
In der Tat hat die Anſicht viele Anhänger, daß 
Str Licht alle Dinge verklärt und ideallſiert, das 
roh zum Golde, die Lumpen in Seide, die 
tben in Edelſteine wandelt, der Maler daher 
GH Lichtwirkungen zu malen bräucht, unbekümmert, 
n welchem Stoff fe erſcheinen. Solche, das Ge: 


mälde intereſſant machenden. Lichteffekte vermiſſen 
an aber an den Bildern en Realis- 

us deshalb ziemlich nüchtern und öde erſcheint. 
ie aufgewandte Kunſt wird fih zwar auch in 


WE 


x jede Interessentin 
verlange den neu- 
sten Mode-Führer 


md 


eie 


Haan 


Die Petersburger Troizky⸗Kathedrale 
eingeäſchert. 

Eines der älteſten Bauwerke der ruſſiſchen Im Dezember 1903 konnte die einfach im 
Hauptitadt, die aus der Zeit Peters des altruſſiſchen Stil mit dem charakteriſtiſchen 
Großen ſtammende Troizky⸗Kathedrale, die Zwiebelturm aus Holz ausgeführte Troizky⸗ 
eine große Sammlung von Kirchengeräten, kirche auf ein zweihundertjähriges Beſtehen 
darunter verſchiedene Werke von der Hand zurückblicken. Peter der Große beſuchte dort 
des großen Zaren, enthielt, iſt durch Feuer regelmäßig den Gottesdienſt und ſang die 
zerſtört worden. Glücklicherweiſe konnten Gebete mit. 
alle wertvollen Gegenſtände gerettet werden. 


kann die Provinz nicht aufwarten, da das Danziger 
Goldwaſſer mit dem Nickel, über den man nicht 
gern hinausgeht, nicht zu bezahlen iſt und deshalb 
um Volksgetränk nicht werden konnte, die Thorner 
ebenstropfen aber mehr Medizin find, Die 
übrigen Provinzen, ſoweit uns bekannt, haben auf 
beiden Gebieten, in Küche und Keller, etwas eignes 
herausgebildet. Oſtpreußen hat feinen Rinderf leck, 
ſeine Erbſen — die Friedrich der Große beſonders 
hoch ſchätzte, SE als die hier gefundenen Trüffeln 
— mit Speck, und vor allem ſeinen Königsberger 
mine! der ſich die Monarchie erobert und immer 
willkommen ift, wofern er nicht als „gedrängte 
Wochenüberſicht“ erſcheint; 


dieſem Falle eine gewiſſe Beachtung ſichern, aber 
wer würde nicht 11 daß das Können dann 
lieber, ſtatt an eine „Ziegelei“ oder eine Straße 
mit knietiefem Kalkſtaub, an die „Rügenſche Küſte“ 
und andere des Intereſſes an ſich ſichere Stoffe ver⸗ 
wendet wird? Man erwartet allerdings, daß 
Schinnerer ſich noch entwickeln wird. Der dritte im 
Bunde, der Danziger Konrad Wiederhold, hat drei 
größere Bilder ausgeſtellt, Aktſtudien im bibliſch⸗ 
eſchichtlichen Aufputz, von denen das dritte der 
eihe, den Triumph der Schlange darſtellend, in 
einigen beate hervortretenden Partien eine be⸗ 
merkenswerte Technik bekundet, ferner ein gutes 
Porträt und eine Anzahl Landſchaften, darunter 


und auch das Königs⸗ 


„Winterſtille“ und „Eingang zum königlichen berger Bier hat ein Abſatzgebiet über die Provinz 
Garten von Oliva“. hinaus. Schleſien hat fein „ſchleſiſches Himmel- 
Das Künſtlerfeſt, das unfer Stadttheater⸗ reich“ und ſeinen Stonsdorfer; Sachſen ſeine 
Enſemble am Mittwoch im Artushof veranſtaltete Thüringer Klöße, feine Zwiebelleberwurſt, ſein 
war nicht jo ſtark beſucht, wie es der wohltätige] Schwarzſauer und feinen maison du nord (Nord: 
Zweck, zum beſten der Bühnengenoſſenſchaft, ver: häuſer); Weſtfalen Pan Kaninchenragout, ſeinen 
Badidinten und umpernidel, Anhalt feine 


dient hätte, und wie es die Klasen 8 Vorbe⸗ 
reitungen auch hatten erwarten laſſen. Das letzte 
Feſt gleicher Axt hat vor drei Jahren, noch unter 
der Direktion Schroeder, hier ſtattgefunden und fid 
damals einer regeren Beteiligung erfreuen können. 
Die Fülle geſelliger und geſellſchaftlicher Ver⸗ 
anſtaltungen, die uns in dieſem Winter über einen 
Mangel an Abwechſelungen nicht klagen laſſen, 
muß freilich dahin wirken, daß der Beſuch einzelner 
gele zu leiden hat. Durch das Fehlen der anderen 
ießen ſich die Feſtteilnehmer übrigens ihre Freude 
nicht verkümmern, und mancher f Ful ſich vielleicht 
wohler, als in einer erdrückenden Fülle. Dort, wo 
Bachus’ edle Gaben geſpendet wurden, [ol man 
übrigens nicht die Empfindung gehabt haben, daß 
nicht genug Abnehmer vorhanden geweſen wären. 
Die Beſtrebungen der Bodenreformer haben nun 

in dieſer Woche bei uns durch die Gründung einer 
Ortsgruppe eine ſtändige Vertretung gefunden. 
Hand in Hand mit dieſer dürfte die Ortsgruppe 
der Gartenſtadtbewegung gehen, um ihre Ziele zu 
verwirklichen. Wenn dieſe aus ſich ſelbſt Heraus. 
durch die genoſſenſchaftliche Selbſthilfe die Geſun⸗ 
dung und Verſchönerung des Stadtbildes durch 
Anlage von ger iht bin vollzieht, ſo wird auch 
jeder Hausbeſitzer ihr durchaus ſympathiſch gegen⸗ 
überſtehen. Anders aber iſt es freilich, wenn ſie 
für die Hergabe des Grundes und Bodens oder der 
ypotheken gegenüber dem geſamten ſonſtigen 

aus- und Grundbeſitz weitgehende Vergünſtigungen 


Schuſterpfanne (eine Art Iriſch Stew mit Teig⸗ 
kruſte in der Grude gebacken) und ſein berühmtes 
Bitterbier, Pommern hat ſeine en SE 
land und Bayern eine eigne Welt — nur Weit: 
preußen hat in kulinariſcher Hinſicht keine eigenen 
Farben. Es zeigt noch immer Koloniecharakter, 
als Land, in das die Anſiedler aus anderen Pro⸗ 
vingen hereinſtrömen und jeder feine Gewohnheiten 
feſthält, aber ein eigener Stil — ſoweit das Deutſch⸗ 
tum in Frage kommt — ſich nicht herausgebildet 
at. Ein weiterer Grund liegt wohl darin, daß das 
and bisher zu arm geweſen, um ſich der Küche mii 
Liebe widmen zu können und Gerichte zu erfinden 
und zu kombinieren, die wert find, Nationalgerichte 
zu heißen. Bedauerlich ift, daß wir noch heute auch 
kein eigenes weſtpreußiſches Getränk erzeugen. Es 
würde den Finanzen Thorns ſehr zu ſtatten kommen, 
wenn die großen Summen, die wir ſelbſt für helle 
leichte Biere jährlich hinausſchicken, in unſerer 
Stadt bleiben könnten. b 
Die vergangene Woche hat, wie die Phaſe des 
zunehmenden Mondes erwarten ließ, beſtändiges, 
andauerndes Feder 1 bis zu 13 Grad Celſius 
gebracht, ſodaß der Winterſport. wenigſtens der 
isſport, in voller Blüte ſtand. Auch am morgigen 
Sonntag wird man fih ihm noch, dank auch den 
Veranſtaltungen des Winterſportvereins, voll hin⸗ 
geben können, da der Wetterbericht noch Fortdauer 
des Winterwetters ankündigt. 
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Hunt und Wiſſenſchaft. 


Hilfe für die deutſche Spitzbergenexpedition. Die 
Zeitung ende in Chriſtiania erhält aus 
Spitzbergen folgendes Telegramm, das infolge einer 
Leitungsſtörung verſpätet iſt. In der letzten Zeit 
at ein Unwetter auf Spitzbergen geraſt, das jeden 
lan der Abſendung einer neuen Hilfsexpedition 
unmöglich machte. Sobald ſich das Wetter beſſert, 
ſollen eventuell von der Advent⸗Bei einige Männer 
mit leichter Ausrüſtung nach der Wijdebucht ab- 
gehen und die Mitteilung überbringen, daß Hilfe 
ſobald als möglich kommen werde. Einige Teil⸗ 
nehmer an der letzten Hilfserpedition ſind bereit, 
an der neuen Expedition teilzunehmen. — Don- 
nerstag wurde im Miniſterium des Außern in 
Ehriſttan ta eine Konferenz betreffend die 
deutſche Spitzbergen⸗Expedition abgehalten, an der 
auch Profeſſor Miethe teilnahm. Am Freitag fand 
noch im Miniſterium des Außern eine Beratung 
ſtatt, an der u. a. der Miniſter des Außern, der deut- 
ſche Geſandte und Profeſſor Nanſen teilnahmen. De⸗ 
finitiwe Beſtimmungen wurden noch nicht getroffen, 
indeſſen kann als feſtſtehend angeſehen werden, daß 
eine Hilsexpedition, eventuell unter der Leitung 
des Kapitäns Staxrud, abgehen wird. Vorausſicht⸗ 
lich wird das Robbenfangſchiff Hertha als Expe⸗ 
ditionsſchiff dienen, das ſobald als möglich nach 
Finmarken abgehen und dort die Expeditionsmit⸗ 
glieder und die Ausrüſtung an Bord nehmen wird. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 22. Februar. Die Zufuhren in dieſer Woche 
nach hier beſtanden nur aus 200 To. Holländern, welche jedoch 
gleich wieder ex Schiff plaziert werden konnten, da die Ware 
vorverkauft war. Die hiengen Läger werden nunmehr auf 
ca. 16 000 Tonnen geſchätzt, wovon der größte Teil in den 
Händen der ruſſiſchen und polniſchen Kommiſſionäre ift. Die 
erſte Hand iſt mit Ausnahme von Kleinigkeiten in erſtklaſſigen 
Darmouth⸗Matties und Matfulls vollſtändig geräumt, während 
die zweite Hand noch Abgeber für kleinere Partien Schotten 
und gewöhnliche Darmoulher ift. Die Verladungen waren 
auch in dieſer Woche zufriedenſtellend. Die Marklſtimmung 
ift feit: Man notiert heute per ganze Tonne verzollt: Pars 
mouth⸗Matlies 42—43, Parmouth⸗Matfulls 44, Crown⸗Mat⸗ 
ties 44, Crown⸗Fulls 52, Crownlarge⸗Ihlen 40, holländiſche 
Kleine Volle in Schottentonnen 42, holländiſche Prima Volle 
in Schottentonnen 44, deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 39 
Mark. Halbe Tonnen 2 Dit. per ½ Tonnen mehr. 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 22. Februar 1912. 


= Es 

Name Së E Se 83 Wltterungs⸗ 

der Beobach-] E 5 5 8 Weller 855 88 f SH 
fungsftation s = 5 S N 2 

gel 8 5 82 24 Stunden 
Borkum 274,5 NW wolkig 2] 0, a [meiſt bewölkt 
Humburg 772,9 WS W Dunſt — 4 — sieml. heiter 
Swinemünde 779,1 Wẽ helier — Al 0, 4 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer [767,1 WS Wöwolkenl. — 5 0,4 zieml. heiter 
Memel 762.6 MW wolkig — 1] C, 4 nachts Nied. 
Hannover 774,0 WN W wolkenl. — 6| — zieml. heiter 
Berlin 772,1 W heiter — 4 — zzieml. heiter 
Dresden 772,7 WN Wö halb bed. — 4) — (mellt bewölkl 
Breslau 771.4 NW heiter — 5 — Izieml. heiter 
Bromberg Log ag wolkenl. — 7) — fmeift bewölkt 
Metz 771.9 NO wolkenl. — 3 — vorw. heiter 
Frankfurt, M. 773,2 NO heiter — 2) — vorw. heiter 
Karlsruhe 772,0 NO bedeckt — 2] — vorm. heiter 
München 773,000 halb bed. — 9 — |zieml. heiter 
Paris 771,3 NNO wolkenl. — 2 — Nied. i. Sch.“) 
Hiltgen 774.7 NO heiter — 2 — nachts Nied. 
Kopenhagen 768,8 WR W Dunſt — 2 — Izieml. heiter 
Stockholm 780,5 WR W wolkenl. — 6 — vorw. heiter 
Haparanda 750,8 [Nuss woltent. — 15 — nachts Nied. 
Archangel 742.9 Sig wolkig —15 — Gewitter 
Petersburg 749,9 N W Schnee — 9] 2,4 vorm. Nied. 
Warſchau 768,30 N Wiwolfen! — 7) 0,4 Wetterleucht. 
Wien 770,7 Wat bedeckt — 3 — vorw. heiter 
Rom 754,7 N bedeckt 7— zzieml. heiter 
Hermannſtadt 768,90 S wolkig —11] — vorw. heiter 
Belgrad 767,5 — bedeckt 3 — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — Gewitter 
Nizza — — — — — ſmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) Sé 
Vorausſichtlche Witterung für Sonntag den 23. Februar: 
Zeitweiſe heiter, Froſt andauernd. 


23. Februar: Sonnenaufgang 7.03 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.25 Uhr, 


»Mondaufgang 9.10 Uhr, 
Monduntergang 7.54 Uhr. 
24. Februar: Sonnenaufgang 7.01 Uhr, 


Sonnenuntergang 5.27 Uhr, 
Mondaufgang 10.40 Uhr, 
Monduntergang 8.95 Uhr. 


verlangt, die nur auf Kolten der Allgemeinheit 
ewährt werden können. Es liegt auch auf der 
and, daß ein nur durch Ausnahmebedingungen 
ermöglichter billiger Wohnungsbau vielfach die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Hausbeſitzer, die ge⸗ 
rade gesenmägtig bei der Hypothekennot ſchwer zu 
kämpfen haben, benachteiligen und im übrigen der 
falſchen Beurteilung der geſamten Wohnungsfrage 
weitere Nahrung geben würde. Bekanntlich finden 
die Bodenreform⸗ und Gartenſtadt⸗Vereine ihre 
Mitglieder hauptſächlich in Beamtenkreiſen. 
Mancher Beamte lernt aber erſt durch die Erfahrung 
die ſchweren Laſten kennen, welche den Hausbejiger |} 
drücken, nämlich dann, wenn er ſelbſt ein Häuschen 
baut oder erwirbt. Es kommt dann nicht ſelten vor, 
daß er ſchnellſtens trachtet, ſein Haus wieder los 
zu werden, weil die Zinſen. Steuern und Gebühren 
kaum en) find. Wie wenig Kenntnis der 
realen Verhältniſſe mancher Anhänger der Garten⸗ 
ſtadt⸗Sache hat, zeigte dieſer Tage ein Redner in 
einer in Poſen zur Förderung der Gartenſtadt⸗ 
bewegung abgehaltenen Verſammlung. Der Redner 
meinte nämlich, man könne mit 5000 Mark einen 
annehmbaren Hausbau herſtellen, was etwa einem 
Mietzins von 350 Mark entſpräche. Ihm wurde von 
einem Hausbeſitzer in einem Zeitungs⸗„Eingeſandt“ 
erwidert, daß man für jenen Preis hier bei uns im 
Oſten kaum einen Stall aufführen könne. Dieſen 
tatſächlichen Verhältniſſen ſollte bei der Beurteilung 
der Beſtrebungen mehr Beachtung geſchenkt werden. 

Der Verein der Oſtpreußen veranſtaltete kürzlich 
ein Kappenfeſt mit einem Eſſen „auf oſtdeutſche 
Art“. Das erinnerte wieder daran, daß das Culmer 
Land keine eigene, originale Küche hat, ſo wenig 
wie die Bewohner einen eigenen originalen 
Charakter haben. Wenn Weſtpreußen, die in der 
Diajpora, in der Zerſtreuung oder Fremde leben. 
ſich zu einem Feſt uch Ark“ ve ſie könnten kein 
Eſſen „auf weſtpreußiſche Art“ veranſtalten; und 
auch mit Getränken „auf weſtpreußiſche Art“ könnte 
es nicht heruntergeſpült werden. denn auch damit 


Herren-Garderobe 


Preisgekrönt. 


Ser St WEE N ZEN 
Senn ER Le > 


— nenne 
9 ` HZ, 


Berlin NW., Lehrter 


zum Verkauf. 


Wie kleide ich mich modern? 


Fernruf 943, 


Seiden-, Spitzen-, Kleiderfärherei und chemische Waschanstalt 


für Damen- und Herren-Garderobe, Portièren, Felle, Teppiche ete. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt, 


Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe, 


wird in eigener Schneiderwerkstatt sach- 
gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert, 


- Porti@ren = 


J. H. Wagner, 


Elisabethstrasse 10. 


Gine Anzahl 


geb Nordihlesmiger 
Hengste, 


darunter langſchweifige BE Goldfüchſe WE mit hellen 
Mähnen und hellen Schweifen ſtehen 


Viehhof, 


Lehrterſtraße 26, TE 


18 eigene Läden. & 


Pfefferkuchen⸗Bruch la, 
das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 


Richard Thomas, 
Honigkuchenſabrik. Gerſtenſtraße 13 


Wieſe 


zu pachten geſucht. Angebote an 
M. ⸗G.⸗A. 4, Thorn 2. 


F lbagen UND == 
Gummilonten 


kaufen Sie am vorteilhafteften bet 
W. Kahl, Hamburg 36. Preisliſte gratis. 


zes SET TE LEN 


postfrei von 
Adolph Renner, 
Dresden - Altst, 


Be nn m en 


W 
D 


pr 


pics erlagsdruckerti, Allenstein ji 


Bel anulznaczung. 
Waſſerleitung. 

In der Nacht von Montag den 
24. d. Mts. zu Dienstag den 
25. d. Mits, fol die Druckrohr⸗ 
leitung in Mocker durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und wird vorausſichtlich um 
12 Uhr abends beendet ſein. 

Die Bewohner von Mocker machen 
wir hierauf beionders aufmerkſam 
und empfehlen deufelben- vor Beginn 
der Spülung den erforderlichen 
Waſſerbedarf der Leitung zu entneh⸗ 
men, da während und kurze Zeit 
nach der Spülung das Waſſer trübe 
und unbrauchbar ſein wird. 

Thorn den 22. Februar 1913. 

der Magiſtrat. 


Soliede Befanntmadung. 


Nachſtehende 
„Bekauntmachung 

Das diesjährige Prüfungsgeſchäft 
ur Vorſtellung der Invaliden, Unters 
tungs. und Rentenempfünger findet 
borausſichtlich im Monat Mal ftait, 

Invaliden, Unterſtübzungs⸗ und 
Rentenempfänger, ſoweſt fie nicht bis 


Ende September 1913 anerkannt 
find, deren Juvaliditätsleiden 
ſich verſchlimmert hat, haben 


umgehend, ſpäteſtens bis zum 
20. März d. Js., bei dem zus 
ſtändigen Bezirksſeldwebel mündlich 
ober ſchrifllich ihre Vorſtellung beim 
Prüfungsgeſchäft zu beantiagen, da 
oußerterminliche Unterſuchungen der 
Invaliden ꝛc. nur in ganz dringen: 
den Fällen Fatlfinden di fen. 
Königl. Bezirks⸗Rommando 
Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 
Thorn den 21. Februar 19138, 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


FFC 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß des nächſten Woh⸗ 

nungswechſels bringen wir nach⸗ 

ſtehende Vorſchrift der Bau⸗Polizei⸗ 

Verordnung vom 24. Februar 1902 

über das Beziehen von Wohnungen 

in neuen Häuſern oder Stockwerken 
in Erinnerung: 


8 11 a 
1 


p. 

2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudeteilen zum dauern⸗ 
den Aufenthalt von Menſchen 
darf bei Maſſivbaulen früheſlens 
4 Monate, bei Fachwerk. und 
Holzbauten früheſlens 2 Monate 
nach Ausſtellung des Rohbau⸗ 
abnahmeſcheines erfolgen. Bei 
Maſſivbaulen kann die Friſt 
ausnahmsweiſe auf 3 Monate 
ermäßigt werden. 

Denjenigen Perſonen, welche in 
neuerbanten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mieten beab⸗ 
ſichtigen, wird empfohlen, fi durch 
Nachfrage in un erem Sekretariat, 
Zimmer Nr. 49/50, Gewißheit zu 
verſchaffen, von wann ab die be⸗ 
treffenden Räume wohnlich benutzt 
werden dürfen. 

Thorn den 22. Februar 1913. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Holzverkauf. 


Am 
Donnerstag den 27. Februar, 
9 Uhr vormittags, 
Verkauf von etwa 138,5 rm Rund knuppel u. 
Stangenholz 4. Klaſſe auf dem Gelände 
der Fortifikation zwiſchen Fort Bülow 
und See König Wilhelm I, Die Aus⸗ 
bietung erfolgt in einzelnen Loſen gegen 
ſoforlige Barzahlung. 
Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gegeben. 


aortiſikation. 


L. Bock, 
Dampfiügewert d Baugeſchäft, 


Kantholz nach Liſte, 
Vorratshölzer, 
Schalbretter u. Ratten u. 


owie trockene pa. kieferne 


Stammbretter 


(Tiſchlerware) 
in /, HN, fie %, und ®, Zoll Stürke. 


(, Inſpektoren, Wirtſchafter Kutſcher, ne te, 
Stellmacher, Schmiede, Mägde, Wirtinnen, 
Meierlanen, Jiſtleute, lber haupt für alle 
ländl Berufszweige enthält in großer Anzahl 
jede Nummer unferes Landwirtschaft Wochen 


Anzeigors“, Fordern Sie koſtenkreie Zuſen⸗ 
dung der neueſten Ausgabe. Boftlart: genilgt 


— 


Ilelleuaugebole vi 


Saubere 


Iniformichneider 


a 
(Heimarbeiter) finden danernd lohnende 


Beſchäftigung bei 


C. Kling, Breiteſtr. 7. 


lniforminneider, Rockſchneider ; 


1 Damenichneider 


teilt ein F. Zielimski, Thorn 3, 


Mellienſtraße 92, Ecke Schulſtraße. 
Für mein Photographiſches Atelier 


geſucht. 


Alelier Bonath. ® 


wird per bald ein junger Mann als | B 


Lehrling | 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 19. und 26. bis 31. März d. Is. wird von der 
Artillerie und Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 
3 Uhr nachm. auf dem hieſigen Schießplatze Iert geſchoſſen. Das Betreten 
des Schießplatzgeländes während des Schießens ift verboten. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplates eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben fein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt einer Firma verpachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
SCH) von Sprengſtücken ift Diebftahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 

eſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, lofe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürſen unter keinen 
Umftänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von ber Ungefährs 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Bers 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


EN 7 


Einmaliger Kursus in Thorn. 
Keine Berufsstörung. Tages- und Abendkurse. 


jeder der stotterfrei singt ist heilbar. 


Ueber unſere letzten Erfolge ſchre ben u. a. vor 3 Jahren behandelte 
Teilnehmer: 
„Ich nahm vor 3 Jahren an Ihrem Kurſus für Stotterer teil und kann fetzt 


beflätigen, daß ich ruhig und fließend ſprechen kann. . J. 23. 9 12”, 
„Ich bin, seitdem ich im Jahre 1909 an Ihrem Sprechkurſus teilgenommen 
habe, vollſtändig geheilt. O. K 23.9 (äs 


„Vor 3 Jahren nahm ich an einem Kurſus Ihres Inſtltuts teil. Auf Wunfch 
beſtälige ich recht gern. daß der Sprachſehler heute gänzlich geſchwunden ift und 
ich eine freie, fließende Sprache beſitze. Ich bin Ihnen noch heute hierfür zu herz⸗ 
lichem Danke verpflichtet und kann Ihr Inſtitut ſedem Sprachleidenden nur warm 
empfehlen. F. E. 20.9. 12”. 

Jetzt behandelte Teilnehmer: 2 

„20 Jahre quälte ich mich mit dem läſt'gen Leiden und hatte ſchwere Angſt⸗ 
zuſtände. Jetzt nach Beendigung des Kurjus, fühle ich mich febr glücklich und Pei 
von jedem Krampf“. A. V. 26. 9. (än. 

„Ich bin jetzt 22 Jahre und habe die ganze Zelt meines Lebens geſtottert. 
Ich habe jetzt gelernt, die ſchweren Angftzuftände zu beſeitigen und kann jedem 
Stotterer nur raten, bei dem Inſtilut „Phöbus“ einen . 

. 3. 9. 12%, 

„Von meinem 6. Lebensjahre an ſtotterte ich bis vor lurzem. Noch 12 maliger 
Behandlung kann ich nun façen, daß ih von meinem Leiden befreit bin. Hiermit 
ſpreche ih dem Inſtitut „Phöbus“, welches mein Leiden, das ca. 20 Jahre bes 
Honn, beſeitigte meinen herzlichſten Dank aus. P, L. 18. 2. 13”. 

„Mein Sohn Paul, welcher an einem Sprachfehler litt, ift nach 10 Tagen von 
feinem Leiden befreit. Spreche hiermit meinen beſten Dank aus, kann das Sprach⸗ 
heilinſtitut Phöbus“ aufs wärmſte empfehlen. F, Oberpoſtſchaffner. 14. 2. 13“. 

Der Schüler der Unterſekunda E K. der ſtädt. Oberrealſchule in B. wurde 
in einem Kurſus des Sprachheilinſtituts „Phöbus“ behandelt Ich habe den 
Schüler nach Beendigung des Kurjus auf feine Sprachferligkelt geprüft und feft 
geſtellt, daß fein Fehler geheilt ift, ſodaß der Erſolg des Kurjus ein guter zu 
nennen iſt. Dr. K, Oberrealſchuldirektor. 14. 2. 13“. 

Zu dem bereits begonnenen einmaligen Kurjus werden weitere Anmeldungen 
nur noch Sonnabend 3—8 Uhe, Sonntag 9—2 Uhr, ſpäteſtens Montag den 
24. Februar, 8—8 Uhr, entgegengenommen. 


Dr. Schrader’s 


Sprachheil⸗ Institut „Phöbus“, 


Tkon, Neukädt. Markt 11, 2. Et, rechts. 


Original 
Wobesder 


ale, 


leichten Boden. Seit vielen 
D Jahren in rauher Lage auf 
leichtem Boden systematisch 
gezüchtet. Ergab bei den 
Versuchen in den verschie- 
densten Gegenden Deutschlands 
mit die höchsten Erträge. Wider- 
standsfähig gegen Dürre, bei guter 
Lagerfestigkeit. 
Preis pr. 1000 ken 289 M. in neuen plom- 
bierten Säcken, die zum Selbstkostenpreis 
berechnet werden, frei Bahnhof Stolp- 
münde oder Dominke. 
Bei grösseren Posten entsprechender 
Rabatt. Besondere Frachtermässigung für 
Saatgut bei der Abfertigung. 


E. Kutscher, Wobesde, Kr. Stolp. 


*) In den bisher erschienenen zwei Aufnahmen war infolee eines Druck- 
fehlers 100 kg zu lesen, während es 1000 kg heissen soll, was hiermit 
richtig gestellt wird. 


Org.-Phot, ` 


ESTER N) n 


— Für den Oſterbedarf — 
in großer Fülle eingetroffen: 


Einſegnungs⸗Anzüge, 
Herren⸗Anzüge, 
Knaben ⸗ Anzüge. 


Die Firma hätt an ihrem Prinzip feft, ihren 
Kunden durch Forlſall leuerer Reklame gute Waren 
für wenig Geld zu liefern. 


Mur gen Markt 27) 


SR 
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E 
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bester weisser Hafer für IR 


Sonn 


tag den ö 23. Februar: 


Grosses Streſchkonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


D 
Vers 
CS 


„ Behrend. 


Familienbilletts nur in den Vorverkaufsſlellen bei Herren Glnckmann 
Kaliski und Louis Grosskopf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 


Dog: alters £ 


AARE Aus dem Programm 


vom 22. bis 25. Februar 
ſind beſonders hervorzuheben in den 


Ddeon⸗Lichtſpielen: 


weinen Lin 


Drama 


aus dem modernen Geſellſchaftsleben 
in 2 Akten. 
Verfaßt und in Szene geſetzt von 
Christian Lauchstüdter. 


Im Zentral- Theater. Welt⸗Biograph. 


Seelenstürme, 


Senſationsdrama in 2 Akten. Italieuiſcher Kunſtfilm. Völlig koloriert. 


Ju ſämtlichen Theatern: 
Auf vieljeitigen Puuſch unwiderruflich nur 4 Tage, 


Einzug des hohen Brautpaares Prinzeſſin Viltoria Quie k 


und Prinz Ernst Auguſt von Cumberland in Berlin, 


Wunderbar gelungene Aufnahme. In nächſter Nähe ſämtlicher hohen Herre 
ſchaften aufgenommen. 
Ferner: V 


Des Meeres und der Liebe Wellen, 
Seedrama in 3 Akten von Chr. Mülleneisen, in der Hauptrolle die ruſſiſche 
Hoſſchauſpielerin Lissi Nebuschka. 


Jeden Sonntag 


bis auf weiteres: 


Anstich von Salvator. 4 
— Carl Seidel, Wilhelmstadt. 


Nach sechsjähriger Assistenten-Tätigkeit, u. a. 
als 1, Assistent der inneren Abteilung des 

4 städtischen Krankenhauses zu Posen (Prof. 
| Korach) und der 1. inneren Abteilung des 
Krankenhauses „Am Urban“, in Berlin (Ge- 
heimrat Prof. A. Fränkel) habe ich mich in 


Thorn, Bismarckstr. 5, 


als Arzt 
für innere Krankheiten niedergelassen, 


precköstanden: 
11—1 Uhr und 4—5 Uhr. 
Telephon 600. 
Chemisch - Mn 
Laboratorium, 


Dr. med. Roman, 


Institut für Elektrotheraple, 


(Elektrische Voll-Vierzellen und Glühlichtbäder, 
Arsonvalisation und Diathermie). 


ENTER, ö 
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U 
—Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma 


E. Reimann, Chorn, Breiteſtraße 46, 1. Etage, 


ein ſeines 


Alen - Kefim- und Herten ⸗Mußgeſchäft. 


Durch langjährige Täligkelt als Zuſchneider in erſtklaſſigen Geſchäften, zuletzt 
5 Jahre bei der Firma ©, G. Dorau, bin ich in der Lage, für guten Sitz 
und feitfte Verarbeilung jede Garantie zu ü ernehnen. 

Ich bitte, bei vorkommendem Bedarf mein Atelier güligſt in Anſpruch nehmen 


zu mollen. 
Mit Hochachtung 


Beese eggs D ee 


Dietrich 


Alexander Rittweger Nachfig., 


Serniprecher 23, . Thorn, Elifabethftr. 7, 
empfiehlt 


Klee⸗ und Grasſaglen. 
Laudwiriſchaflliche und Garleuſämereien. 
Runkelrübenſamen. 


Mit Preiſen und Muſtern ſtehe gern zu Dienſten. 


Nur einmalige Anzeige | Jamen 
Asthma Atemnot, Krampf- ` rinnen in den Abendſtunden das Zeichnen 
N husten, Verschlei- | von erſtklaſſigen deutfchen, franzöſiſchen 


| muig, selbst Tnherknlose. Vollständ. | und engliſchen Schnitten bei mäßigem 


Heilung unter Garantie, Adjähr, Praxis. | Honorar erlernen. Zu erfragen in der 
Apoth. Jekel, Glarus, Schwelz. Porto20 Pf. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ers Ache 


Kinematographen - Theater 


„Meiropol , 


460 Sitzylätze, — Friedrichſtr. 7, 
Telephon 435. 


Programm 


vom 22.— 25. Februari. 


verräteriſche Film 


eln Drama in 3 Akten, 
— Spieldauer 8, Stunde. — 


In der Hauptrolle: 
Mlle. Susaune Erandais, 


z Die ſchwarze 
Hille, 


A Drama in 2 Akten, 
- Spieldauer 3, Stunde. — 
In der Hauptrolle: 
Pina Fabbri.. 
erite italieniſche Tragödin. 


* der Nr 
ſtiner Ehre, 


Drama in 3 Aktien, 
— Spieldauer 1 Stunde. — 


Haupldarſleller: 
Ferdinand Bonn. 


i 3 Neef ; Polt 
i Ipieler, Humoreste. 
d: Von Faido nuch Ariola, 


Natur. 
s Fräulein Dollor, on ode 
e Doppelhochzeit Auguſlin 
und Pieſle, ge 
s. Gaumontwoche Tb, 


ie neueſt. Nachrichten. 
Preiſe der Plätze: 
Beſervierter Plah 50 Pfg. 
Erſter „ 30 
Imeiter 5 20 


UI 


LG) 


| Scossascceasnnssceng 
v ’ l 
Viktoria⸗ Kill. 
geben Sonntag: 2 
Grober S 
Elite - Ball. $ 
Die neueften Tänze. mg e 
Vornehmes Ball⸗Lokal. e 
— Groſſe Orcheſter⸗Muſik. 3 
— 
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, DES, 


fugenlos 


Gelb, 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333, 585, 70 
und 900 (Dukatengold) in 


maffio 


= 


modernen Faſſons fets vorrätig zu 
Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 
PS Gronierung frel. 
Größtes Lager in: 


Uhren, Gold: u. Gilber: 


Zuverläſſigſte Neparaiur-Werkjtätte 


is h 
Louis Joseph, 

Uhrmachermeiſter, b 
Seglerſtr. 28 = Fernſpr. 589. 


Stottern 


heilt gründlich Die, Denhardt. Loſch⸗ 
witz bei Dresden, Seit 50 Jahren ause 
geübtes, ſtaallin ausgezeichneten Bere 
fahren. Proſpekt mit amtlichen Zeuge 
niſſen koſtenlos. Honorar nach Helung, - 


anne ln an Ab San u ea ae han a en 
An verläßlichen Mann 
Verſandſtelle zu vergeben. Beruf und 
Wahnort gleich. Monatliches Einkommen 
400 Mark und mehr. Auskunft umfonft. 
Lamberty & Co. in Caith 

Ne. 617. 


Uhren 


werden am billigſten und ſ nellſlen reps” — 
riert wie de annt nur Gulmerile. it 
Fe der 1,00, Glas 0,25, Zeiger 0,15 


heit forderte noch manches Opfer. 


chorn, Sonntag den 25. Februar 1015. 


31. Jahrg. 


— Dr 


Ddeutſch⸗Oſt⸗ und Südweſtafrika. 
Der Jahresbericht des Neichskolonialamts 
über die Entwicklung der deutſchen Kolonien 
enthält mancherlei Intereſſantes. So wird 
über Deutſch⸗Oſtafrika mitgeteilt, daß 
die weiße Bevölkerung von 4227 auf 4866 
Köpfe geſtiegen iſt. Am ſtärkſten vermehrten 
ſich die Deutſchen mit 466 Köpfen. Aufgrund 
ſorgſamer Schätzungen und einzelner Zählun⸗ 
gen im Berichtsjahr darf die geſamte farbige 
Bevölkerung des Schutzgebietes auf nicht mehr 
als rund 7½ Millionen geſchätzt werden. Die 
früher vielfach verbreiteten Angaben, das 
Schutzgebiet zähle 10 Millionen Einwohner, 
bedürfen daher der Richtigſtellung. Große 
länderentvölkernde Epidemien, wie früher die 
Pocken, traten nicht auf. Nur die Schlafkrank⸗ 
Dank den 
ſanitätspolizeilichen Maßnahmen der Verwal- 
tung und der immer beſſer werdenden Lebens⸗ 
haltung des einzelnen Eingeborenen dürfte von 
nun an mit einer Zunahme der Bevölkerung 
gerechnet werden können. Für die Wirtſchaft 
des Schutzgebietes ſpielen immer noch Ackerbau 
und Viehzucht die erſte Rolle. Der Bergbau 
ſteckt noch in den Anfängen, Induſtrie kommt 
noch kaum inbetracht. Auf Bodenſchätze iſt das 
Schutzgebiet leider noch wenig erforſcht. 

Der bereits im Vorjahr beobachtete Rück⸗ 
gang der Kopalausfuhr hielt weiter an. Die 
Ernte an wildem Kautſchuk ließ zu wünſchen 
übrig. Die Zahl der Olpalmen wird auf min⸗ 
deſtens 700 000 Stück geſchätzt, die den großen 
Olbedarf zwar nicht decken, aber einen lohnen⸗ 
den Slhandel ermöglichen konnten. Leider 
herrſcht in den Palmendiſtrikten die Schlaf⸗ 
krankheit. Die Kultur der Kokospalme erfreut 
ſich einer ſtändig zunehmenden Beliebtheit. 
Die Kaffeekultur der Eingeborenen iſt in er⸗ 
freulicher Weiterentwicklung begriffen. Die 
ſchnell fortſchreitende Erſchließung des Schutz⸗ 
gebiets hat auch in den europäiſchen Betrieben 
eine erfreuliche Steigerung der Produktion zur 
Folge gehabt. Die Aufwärtsbewegung des ge: 
ſamten Handels hat angehalten. 
über Deutſch⸗Südweſtafrika fei 
folgendes hervorgehoben. Der Friede im Schutz⸗ 
gebiete wurde nicht geſtört. Die Schutztruppe 
iſt vermindert worden, ihre Stärke betrug am 
1. April 1912 1970 Köpfe. Die weiße Bevölke⸗ 
rung ohne die Schutztruppe iſt von 11890 auf 
12 645 geſtiegen, hat aljo um 755 Köpfe zuge⸗ 
nommen. Die geſamte farbige Bevölkerung 
des Schutzgebietes betrug am 1. Januar 1912 
82 519 Köpfe, fie hat im Berichtsjahr um etwo 
6000 Köpfe zugenommen. Die Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe waren zufriedenſtellend. Die Folgen 
der vorjährigen Trockenheit äußerten ſich bis 
in den Anfang des Jahres 1912 hinein. Die 
Mißernte von 1911 wurde indes durch den 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

Eine Extra⸗Nummer, oder beſſer geſagt, eine 
„Einlage“ in dem Feſtprogramm der Woche war der 
Einzug des prinzlichen Brautpaares 
in Berlin. Erſt Extrablätter am ſpäten Vorabend 
des Einzuges oder die Morgenblätter verkündeten 
der Bevölkerung das unerwartete Feſtereignis; 
doch die Hauptſtadt beſtand dieſe „Probemobil⸗ 
machung“ nicht weniger gut, wie die Rathenower 
Ziethenhuſaren, die auch erſt nachmittags ihren 
ehrenvollen Auftrag erfuhren, das prinzliche 
Brautpaar vom Bahnhof ins Kaiſerſchloß zu ge⸗ 
leiten. — Leiſe rieſelt noch der Regen nieder, der 
in den frühen Morgenſtunden die Stadt in ſeine 
grauen Schleier gehüllt hat, aber nicht, wie un 
jedem Werktage, eilen die Tauſende fleißiger Ar⸗ 
beitsbienen durch die Straßen; am Einzugsmorgen 
ſcheinen alle Zeit zu haben. Angezählte Tauſende 
halten inne auf dem Wege zu der Stätte ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit und umſäumen in dichten Scharen die Ein⸗ 
zugsſtraße am Potsdamer Bahnhof, Siegesallee 
und Anter den Linden, die hiſtoriſche Prachtſtraße 
Berlins, auf der nach alter Überlieferung die in 
das kaiſerliche Haus einheiratenden fremden Prin⸗ 
zeſſinnen feierlich zum königlichen Schloß einziehen. 
Kurz vor 9 Uhr ertönen Hurrarufe, die Wache am 
Brandenburger Tor tritt ins Gewehr, und bald 
erſcheinen in dem mittleren Bogen des Tores die 
Huſaren mit ihren Lanzenfähnchen. Bewegung 
kemmt in die Maſſen, und als der offene vier- 
ſpännige Wagen mit dem prinzlichen Brautpaar 
und dem Kaiſerpaar durch den Torbogen einfährt, 
das gibt's kein Halten mehr: die Schutzmannskette 
wird überrannt, und das Publikum drängt ſich 
hurrarufend, mit Tüchern wehend, um den kaiſer⸗ 
lichen Wagen, der in flotter Fahrt ſeinen Weg die 
Linden entlang nach dem königlichen Schloſſe nimmt. 

Noch eines anderen frohen Ereigniſſes in unſe⸗ 
rem Kafſerhauſe fei hier gedaacht: der Taufe des 
jüngſtenpreußiſchen Prinzen. „Alexander⸗ 


guten Sommer 1912 wieder ausgeglichen. Es 
zeigt ſich überall ein wenn auch nur langſames 
Vorwärtskommen und eine durch die allmählich 
zumehmende Kenntnis des Landes und ſeiner 
Natur geförderte Feſtigung, beſonders im 
Farmleben. Das Kreditbedürfnis iſt entſpre⸗ 
chend der zunehmenden Beſiedlung und der 
intenſiveren Wirtſchaft aller Berufe weiterge⸗ 
wachſen. Die Banken und Kaufleute ſind nicht 
in der Lage, dieſes Bedürfnis dauernd und in 
genügendem Maße zu befriedigen. Abhilfe 
kann nur von ausreichend ausgeſtatteten Kre⸗ 
ditinſtituten erwartet werden. Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen hat ſich weiter entwickelt. 

Die Viehzucht hatte unter Einfuhrverboten, 
zeitweiſe zu leiden, im übrigen erfreute ſie ſich 
eines ſtetigen Fortſchritts, namentlich die Rin- 
derzucht und die Schafzucht. Auch die Pferde⸗ 
zucht gewinnt immer mehr an Ausdehnung. 
Der Ackerbau hat ganz bedeutend an Ausdeh⸗ 
nung zugenommen, in der Hauptſache werden 
allerdings im mittleren und ſüdlichen Teil des 
Schutzgebietes vorläufig nur diejenigen Lände⸗ 
reien in Kultur genommen, bei denen ein Hin- 
reichend hoher Grundwaſſerbeſtand ein ſichere⸗ 
Gedeihen der Feldfrüchte möglich macht. Der 
Tabakbau iſt in ſtändiger Ausdehnung begrif⸗ 
fen. Obſt⸗ und Weinbau machen gute Fort⸗ 
ſchritte. Der Bergbau und die Schürftätigkeit 
hatte unter widrigen Arbeitsverhältniſſen zu 
leiden. Der Diamantenbergbau hat ſich nicht 
in dem erhofften Umfang weiter entwickelt, je⸗ 
doch darf auch von dieſem Schutzgebiete gejag: 
werden, daß es in erfreulicher Vorwärtsent⸗ 

* * 


wicklung begriffen iſt. x 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
138. Sitzung, vom 21. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. chorlemer, 

von Breitenbach. . 
Das Waſſergeſetz. j 

Ein gemeinſamer Antrag der bürgerlichen Par- 
teien verlangt unveränderte Annahme in der 
Faſſung der Herrenhaus beſchlüſſe. 3 i 

Abg. Dr. Bitta (Zir.): Ein weſentlicher Teil 
der Anderungen des eee Bett Verbeſſe⸗ 
rungen oder Klarſtellungen dar. So ijt der vom 
Herrenhaus eingeführte Ausdruck „Waſſerläufe er- 
fter Ordnung“ ſtatt „Ströme“ unleugbar kortekter. 
Deshalb ſind wir trotz einzelner Bedenken bereit, 
der Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt zuzuſtimmen. 
Nach weiteren zuſtimmenden Bemerkungen des 
Abg. Ecker⸗Winſen (nil) beſchließt das Haus 
auf Antrag des Abg. Dr. v. Heydebrandt 
(fonj.) einſtimmig unter Beifall die en bloc⸗An⸗ 
nahme des Entwurfs. 

Das Nawageſetz 

wird gleichfalls in der Faſſüng der Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſe angenommen. A . 

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage über die 

Verbeſſerung der Oderſtraße 

unterhalb Breslau 

Der Entwurf fordert zum angegebenen Ausbau 
der Oder und zur Anlegung eines Staubeckens an 
r T — 
Ferdinand, Albrecht⸗Achilles, Wilhelm Joſef Viktor 
Karl Feodor“ — das ſind die Namen, die dem 
jungen Hohenzollernſproſſen bei ſeiner Taufe bei⸗ 
gelegt wurden, — iſt bekanntlich der Sohn des 
Prinzenpaares Auguſt Wilhelm. Mit dem Kaiſer⸗ 
paar wohnten die Eltern der Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm, Prinz Karl von Rumänien und zahlreiche 
andere Fürſtlichkeiten der Feier bei. 


Berlin ſteht in dieſer Woche im Zeichen der 
Landwirte. „Die Landwirte ſind in Berlin“, 
ſo hört man überall. Gerne geſehen ſind dieſe 
wetterharten Geſtalten mit den gebräunten Geſich⸗ 
tern, die mit ihrem bodenfaſſenden, behäbigen 
Schritte durch die Straßen der Reichshauptſtadt 
wandern, vor den Sehenswürdigkeiten verweilend, 
mit verwundertem Blick erfaſſend, wie in dieſem 
Großſtadttrubel in einer kurzen Spanne von zwölf 
Monaten Neues entſteht und ebenſo ſchnell ver⸗ 
ſchwindet. In wie wohltuendem Gegenſatze zu den 
von Großſtadtluft angekränkelten Asphalttretern 
ſtehen dieſe friſchen kräftigen Landwirtsgeſtalten! 
Sie bringen aus Oſt und Weſt, von Nord und Süd 
des deutſchen Vaterlandes einen Hauch von geſun⸗ 
der Landluft und Kraft mit in die von tauſeſnd 
nervöſen Zerrüttungen erfüllte Atmoſhäre der 
Millionenſtadt. Und wenn die liberale Großſtadt⸗ 
preſſe über die „grüne“ Woche ſpöttelt und über 
„Völlerei und üppigkeit“ der „Agrarier“ witzelt, 
ſoll man doch nicht vergeſſen, daß der Landwirt 
draußen bereitwillig das ganze Jahr hackt und 
pflügt und hart arbeitet und daß er, wenn er zur 
Landwirtſchaftswoche in Berlin iſt, nur ſozuſagen 
im Fluge genießen kann, was der Berliner täglich 
jahraus jahrein zur Verfügung hat, jene großſtädti⸗ 
ſche Bevölkerung, die nicht mehr weiß, wie fie ihr 
tägliches Vergnügungsquantum bewältigen fol. 


Die zur Bundesverſammlung in Berlin einge⸗ 


N 
! 
i 


| 


bringen. (Abg. v. Arnim: 


reſſe. 


der Glatzer Neiße bei Ottmachau 36,7 Millionen 
und bezweckt die Verbeſſerung der Schiffahrt von 
Schleſien nach Berlin und Stettin. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Vorlage 
bringt die Erfüllung der Zuſage, die ich kürzlich hier 
abgegeben habe. a 

Abg. v. Often (ont: Der Ausbau der miti- 
leren Oder iſt ein unbedingtes wirtſchaftliches Be⸗ 
dürfnis erſten Ranges. Auch die Anlegung von 
Staubecken iſt gewiß zweckmäßig. Fraglich iſt nur, 
ob hier auch die Vorausſetzungen des Enteignungs⸗ 
geſetzes erfüllt find. Bei der Heranziehung Schle⸗ 
ſiens zu den Ankoſten erſcheint es billig, von den 
Grundſätzen des Enteignungsgeſetzes abzuſehen. 
übrigens ift beim Staubecken die Schadenerſatz⸗ 
pflicht des Staates nicht klar geregelt. Wir bean⸗ 
tragen Kommiſſionsberatung. (Beifall rechts.) 

Abg. Stall (Str): Wir begrüßen den Ent⸗ 
wurf und hoffen auf ſeine Verabſchiedung noch 
in dieſer Seſſion. Er bringt unverkennbare Vor⸗ 
teile für die Landwirtſchaft und namentlich für die 
oberſchleſiſche Sa 

Abg. Dr. Schaube (ont): Auch wir be- 
grüßen den Entwurf, obwohl die von ihm zugeſagte 
größere Waſſertiefe nicht für alle Zeiten geſichert 
erſcheint. 

Abg. Dr. Ehlers (fortſchr.): Wie gern ſpricht 
man über eine Vorlage, über die es im Parla- 
mentsbericht heißen wird: Beifall auf allen Bän⸗ 
ken! And wieder heißt es im Sinne des alten grie⸗ 
chiſchen Dichters: Das beſte iſt das Waſſer. (Heiter- 
keit.) Noch beſſer freilich ift das regulierte Wafer. 
(Heiterkeit.) Möge die Regulierung bald beendet 
ſein. (Beifall.) 

Abg. ohlfahrt (mtl): Die Oderregulie⸗ 
rung liegt im Intereſſe der Schiffahrt und der Lan⸗ 
deskultur. Beſonders ſympathiſch war mir das 
Eingeſtändnis, daß dieſe Waſſerſtraße auch für den 
— Eiſenbahnverkehr Erleichterungen bringt. 

Abg. Leinert (Soz.): Der Entwurf bringt ein 
Ausfalltor für deutſches Getreide. Wir verlangen 
ein großes Kanalprogramm mit dem Kanal von 
Hannover nach Magdeburg. 

Abg. Lippmann (fortſchr.): Den Mittelland- 
kanal ziehe ich nicht heran. Der Ausbau der 
e im Oſten und im Weſten wird 
den Kanal von Hannover nach der Elbe von ſelbſt 
a! nal] Ja, an der 
Belehrbarkeit der Herren rechts zweifle ich nicht. 
Stettin wird ja Vorteile vom Entwurf haben. Aber 
wer weiß, ob die Nachteile nicht größer find. Man 
prüfe auch, ob die hier vorgeſehenen Schiffahrts⸗ 
abgaben nicht zu hoch ſind. 

Abg. Stroſſer daat? Die Vorlage iſt erfreu⸗ 
lich, namentlich, weil ſie der Hochwaſſergefahr ent⸗ 
gegenwirkt. Mit dem Mittellandkanal hat der Ent⸗ 
mut nichts zu tun. Wird die Frage in der Som: 
miſſion trotzdem aufgerollt, ſo wird die Verab⸗ 
ſchbedung der Vorlage nur gefährdet. (Sehr wahr!) 

eine Freunde ſind ſtets für die Geſamtintereſſen 
eingetreten und tun es weiter, (Beifall.) 

Die Vorlage geht an die Kommiſſion für das 
Schleppmonopol. 

Der Entwurf auf Veränderung der Grenzen der 
Kreiſe Calbe und Jerichow 1 im Regierungsbezirk 
Magdeburg wird der verſtärkten Gemeindekom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Es folgt die Beratung des Antrages v. Wen- 
den (ont, künftig alljährlich einen Fonds zur 
Unterſtützung der auf die 

Bekämpfung des Kinderelends 
gerichteten charitativen Unternehmungen 
zuſtellen. 

Abg. v. Wenden (fonf.): Wir beantragen 
Verweiſung an die Gemeindekommiſſion. Auf dieſem 
Gebiete wird ſchon viel bewundernswerte Arbeit 


bereit⸗ 


palaſt in der Potsdamer Straße die Preisreiter mit 
ihren Pferden aus Anlaß des 6. Turniers 
deutſcher Pferde verſammelt und rangen um 
die Siegespalme. Die Beteiligung an den einzel⸗ 
nen Konkurrenzen war ſehr zahlreich und das Ma⸗ 
terial durchweg recht gut. Die ſchnelle Abwicklung 
des Programms bot für die Zuſchauer reiche Ab⸗ 
wechſelung. Wie immer fanden die Jagdſpring⸗ 
konkurrenzen beſonderes Intereſſe. 


Im Berliner Theaterleben hat eine bewährte 
Stätte der Kunſt ihre zeitweilig geſchloſſenen Pfor⸗ 
ten wieder aufgetan. Das Theater des 
Weſtens. Nachdem es länger als ein halbes 
Jahr außer Vetrieb geſetzt war, iſt es aus der Aſche 
des Brandes ſchöner und behaglicher, als zuvor 
neuentſtanden. Am Abend der feſtlichen Wieder⸗ 
eröffnung gab man die Operette „Die beiden Hu⸗ 
jaren“, eine nett erfundene drollige Geſchichte zweier 
Zwillingsbrüder, von denen der eine ſchneidiger 
Huſarenleutnant, der andere ehrſamer Schneider iſt. 
Das Publikum folgte den darauf entſtehenden Ver⸗ 
wechſelungen mit anhaltendem Intereſſe. Von den 
Darſtellern erzielte beſonders Guſtar Matzner, der 
die Doppelrolle flott und friſch ſpielte, wohlver⸗ 
dienten Beifall. 


Es gibt noch Idyllen in der Weltſtadt Berlin. 
Mitten im Verkehrsſtrom liegt die ſtille kleine 
„Kirchgaſſe“, die von der Dorotheenſtädtiſchen 
Kirche, zu der ſie führt, ihren Namen hat. Dort 
hat ſich ein Anternehmen etabliert, das, abgeſehen 
von der Neuartigkeit ſeines Geſchäftsbetriebes, ein 
bezeichnendes Licht auf das Ruhebedürfnis wirft, 
das ſich in dem mit Volldampf arbeitenden Berlin 
immer mehr geltend macht. Manche von den vielen 
tauſenden Angeſtellter, die über ein eigenes Heim 
verfügen, können bei einiger Fixigkeit im Schnell⸗ 
eſſen mittags immer noch ein Viertelſtündchen zu 


troffenen Landwirte konnten ſo am Sonntag gleich feiner Sieſta erübrigen; aber viele können ihre ent- { 
ihr Intereſſe für den Bferdeſport zeigen, denn zum fernt gelegenen Wohnungen nicht erreichen, find auf alten Zeit erzählen, da das flirteifrige Berlin W. 


erſtenmale in dieſem Jahre hatten ſich im Sport: | Cafes oder Reſtaurants angewieſen und haben nicht zu ſeinen Füßen luſtwandelte e 


geleiſtet. Aber es fehlt noch die Sammlung und 
das äußerliche Zentrum. Jetzt gilt es einmal, Ar⸗ 
ſachen und Umfang des Kinderelends aufzudecken. 
Was wird heute an Scheußlichkeiten und Roheiten 
an Kindern von den eigenen Eltern verübt! Wir 
danken allen, die bisher in Kinderheimen und 
Rettungsheimen für die Kinder tätig waren. Die 
Kinder ſind das koſtbarſte Gut der Nation, das es 
zu ſchützen gilt. Nur wenn wir dieſen Kinderſchatz 
erhalten. wird es heißen können: An deutſchem 
Weſen wird noch einmal die Welt geneſen. (Beif.) 
[Abg. Lieber (stl.): Wir begrüßen den An- 
trag und ſind bereit, in der Kommiſſion eifrig mit⸗ 
zuarbeiten. k j 

Abg. Dr. Fleſch (fortſchr.): Gewiß iſt die 
öffentliche Armenpflege nirgends der Ergänzung ſo 
bedürftig wie in der Kinderfürſorge. Aber der An⸗ 
trag iſt doch etwas zu allgemein gehalten, daß er 
das zu erreichende Ziel auch wirklich trifft. Dabei 
bitten wir, auch die früher zu dieſem Gegenſtand 
geſtellten — leider abgelehnten — Anträge mit zur 
Besprechung zu bringen. 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.): Durch ihre Kin- 
derſchutzkommiſſionen hat die Sozialdemokratie hier 
chon viel Aufklärung geſchafft. Es genügt nicht, 
hier einen neuen Fonds zu bilden, ſondern man 
muß die Quellen des Kinderelends verſtopfen. Wer⸗ 
den die Verhältniſſe durch eine beſondere Kommif- 
ſion unterſucht, ſo wähle man nicht hohe Beamte 
hinein, ſondern Arbeiter und Arbeiterfrauen. Die 
Jugendfürſorge erfolgt ja ausgeſprochen politiſche, 
nämlich antiſozialdemokratiſche Ziele. Dieſen 
Fehler darf man hier nicht wiederholen. 

Abg. Dr. Dittrich (Ztr.): Die Frage verlangt 
unjere volle Aufmerkſamkeit; ſie betrifft nicht nur 
die Menſchlichkeit, ſondern auch die ſoziale und 
ſtaatliche Wohlfahrt. Das bisher Geſchehene Hat 
ſich als unzulänglich erwieſen. Der Kommiſſion 
wartet eine ungewöhnlich ſchwere Arbeit. 

Die Beſprechung ſchließt. Nach dem Schlußwort 
des Abg. v. Wenden (ont) geht der Antrag 
an die Gemeindekommiſſion. 3 

Hierauf wurde eine Reihe von 

Petitionen 
ohne Debatte erledigt. 

Eine Petition um Bewilligung von Witwen⸗ 
und Waiſengeld an die Hinterbliebenen aus ſolchen 
Ehen, die erſt nach der Penſionierung geſchloſſen 
find, wurde entgegen dem Kommiſſionsantrage, der 
auf übergang zur Tagesordnung lautete, auf An⸗ 
trag des Abg. Hoffmann (Soz.) der Regierung 
als Material überwieſen. 

Eine Petition um gleichmäßige Anwendung der 
Beſtimmung über die Anſtellung von Geiſtlichen 
im Seminardienſt beantragte die Anterrichtskom⸗ 
miſſion, zur Erwägung zu überweiſen. Dem An⸗ 
trage wurde entſprochen. 

Das Haus vertagte ſich auf Sonnabend 11 Uhr: 
Etat für Handel und Gewerbe. Schluß 3.15 Ahr. 


Deutſcher Reichstag. 


118. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: v. Jagow, Wackerzapp. 

Die kurze Anfrage des Abg. Baſſermann 
(ntl.) lautet: Welche Maßnahmen zum Schutze der 
Deulſchen in Mexito find jeitens des Herrn Reims- 
kanzlers erfolgt? 

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von 
Jagow: Ein Reichsangehöriger iſt bei den An⸗ 
ruhen nicht zum Opfer gefallen. Ein einziger 
Deutſcher, der trotz aller Warnungen in den Straßen 
Mexikos photographiſche Aufnahmen gemacht hatte, 
it leicht verletzt worden. Gleich nach den erſten 
Meldungen haben wir den Geſandten beauftragt, 
—ꝙ—ͤ—ñ— ——é xꝛ;̃ ͤ —eê— ͤ — — — E 
Gelegenheit zu einer Erholung. Dieſen, während 
ihrer Tiſchzeit Heimatloſen, will das Unternehmen 
in der kleinen Kirchgaſſe „Si eſta“, G. m. b. H. 
eine Stätte bereiten, eine richtige ordentliche 
Schlummerſtätte, wo man ſich wie zuhauſe auf dem 
Sofa gründlich ausruhen kann. 60 Kabinen ſtehen 
den Erholung und Ruhe Suchenden zur Verfügung, 
aber es koſtet mindeſtens 60 Pfg. für die Stunde, 
für zwei Stunden eine Mark in der zweiten Klafje, 
So nett der Gedanke iſt, ſo wenig iſt denen ge⸗ 
holfen, die der Hilfe am eheſten bedürfen. Der 
Bureaubeamte aus Pankow mit 150 Mark monat- 
lich, die Tippmamſell aus Sadowa mit Tages⸗ 
verdienſt von 3 Mark: ſie können nicht jeden 
Monat 15—20 Mark für ihre Sieſta ausgeben! 
And fo werden wohl nach wie vor namentlich zur 
Sommerzeit dieſe hunderte von blaſſen Laden⸗ 
mädchen, ſchmalſchultrigen Handlungsgehilfen und 
anderen Angeſtellten in gewerblichen oder kauf⸗ 
männiſchen Betrieben auf den Bänken der wenigen 
ſchattigen Plätze in Berlin kurze Raſt zwiſchen 
den Arbeitsſtunden pflegen müſſen, geſtört von dem 
ununterbrochen brauſenden Donner des Verkehrs. 

Daß aber der Humor auch in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt noch nicht erſtorben iſt, zeigt nachſtehende kleine 
Epiſode: Den ganzen Winter über konnten ſich die 
Tauentzien⸗Bummler an dem alten guten Ofen bei 
dem Neubau an der Nürnberger Ecke erfreuen. 
Nun, da der Winter zur Neige geht, iſt er ver⸗ 
ſchwunden, und eine rötliche Brandmauer ſtarrt 
anſtelle der grünen Kachelherrlichkeit. Allein der 
Tauentzien⸗Ofen hat ſich nur ins Privatleben zurück⸗ 
gezogen, um über ein Kleines in neuem Glanze auf⸗ 
zuerſtehen. Wenn das Cafe „Odeon“, das man an 
jener Ecke errichtet, ſeine Pforten öffnet, wird auch 
der Ofen, der faſt zum Wahrzeichen des Tauentzien⸗ 
Bummlers wurde, wieder zutage treten. Von kun⸗ 
diger Hand zuſammengefügt und — unter Glas 
geſetzt, ſoll er fernen Geſchlechtern von einer guten, 


— 


— n, 


m ng 


die nötigen Schritte zum Schutze unſerer Landsleute 
u tun. Während des Waffenſtillſtandes haben ſich 
ie Deutſchen nach ſicheren Orten begeben. Es muß 


jekt würden. Die Anhänger Orozcos haben ſchuß von annähernd 400 000 Mark ſchließen dürfte, „5 
Huerta im Intereſſe des Landes anerkannt. der größte, der je in Poſen zu verzeichnen war. Für 4 | 
Der intekimiſtiſche Präſident Huerta will dem das ee Jahr fei ein Aberſchuß nicht zu erwarten. d 


Bei Beſani dauert der Artilleriekampf fort. Das 
Feuer der türkiſchen Batterien ijt aber nur ſchwach. 
Laut Nachrichten aus amtlicher montenegri⸗ 


davon Abſtand genommen werden, Schiffe nach niſcher Quelle hat der Feind bei Skutari ver⸗ neuen Kabinett die n über Maderos An direkten Steuern ſeien 5,3 Millionen zu deter- 
Veracruz zu ſenden da en Schiffe als Zu⸗ geblich verſucht, einige verlorene Stellungen Scheckſal überlaſſen. — Diaz erklärte, daß er für Trotz erheblicher Mehraufwendungen bei den eiw 
luchtsſtätte für alle Fremden zur Verfügung ſtehen. wiederzunehmen. 


i Sollten Reichsangehörige verletzt werden, dann 
wird nach den Grundſätzen des Völkerrechts die 


50 den Vorpoſten der al Präſidentſchaft kandidieren werde. 
er 


Donnerstag ein lebhaftes Feuergefecht ſtatt; Die Parteien Huertas und Diaz haben weitere Steuerſäte (192 Proz. der Einkommen⸗ und 184 


mexikaniſche Regierung erſatzpflichlig gemacht mwer- 
den. Es wird uns nichts oba für den Schuß 
der Intereſſen unſerer Landsleute nachdrücklich ein⸗ 
zutreten. (Lebhaftes Bravo! 

Das Geſetz betr. einer Verlegung der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze wird in 3. Leſung ohne Er⸗ 
örte Su verabſchicvet. 

Die Beratung des Etats für das 


Neichseiſenbahnamt 
wird fortgefett, 

Abg. Schwabach (ntl): Wir bedauern, daß 
die Dienſt⸗ und Ruhezeiten der Arbeiter noch nicht 
geregelt worden find. Wir bitten den Herren Pra- 
ſidenten, den Wünſchen des Perſonals Geltung zu 
verſchaffen. Eine größere Bereinheitlihung des 
Eiſenbahnweſens muß immer wieder angeſtrebr 
werden. Preußen wehrt ſich gegen eine übers 
tragung der Eiſenbahnen auf das Neich. In Preu⸗ 
zen ſind Staats⸗ und Eiſenbahnfinanzen miteinan⸗ 
der verquickt worden. Das hat eine unſichere Ge⸗ 
ſtaltung der Eiſenbahnfinanzen zurfolge gehabt, 

Abg. Haehnle (fortſcht.): Eine weitere Aus- 
dehnung der Ruhezeiten muß angeſtrebt werden. 
Wir treten energ.jd) für eine reichsgeſetzliche Rege- 
lung der Ruhezeiten ein. Die ſüddeutſchen Ber: 
kehrsverhältniſſe find nicht die beſten. Die Grenz 
verhältniſſe zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten be- 
dingen manche Verkehrshinderniſſe. Die Wieder⸗ 
aufnahme des alten Planes, alle Eiſenbahnen in 
Reichseiſenbahnen umzuwandeln, iſt ausſichtslos. 
Man muß nach einem anderen Plane uchen. Die 
Betriebsmittelgemeinſchaft iſt vorteilhaft. Eine 
Bohnen h über größere Vereinheitlichung der 
Bahnen halten wir für wünſchenswert. 

Präſident Wacker zapp: Die Lohn: und Ar- 
beitsperhältniſſe find eine interne Angelegenheit 
der einzelnen Verwaltungen und oe das Reich 
nichts an. Heſſen hat von der Gemeinſchaft mit 
Preußen bedeutende finanzielle Vorteile. Von 
einer reichsgeſetzlichen Regelung der Ruhezeiten 


Feind wagte nicht, zu ernſthaften Angriffen Bean, 


gehen. Das Bombardement der Stadt dauert an. troffen. Tsquival SEN ift zum Finanzminiſter wegs fei aber eine Erhöhung der Ki ogri 
Manuel Garza Aldape zum ſteuer. Der Etat wurde im allgemeinen günſtig auf 


Die montenegriniſche Artillerie ſoll dem Feind 
ernſthaften Schaden zugefügt haben; am Nachmittag 
gingen die Türken mit Artillerie gegen die monte⸗ 
negriniſchen Stellungen bei Biditza vor. Die Tür- 
ken beſchoſſen den rechten Flügel der Abteilung Mar⸗ 
tinowitſch ohne Erfolg. Der E der 
montenegriniſchen Truppen iſt trotz des ſchlechten 
Wetters ausgezeichnet. Große Schneemaſſen be⸗ 
decken den Taraboſch und die Umgegend. 

Nach Ausſagen von Reiſenden, die aus Bogados 
in Konſtantinopel eingetroffen ſind, bildet Bo⸗ 
gados den 1 8 von den Türken beſetzten 
Punkt an der Meeresküſte. Die lürkiſchen Linien 
dehnen ſich bis zur Anhöhe Arabtepe aus, die Bo- 
gados beherrſcht. Dagegen halten die Bulgaren die 
gegenüberliegenden Anhöhen beſetzt, welche Si⸗ 
Tiori beherrſchen. Auch Silivri befindet ſich in 
den Händen der Bulgaren. 

Der Gouverneur von Tſchataldſcha telegra- 
phierte der Pforte, er habe am Freitag feine Funt- 
tionen wieder aufgenommen. Die chriſtlichen Be⸗ 
wohner hätten 19 entfernt. Der Gouverneur gib: 
dann eine Schilderung des Zuſtandes, in dem die 
Bulgaren die Stadt verlaſſen Ze 

ahmud Schewket Paſcha wird nach 
Bula ir gehen, wie es heißt, um die be 
gen zu inſpezieren. Es iſt auch möglich, daß ein 
neuer Aktionsplan erörtert werden ſoll. 
Die türkiſche Finanznot. 

Die türkiſche Regierung hat durch Verkauf eines 
größeren Terrains im Stadtteil Taxim und eines 
Erundſtücks in Galata die Summe von 50000 
Pfund erhalten. — Das Finanzminiſterium har 
Freitag mit der Auszahlung der Penſionen begon⸗ 
nen, am Freitag werden die Reamten ihre Dezem: 
bergehälter erhalten. Die Finanzoperation, über 
die verhandelt wurde ſoll gelungen ſein. Der er⸗ 
langte Vorſchuß ſoll ſich sl 1% Millionen Pfund 
belaufen. 300 000 Pfund ſollen von einigen israe⸗ 


Abmachungen für die zukünftige Regierung ge⸗ 


ernannt worden und 


1 
Proz. der Gebündeſteuer) nicht vorgeſchlagen. Unter⸗ 
inematographen⸗ 


Ackerbauminiſter. Aldape ſteht mit dem Aufſtand genommen. 


im Norden in Verbindung. Seine Aufgabe wird 
es fein, die Löſung der Agrarfrage zu ſtudieren, die 
eine der ſtärkſten Arſachen des Mißvergnügens in 
Mexiko, im Norden wie im Süden, ift. Von Holi- 
tikern werden wahrſcheinlich de la Barra, Alberto 
Farzia und Rodolf Oveyes Portefeuilles erhalten. 

ie genaueſten, jetzt erhältlichen Ver luſt⸗ 
ſchätzungen geben die Getöteten auf etwa 3000 
an, von denen die 0 EE E und 
Frauen und Kinder ſind. Die Verwundeten werden 
auf 7000 angegeben. In vielen Fällen ſind ganze 
Familien durch explodierende Granaten und Maſchi⸗ 
19 0 7 euer getötet worden. Vielfach liegen 
verlohlie Leichnahme auf Abfallhaufen, die Feuer 
flag Alle Glieder der Familie Madero ſind ge⸗ 

üchtet. 

Diaz hat klar zu verſtehen gegeben. daß er für 
die Präſi 1 kandidieren wird. Man hält es 
für wahiſchein ich daß Huerta fih ſeiner Wahr 
nicht widerſetzen wird. Ein Grund, weshalb Diaz 
keinerlei Anſtrengung gemacht hat, die proviſoriſche 
Präſidentſchaft zu übernehmen, ſcheint der zu fein, 
daß er für die bevor ſtehende Wahlkampagne ganz 
freie Hand in der Leitung feiner Partei haben 
wollte. Das Schickſal Maderos wird in die 
Hände des neuen Kabinetts gelegt und ſicher ſchnell 
per oli ſein. Der frühere Präſident iſt jetzt der 
perſönliche Gefangene Huertas, der jede Verant⸗ 
wortung für ſein Schickſal ablehnt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1918. 


— (Perſonalien der Reichspoſtver⸗ 
waltung.) Übertragen ijt: dem Ober⸗Poſtinſpek⸗ 
tor Eggers aus Donz.g die Verwaltung einer Poſt⸗ 
ratſtelle bei der Ober⸗Poſtdirektion in Schwerin 
(eatha); dem Oberpoſtinſpektor Geißler aus 

nzig die Vorſteherſtelle bei dem Poſtamt 1. Klaſſe 
in Demmin, dem Poſtinſpektor Walther aus Düfjels 
dorf die Verwaltung einer Stelle für Bezirksauf⸗ 
ſichtsbeamte bei der Ober⸗Poſtdirekt. on in Danzig; 
dem Telegraphenſekretär Abermeth in Danzig die 
Verwaltung einer Burcaubeamtenitelle 1. Klaäſſe bet 
der Ober-Poſtdireltion in Danzig. Verſetzt jind: 
der Poſtbaurat Sucksdorff von Danzig nach Straß⸗ 
buig, der Ober⸗Poſtinſpektor Barnick von Dresden 
nach Danzig. d 

— (Zwecks Regulierung der kleinen 
Bade) baten fidh Freitag Abend im Rüſterſchen 
Lolale eine de: Beſitzer der anliegenden Grund⸗ 
ſtücke zu einer Beſprechung eingefunden. Da der 
ER Bach im Laufe der Jahre verſandet ijt, 
d ſich fein See bedeutend gehoben. In⸗ 
olgedeſſen haben die beſonders von der Eichbeig⸗ 
bis zur Lindenſtraße angrenzenden Wieſen unter 
ſtändiger Näſſe zu leiden, ein Umſtand, der die 
Grundſtücke mehr und mehr entwertet. Herr Kultur⸗ 
ingenieur Marchert⸗Thorn machte nun in der 
geſtrigen Sitzung eine Reihe von Vorſchlägen, wie 
dieſem Übelſtande abzuhelfen fei. Nach Anſicht des 
Rodners befindet fih etwa 60 Zentimeter unter der 
jchigen weichen Bachſohle eine feſte, die urſprüng⸗ 
liche Bachſohle. Dieſe ſei aber durch den Sand von 
im 72 der Jahre verſchüttet 


den Eichbergen d e 
ätten nun gegenüber dem 


worden. Simge Beſitzer 


ö kann Se abgeſehen werden. weil ſchon jetzt auf litiſchen Bankiers in Konſtantinopel, ber Reſt teils Steigen des Waſſerſpiegels verſucht, ihr Land aufs 
j den deutſchen Bahnen ausreichende e von einer BEIDEN Gruppe, teils von anderen zuhöhen. Diejer Weg ſei aber ungangsar; denn 
d beſtehen und gehandhabt werden, die eine ſichere Be⸗ Banken vorgeſtreckt fein. — Das Amtsblatt ner: i 
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dem bisher begangenen 


kleinen Fall zu 


triebsführung gewährleiſten. Die Arbeitszeiten ſind 
ſtändig vermindert worden. Die angeführten Ein⸗ 
zelfälle dürfen nicht verallgemeinert werden. Auch 
die Ruhezeiten ſind vermehrt und verbeſſert wor⸗ 
den. Die be De Betriebes wird auf 
e weiter verfolgt. Die 
zur Herſtellung der militären Leiſtungsfähigkei: 
e Maßnahmen werden auf das ſorg⸗ 
aältigſte ausgeführt und in Gemeinſchaft mit der 
Militärbehörde vorbereitet. 
Abg. Graf Kanitz (konf.); Seen kommt auf 
kurz. Alle maßgebenden Stellen 
Preußens würden qepen eine ee ber 
Eiſenbahnen ſein. Wenn Württemberg und Baden 
für eine ſolche Vereinheitlichung der Bahnen ſind, 
io erklärt ſich das aus dem geringen Nutzen, den 
dieſe Staaten aus den Bahnen ziehen. Wir nehmen 
gegenüber der Vereinheitlichung eine ablehnende 
Stellung ein. Preußen hat viel ſparſamer gebaut 
als die anderen Staaten. Die Finanzlage darf nicht 
gefährdet werden, daher können wir der Verein⸗ 
heitlichun mar nähertreten. (Beifall rechts.) 

Abg. Stolle (Soz.); Das Reichseiſenbahnamt 
hat die Pflicht, die hervortretenden Verkehrs⸗ 
mängel zu beſeitigen. Der Reichstag hat die 
Pflicht, das Amt zur Beſeitigung der Mängel zu 
drängen. Der Wagenmangel hat ſchwere Schädi⸗ 

ungen 1 Hier muß das Reichseiſen⸗ 
bahnamt die Einzelſtaaten veranlaſſen, für aus- 
ES Betriebsmittel zu forgen. 

Abg. Liſt⸗Eßlingen (ntl.): Der Staatsbahn- 

wagenperband ift in der jetzigen Form ungenügend. 
Auch eine Vetriebsmittelgemeinſchaft iſt nicht allein 
nutzbringend. Nur eine Betriebsmittel⸗ und Fi⸗ 
nanzgemeinſchaft könnte alle Mißſtände beheben. 
Die ſüddeulſchen Verke 7sberhältniſſe leiden unter 
zahlreichen Unzulänglichkeiten. Ein Eingriff in die 
preußiſchen Finanzen liegt in der gewünſchten Fi⸗ 
manggemeiniihoft nidyt begründet, 
Abg. Dr. Blunck (jortſchr.): Die Tarife für die 
n von Miſchfutter entſprechen nicht den 
. er e E S Eine Verteuerung 
des Miſchfutters durch hohe Fracht ſchädigt die 
Landwirtſchaft. 

Abg. Werners Hersfeld (Rp.): Den berem: 
tigten Wünſchen des Perſonals kann nur durch eine 
einheitliche Regelung der Arbeits: und Ruhezeit 
für das ganze Reich begegnet werden. Gerade die 
Lokomotivführer haben einen ſchweren Dienſt zu 
verrichten, der ihnen erleichtert werden muß. 

Präſident Wacker zap: Die abjälligen Bes 
merkungen des Abg. Stolle über die Betriebsſicher⸗ 
beit der Bahnen ſind unbegründet. Die Sicher⸗ 

eit iſt gegenüber den ausländiſchen Bahnen auf 
den deutſchen bedeutend größer. 

Abg. Fiſcher⸗ Hannover (Soz.) wünſcht die 
SE der vierten Wagenklaſſe auch in die 
i chnellzüge. Na 

Das Gehalt des 1 des Reichseiſen⸗ 
bahnamts wird bewilligt und der Refi des Etats 
ohne Debatte angenommen. i 

Darauf vertagte fih das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr: Wahlprüfungen 
und Petitionen. Schluß 5.45 Uhr. 

Im geſtrigen Reichstagsbericht muß es bei der 


öfſentlicht ein Dekret, durch welches unter Bor- 
behalt der parlamentariſchen Genehmigung das 
neue Immobiliengeſetz ſanktioniert wird und Ber- 
eine als jur ſtiſch⸗ erſonen anerkannt werden. 
Die Votſchafter in London 
haben ihre Beſprechungen auf nächſten Donnerstag 
vertagt. Die Sitzung am Freitag war die längſte, 
welche die Botſchafter bisher abgehalten haben. 
Montenegros Friedensbedingung. 

Der Kampf um die ſüdlich ron Montenegro ge: 
tegene Feſte Skutari hat einen großen Teil der 
montenegriniſchen Streitmacht bereits aufgerieben. 
dennoch will man die Eroberung der Stadt auf 
jeden Fall erzwingen. — Denn Skutari iſt der 
Preis, um den Montenegro kämpft. Der montene⸗ 
griniſche Delegierte Popowitſch hat am Don⸗ 
nerstag im Auswärtigen Amt zu London die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß er, um die Haltung der 
montenegriniſchen Regierung vollſtändig klar zu 
machen, angewieſen ſei, die Situation, wie ſie heute 
jei. darzulegen. Montenegro habe bei den An: 
griffen auf Skutari bereits viel verloren. Der 
Beſitz Skutaris ſtelle für Montenegro den Haupt- 
ſächlichſten Grund zum Kriege dar. In kurzer Zeit 
würden Montenegros Bemühungen von Erfolg ge⸗ 
krönt und die Stadt genommen ſein( ) Unter Nele 
Umſtänden fei er angewieſen, det britiſchen Ne: 
gierung kategoriſch zu erklären, daß Montenegro 
auf keinen Fall mit einer Transaktion einverſtan⸗ 
den fein könne, die das Ziel hätte, daß Skutar! 
ngt montenegriniſch werde. Montenegro fei ent- 
ſchloſſen, niemals Skutari zu räumen. Wenn es 
angegriffen werde, ſo ſei es entſchloſſen, eher ſich 
vernichten zu laſſen, als die Stadt aufzugeben. 

Ferner wurde dem n eee Grey und den 
Botſchaftern mitgeteilt, daß Serbien hint tlich 
des Beſitzes der Stadt Skutari durchaus die gleiche 
Haltung einnimmt wie Montenegro. Der ſerbiſche 

elegierte Weſſitſch erklärte Grey auf Weiſung 
feiner Regierung. er müſſe noch einmal auf die Nor 
wendigkeit hinweiſen, daß Dſchakowa und Dibra 
außerhalb der Grenzen Albaniens blieben. Dieſe 
Orte bildeten geographiſch, kommerz ell und ſtrate⸗ 
giſch einen Teil Mazedoniens und Altſerbiens. 

S a be Fe Land. ES S 

e bulgariſchen Behörden gehen j an die 
Aufſſtellung von Statiſtiken über die Ortsbevölke⸗ 
rung, in denen beſonders berüdjichtigt wird, welche 
Ortſchaften von Bulgaren, welche von Mohamme⸗ 
danern und welche von gemiſchter Bevölkerung bz- 
wohnt werden. Die von den Bulgaren beſetzten 
thraziſchen und mazedoniſchen Gebiete ſollen in acht 
Departements mit 60 Bezirken eingeteilt werden. 
Es ſind bereits eine Anzahl von Verwaltungsbe⸗ 
amten ernannt worden. e 

Eine rumäniſche Preßſtimme. 

„Independance Roumgaine“ Weit Die libe⸗ 
rale Partei fährt fort, die internationale Aktion 
der Regierung zu erleichtern, aber unter der we⸗ 
Ken ige Vorausſetzung, daß es eine Aktion der 
tegierung gibt. Es geht das Gerücht, daß die Ber- 
handlungen in Sofia abgebrochen ſeien und die 
beiderſeitigen Regierungen zu einer Vermittelung 
der Mächte ihre Juflu ht nehmen würden — eine 
ſpäte jedoch gute Löſung, wenn fie eine freundſchaft⸗ 


Ss 


Das die Tage des bisherigen franzöſiſchen 
Botſchafters in St. Petersburg, des Herrn 
Louis, gezählt waren, wußte jedermann. 
Trotzdem wirkte es einigermaßen über⸗ 
raſchend, daß Delcaſſe auf dieſen wichtigſten 
Poſten der äußeren Politik Frankreichs ge⸗ 
ſtellt wurde. Delcaſſes Außerungen Deutſch⸗ 
land gegenüber ſind bekannt. Er hat ſeine 
Miſſion vorläufig nur vom 1. März bis 1. 


September d. Is. in Ausſicht genommen, er K 


will es von dem Erfolg abhängig machen, ob 
er im Herbſt ſeine Wählerſchaft auffordert, 
für die allgemeinen Wahlen von 1914 recht⸗ 
reitig einen anderen Kandidaten zu ſuchen. 
Die Reife nach der ruſſiſchen Hauptſtadt tritt 
Delcaſſe am 8. März an ohne ſeine Gattin 
oder ein anderes Mitglied ſeiner Familie. 
Delcajjs ſcheint den Plan zu verfolgen, die 
Balkanſtaaten zu veranlaſſen, der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz beizutreten. 
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Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 16. Februar. (Die Oſtpreußiſche 
Landſchaft) beging heute die Feier ihres 125jäh⸗ 
rigen Bestehens durch eine Feſtſitzung, die 
Oderpraſtdenk v. Windheim als Genexralland⸗ 
ſchafts Präſident eröffnete. Der Oberpräſident hieß 
die verſammelten Herren im Namen der Staats⸗ 
regieru dé willkommen und übergab der 
Land haft das ihr vom Kaiſer aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier verliehene Landschaft Bildnis, 
das für den Sitzungssaal der Landſchaft beſtimmt 
iſt. Er ſchloß mit einem dreifachen, begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Kaiſer und König. Ge⸗ 
nerallandſchafksdirektor Geh. Oberregierungsrar 
Dr. Kapp übernahm mit Worten innigen Dänkes 
das Bild des Kaiſers und brachte alsdann eine 
Dankadreſſe an den Kaiſer zur Verleſung, die die 
einmütige Zuſtimmung der dend fand. Der 
Redner verbreitete ſich dann eingehend über die 
Entwicklung, Aufgaben und bisherigen Erfolge der 
oſtpreußiſchen samar Er ſchloß mit der Auf⸗ 
forderung, die Dankbarkeit für den neuen Gnaden⸗ 


der EE el würde doch jtets ſchneller ſteigen, 
als die Aufihüttung des angrenzenden Landes, 
Er möchte daher vorſchlagen, den Burchlaß an der 
Lindenſtraße, der anſcheinend zugeſchlemmt, ſowie 
ein Stück unterhalb desſelben, zu reinigen und da⸗ 
für zu ſorgen, daß er in Zukunft ſtets ſauber ge⸗ 

lten wird. Dann könnte mit ſchwachem Gefälle 
eine Räumung der Bache von der Linden⸗ bis zur 
Eichbergſtraße vorgenommen und der Waſſerſpiegel 
dadurch etwa 60—70 Zentimeter vertieft werden. 
Zur Feſtſtellung der Vachſohle bei etwa ſpäter not⸗ 
wendig werdenden Reinigungen empfahl der Redner 
das Legen von Sohlſchwellen; ferner könnte auch 
möglichſt oben eine kleine Kaslade (Stauwehr) 
errichtet werden. die das Gefälle verringern und 
das Mitſpülen von Sand von den Eichbergen ver⸗ 
hindern würde. Der Vorteil einer ſolchen Negus 
lierung beſtehe vor allem in einer Verbeſſerung der 
Wieſen. Heute werde mit einer Düngung derſelben 
mit Ammoniak nur erreicht, daß letzteres in die 
Bache geführt wird und dort einen üblen Geruch 
erzeugt, der Wieſe aber nichts nütze. Der Vor⸗ 
tragende erwähnte zum Schluß noch kurz. daß Dë 
bei Ausführung des Durchbruches nach der Roon⸗ 


ſtraße wohl auch eine Negulierung der großen Bache 


als notwendig erweiſen werde, eine Angelegenheit, 
die ſchwierig zu löſen ſei und auch bedeutende 
Koſten verurſachen würde. Herr Stadtverordneter 
a von erwähnte, daß betreffs Regulierung der 
großen Bache bereits ein früher ausgearbeftetes 
Projekt vorhanden ſei. Was die Neinigung der 
kleinen Bache angehe, jo bedauere ex. daß zur 
heutigen Verſammlung nicht der Herr Stadtbaurat 
einpeladen worden fei; denn ohne den Magiſtrat 
werde ſich nichts erreichen laſſen. Redner empfahl 
den Intereſſenten. eine Meliorationsgenoſſenſchaft 
zu gründen, da ſich mit vereinten Kräften beſſer 
arbeiten laſſe, vielleicht erhalte man dann auch eine 
Subvention von Staat und Stadt. Herr Mars 
chert war der Anſicht, daß die Hauptintereſſenten 
die Angelegenheit in die Hand nehmen und auch 
die Koſten von den Anliegern getragen werden. 
Es handele fih ja um kein Millionenprojeft. fons 
dern um eine Arbeit. die insgeſamt höchſtens 
300 Mark koſte. Endgiltige Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt. In einer Verſammlung in der kommenden 
zu ſoll die Angelegenheit weiter beſprochen 
werden. 


Maunigfaltiges. 

(Große Kautions⸗ und Waren» 
ſchwindeleien) hat in Berlin ein 
Fiſchhändler namens Peters aus der Schön⸗ 
hauſer Allee begangen. Er ſuchte durch In⸗ 
ferate für feine „Groß ⸗Berliner Fiſchzentrale“ 
einen Leiter, der Kaution ſtellen konnte. Er 
nahm mehreren Leuten, die ſich meldeten, 
das Geld ab und verſchwand dann, wurde 
jedoch noch Donnerstag Abend vor der Poli⸗ 
zei ergriffen. 

(Den 100. Geburtstag) beging am 
Donnerstag in Berlin im Friedrich⸗Wil⸗ 


2 f S À , i inſtimmige An⸗ 5 d Pali 
Rede des Staatsſekretärs Kraetke richtig heißen: liche Intervention der beiſchiedenen Kabinette be. beweis des Kaiſers auch durch e uf s helm⸗Hoſpital für Frauen in der Paliſaden⸗ 
In der Lohnklaſſe bis 3 Mart pe nur neun Zehntel deutet, um zu einer Verſtändigung auf den von Ru- ng e e volt 10 en be ds ſtraße die Hoipitaltin Dorothee Auguſte 


Prozent aller Arbeiter enthalten uſw. 


Dom Balkan. 

X Türkiſche r e 
Die Landungsverſuche, die Enver Bey mit einer 
Sch Truppenmacht an verſchiedenen Stellen der 
Marmaraküſte gemacht hat, ſcheinen ämtlich ef 
lungen zu ſein. Die Türken haben dabei erhebliche 
Verluſte gehabt. Ein am Tante in Konſtantinopel 
eingetroffener Schiffskapſtän berichtete darüber, 
einige tauſend Mann unter Enver Bey feien 7 Rits- 
meter nördlich von Gallipoli gelandet, durch eine 
Rift der Bulgaren ins Innere gelockt, mit heftigem 
Artilleriefeuer angegriffen und unter beträchtlichen 
Berluften zurückgetriebhen worden. — Vor Galli: 
poli liegen etwa dreißig Transportſchiffe mit den 
kürliſchen Truppen, die am Mittwoch den vergeb⸗ 
lichen Landungsverſuch bei Scharköf unternommen 
atten. Die Truppen warten darauf, an Land ges 


mänien feſtgeſtellten Grundlagen zu 9 rnae 
Wenn es ſich aber darum handelt, ein Minimum 
der rumäniſchen Anſprüche einem Schiedsſpruche der 
Mächte vorzulegen, ſo würde dies das Ende der 
Aktion der Regierung bedeuten, welche nicht ver- 
ſuchen könnte, vor die öffentliche Meinung mit 
einem Mißerfolg zu treten. Die liberale Partei iſt 
weit davon entfernt, in einer Mediation eine Feind⸗ 
fun bie a erbliden, und ijt von allem Anfange an 
ür die Löſung der Streitfrage durch eine Verftän- 
digung geweſen. Die Vermittelung hätte den Bor- 
teil, einen Beweis für die Freundſchaften zu liefern, 
auf die Rumänien Rechnen kann. Aber dicie Qi- 
Frle muß ſchnell erfolgen, noch vor dem Abſchluß des 
riedens auf dem Balkan. 


die Revolution in Mex ko. 


Diaz iſt Donnerstag Nachmittag an der Spitze 
der Truppen, die den heftigſten Angriffen der Re⸗ 


preußiſchen i Hema 1913 und der orlage 
betreffend die Gewährung eines Zuſchuſſes von 
50 000 Mark an die Lebensverſicherungsanſtalt der 
oſtpreußiſchen Landſchaft zur Organiſation der 
Volksverſicherung zu betätigen. Die beiden Vor⸗ 
lagen wurden darauf ohne Debatte genehmigt. 
Pojem, 15. Februar. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Aus Anlaß des für den Monat Sepember in Mus- 
ſicht genommenen Aufenthalts des Kaiſers bei den 
Kaiſermanörern pantig eu die Stadtverordneten 
den Betrag von 30 000 Mark für entsprechende Bor- 
bereitungen. Ferner beſchloſſen die Stadtverord⸗ 
neten definitiv die ge eines großen Hallen⸗ 
ſchwimmbades in der Colombſtraße, welches den 
Namen „Kaiſer Wilhelm⸗Bad“ führen ſoll. Für das 
erforderliche Gelände (40 000 Quadratmeter) be: 
willigten die Stadtverordneten den Betrag von 
250 000 Mark. — In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten würde der ſeit dem 15. Auguſt 
v. Is, probeweiſe angeſtellte Bauinſpektor Leh⸗ 


da mit einer Torte erſchienen. 


Singe. Als erſter Gratulant war der Haus» 
Nach 
ind nach ſand ſich auch der größte Teil der 
nicht beitlägerigen Juſaſſen des Hoſpitals ein, 
um feine Glückwünſche darzubringen; ſelbſt 
Gedichte, von Hoſpitalitinnen verfaßt, wurden 
der Jubilarin überreicht. Zahlreiche herzliche 
Glückwünſche von allen Seiten, darunter auch 
vom Magiſtrat der Heimatfiudt der Jubila⸗ 
rin, Sorau, waren eingegangen. 

(Tod durch Milch vergiftung.) 
In Halingen in Wefifaten jind fünf Perfor 
nen nach dem Genuß von Milchſuppe unter 
Vergiflungserſcheinungen erk ankt. Ein 
Knecht iſt bereits geſtorben, während die 
anderen vier hoffnungslos im Krankenhaus 


racht zu werden. ierungstruppen neun Tage lang Widerſtand Es mann als Stadtbaujnſpektor angeſtellt. Der Vor- darniederliegen. Man vermutet, daß ver 
ei n Mittwoch ae wie aus Athen gemeldet leiſtet hatten, in die Stadt Merito eingezogen. Es anſchlag für 1913 ſchließt in Einnahme und Aus⸗ ſehentlich Rattengift in die Milch gelon 
wird, am Mittwoch türkiſche Truppen gemeinſam wurde ihm ein begeiſterter Empfang zuteil. Huerta gabe mit 17 Millionen Mark ab, das iſt etwa eine men ift. 


mit Abteilungen vor Irregulären das griechiſche wohnte der Beſichtigung der Truppen bei und Million Mark mehr als im Vorfahre. In der Etats- Zei e 
SE Lager von Deprentza angegriffen, fie find aber ` (ou gie mit Diel erte aus, r ordnete an, rede des Magiſtratsvertreters wurde darauf hin (Eine grauenhafte Biutiat) hat 
` daß alle unter Madero Gefangenen in Freiheit ge: 


unter großen Verluſten zurückgeſchlagen worden. 


gewieſen, daß das laufende Jahr mit einem äber- ſich am Freuag in Wehen bei Wies“ 


— ———— — — —— — — — 


| 
zelnen Titeln werde eine Erhöhung der bisheriger | 


j Former Paſchen 


Donen 
Geiſtesſtörung durchfignitt der Metzgermeiſter 
Naſſauer ſeiner ſiebzehnjährigen Tochter mit 
einem Metzgermeſſer den Hals und verletzte 
das im Belie, liegende Dienſtmädchen durch 
Sliche erheblich. Auch ſeine Frau, die ſich 


ereignet. einem Anfall von 


In 


heite ` zur Wehr ſetzte, verwundete er. 
Daun durchſchnitt Naſſauer ſich ſelbſt den 
Hals. Die Tochter ift lot, an dem Aufkom 
men des Dienſtmädchens wird gezweifelt. 

(In den Flammen umgekom⸗ 
men.) In dem Dorfe Häslich bei Kamenz 
in Saiten ift beim Brande eines Wohn⸗ 
hauſes des Steinarbeiters Guhr deffen zwölf⸗ 
jährige Tochter verbrannt; die Muller des 
Mädchens erlitt lebeusgefährliche Brand- 
wunden. Ju der Nacht zum Mlitwoch 
entſtand in Arendal (Norwegen) in einem 
dicht vor der Stadt gelegenen, aus Holz ge⸗ 
bauten Wohnhaus ein Brand, der ſich mit 
raſender Schnelligkeit ausbreitete und das 
Haus in kurzer Zeit in Aſche legte. Die 
Hausbewohner konnten ſich nur im Nacht⸗ 
gewand im letzten Augenblick unter Zurüd: 
laſſung ihrer Kleider und Habe retten. Drei 
Kinder, ein 14 jähriges und ein 4 jähriges 
ſowie ein 8 jähriger Knabe, kamen in den 
lammen um. 

(Für 100 000 Mark Juwelen ge⸗ 
Hohlen) In Nizza ſtatieten Dienstag 
Nacht Einbrecher der Villa des Kämmerers 
es Kaiſers von Oſterreich, Burons von 

llenfels, einen Beſuch ab und ſlahlen Jus 
welen im Werte von etwa 100 000 Mark. 
ereits wenige Stunden vorher ſuchten die 
Diebe in die Villa der ruſſiſchen Gräfin Mi- 
kulis li einzudringen, wurden jedoch, als ſie 
ch einen Weg durch ein Feunſler bahnten, 


bverſcheucht. 


(Bierpont Morgan) hat ſich, wie 
aus Kairo lelegraphiert wird, von ſeinem 
nwohlſein ſchnell wieder erholt. Er befin⸗ 
et ſich augenblicklich in Shipmerds Grand 
Hotel in Kairo. Millwoch Morgen unter: 
90 er im Park einen längeren Spazier⸗ 
ang. 

(Verhafteh wurde in London der 

Juſligrat Leyendecker aus Köln, der befannt: 
lich große Summen an Mündelgeldern 
unterſchlagen haben foll und ſteckbrieſlich ver- 
olgt wurde. Der Verhaſtete halle bei feiner 
lucht feiner Frau einen Brief hinterlaſſen, 
D dem er mitteilt, daß er die Beerdigungs⸗ 
oſten ſparen wolle. Er ſuchte offenbar den 
indruck zu erwecken, als ob er Selbstmord 
egangen hätte. 

(Die Kiewer Pollzei und der 
Ritualmordprozeß Juſchiſchins⸗ 
tn) Der ruſſiſche Senat hat das Urteil des 

erichtshoſes in Kiew aufgehoben, durch 
Welches der frühere Chef der dortigen Ge- 
heimen Polizei Miſchiſchuk, der Polizeio fizier 
lein und zwei Schutzleute von der Anklage 
reigeſprochen wurden, im Zusammenhang 
mit dem Ritualmordprozeß Juſchtſchinsky 
älſchungen begangen zu haben. Der Se⸗ 
nat hat den Fall zur Neuverhandlung an 
as Bezirksgericht in Charkow verwieſen. 
8 (Vom Diftanzritt Omarur u 
erfin) Die beiden füdweſtaſrikaniſchen 
und von Bauer, die zu 
erde von Omaruru in Südweſtafrika auj: 
ebrochen ſind, trafen vor etwa 10 Tagen 


ine dabehallen von Bismardsburg kommend 


t Tabora, Oſtafrika, ein. 


(Prinz Aziz Paſcha Hafan als Re- 
Rua les ent in 9 aT Der egyptiſche 
Se D Uzi aſcha Haſſan, der angeblich als Führer 
ee Kavallerie die Niederlage von . ver⸗ 
ai Bet haben ſollte, ift, wie die „N. G. C.“ be 
Otet, mit einem franzöſiſchen Dampfer von Mar- 
ki e kommend, in Egypten eingetroffen. Einem 
kd ler baier hat der Prinz erzählt, daß er zu 
Set DI Exſtaunen in europäiſchen Zeitungen gelejen 
R de, er ſei ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Der 
ae H hatte ſich infolge der Anſtrengungen des Feld⸗ 
mies eine jehr heftige Bronchitis zugezogen und 
gute ſchwerleidend nach Konſtantinopel transpor⸗ 
D werden. Nach feiner Wiedergeneſung hatte er 
Zen zweimonatlichen Urlaub angetreten, um fih 
in ig zu erholen. Einen Monat verlebte der Prinz 
Frankreich und wird den zweiten auf feiner Be- 
poung in Kairo und in dem nahe gelegenen Wüſten⸗ 
Heluan verbringen. — Unter der milden 
onne Egyptens weilen zurzeit eine ganze Anzahl 
Kiemaliger Würdenträger der Türkel, vor allem 
den mil Paſcha und fein Sohn, ſowie Reſchid Bey, 
det ehemalige türkische tre des Innern; auch 
R frühere Scheik⸗ul⸗Islam Djemal Eobin Effendi 
vor wenigen Tagen in Kairo eingetroffen. nge. 
Ein hübſches Blumenwünder.) Bis 
Wi Ankunft der friſchen Frühlingsblumen machen 
ich ihn künstlichen Echweſtern in den Salons breit. 
KH damit die Illuſion zu einer vollkommenen 
Gard. hat eine Parſſer Schauspielerin den guten 
Albanben gehabt, künſtliche Blumen auf ulchtige 
a Utenſtengel zu fteden. Dieſe neue Erfindung hat 
A bübſches Wunder zutage befördert: in den war⸗ 
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wegt, ſcheint jetzt eine Einigung angebahnt 
zu werden. Wenigſtens tritt von rumäni⸗ 
ſcher Seite das Beſtreben offen zutage, die 
Grenzſragen in friedlicher Weiſe zu ſchlich⸗ 
ten. Von Numänien ſind bereits zwei 
Traſſen vorgeſchlagen worden, die aber von 
den Bulgaren nicht angenommen wurder 
Auf unſerer Karte find die Linien zu erten- 
nen. Da man eine Einigung bisher nicht 
erzielen konnte, macht jetzt Rumänien den 


men Almoſphäre eines durch Zentralheizung er- 
wärmten Raumes ſchlug ein natürlicher Flieder⸗ 
ſtengel, auf dem ſich künſtliche Blüten befanden, 
aus, und jo ſah man, wie ſich die lebende Blume 
bemühte, etwas von ihrem Duft der Lünitlihen ab- 
zugeben, mit der ſie zuſammen auf einem Stengel 
aß. — Um die Täuſchung zwiſchen künſtlichen und 
natürlichen Blumen vollkommen zu machen, hat 
ferner ein Pariſer Fabrikant ein Mittel entdeckt, 
die künſtlichen Blumenblätter den wirklichen ſo 
ähnlich u geſtalten, daß man ſelbſt beim Anfaſſen 
keinen Unterſchied bemerken kann. Dies erreicht er 
mit Hilfe der kleinen Haut, die ſich unter der 
Schale des gekochten Els befindet. So ſtellt er 
Blumen her, die den friſchen täuſchend ähnlich ſehen 
und ſich ſogar noch wajen laſſen. nge. 


(Goldmünzen für Kunſtverglaſung.) 
In dem reichen Indien, deſſen eingeborene Fürſten 
Gold und Edelſtelne in märchenhafker Fülle beſitzen, 
herrſcht eine beſondere Vorliebe für Gold, beſon⸗ 
ders in ungemünzter Form; nach dem in Tit⸗Bits 
erwähnten Bericht einer ſachmänniſchen Firma wur⸗ 
den im verfloſſenen Jahre nach Indien Goldbarrea 
im Werte von 942 700 000 Mk., und für 366 840 000 
Mark gemünztes Gold importiert. Aber wer in 
Indien Gold beſitzt, macht es, wie Fafner, der 
rache — er häuft es auf und gräbt es EUER 
ein, und fo kommt es, daß, wie es in oben: 
erwähntem Bericht heißt, „gegenwärtig alles in 
Südafrika aus der Erde gegrabene Gold durch ein 
meues Grabeverfahren wieder in Südaſien unter 
der Erde verborgen wird.“ In Indien hat man 
außerdem noch Verwendungsarten für das Gold, 
die man ſich in Europa nicht träumen laſſen würde. 
Dünne Goldblätter werden als Medizin verſchluckt, 
wenn auch nicht überall in Indien, ſo dach in ein⸗ 
zelnen Teilen. Will ein reicher Eingehorener ſeine 
Frömmigkeit bezeugen, ſo läßt er die Kuppeln oder 
Verzierungen eines religiöfen Gebäudes neuver⸗ 
golden, was ihn leicht den kleinen Betrag von 
200 000 Mark koſten bann. Ein Rajah, der eine be- 
ſondere Vorliebe für Goldſtücke hatte, die auch auy 
der Vorderfeite ein Wappen aufweiſen, ließ fi) 
einige Tauſend derſelben kommen und fegte in die 
Mitte jeder winzigen Scheibe, aus der die Fenſter 
ſeines Palaſtes beſtanden, eines derſelben ein. Das 
muß ein prächtiges Funkeln im Sonnenſchein ge⸗ 
geben haben! Och. 


Humoriſtiſches. 


(Ein Gegenbeweis.) Die junge Stroh⸗ 
witwe war in Tränen, als ihre Freundin ſie be⸗ 
ſuchte. „Aber, Kind,“ erkundigte ſich dieje teil- 
nehmend, „was fehlt dir denn?“ — Die junge 
Frau trocknete ſich die Augen und verſuchte, ſich zu 
beruhigen. „Du weißt doch,“ begann ſie, daß mein 
Mann auf acht Tage in Geſchäften verreilt ige — 
„Ja, aber darüber brauchſt du doch nicht zu weinen! 
Er wird ſchon pünktlich wiederkommen!“ — „Er 
ſchreibt mir ganz regelmäßig,“ berichtete die junge 
Frau weiter, „und in ſeinem — feinem letzten Briefe 
ſagt er, er nimmt täglich mein Bild heraus und 
küßt es.“ — „Aber das iſt doch ſehr hübſch von ihm! 
Da kannſt du dich doch blos freuen!“ — „Ach, nein!“ 
ſchluzte die junge, Frau nun wieder Pell heraus. 
„Ich — ich habe ja vo— vor feiner Abreiſe mein 
ild aus feiner Ta— Taſche herausgenommen, blo— 
blos zum Spaß, und ihm Mamas dafür hinein⸗ 
geſteckt!“ 


(Praktiſcher Vorſchlag.) Gatte: ner: 
hört! Der zweite Bräutigam unſerer Frida ift auch 
wieder ausgeſchlitzt! Die hohen Koſten für zwei 
Verlobungen ſind alſo jetzt verloren.“ — Gattin: 


Kaution ſtellen!“ 
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rumäniſch⸗Fulgariſchen Streit. 
In dem Konflikt, der Rumänien und Vorſchlag eines Schiedsgerichts, und zwar 
Bulgarien wegen der Grenzſtreitigkeiten De: ſoll die ganze Angelegenheit einem Zwei⸗ 
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Mächte⸗Schiedsgericht unterbreitet werden. 
Der Dreibund ſoll ebenſo wie der Dreiver⸗ 
band je eine Macht deſignieren, die ſich mit 
der Streitfrage befaſſen ſoll. Es heißt, daß 
Italien und Rußland die Schiedsrichter 
ſtellen ſollen. Es ſteht nur noch dahin, ob 
Bulgarien ſich dem Schiedsſpruch fügen wird. 
Augenblicklich iſt die Stimmung in Bul⸗ 
garien immer noch wenig nachgiebig. 


Der feine herr. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
j (Nachdruck verboten.) 


Angeklagt ift die Scheuerfran Emma Kahle 
wegen Diebſtahls. Sie ſoll einem Dienſtmädchen 
ein Portemonnaie aus der Taſche eines im Korri⸗ 
dor hängenden Nockes entwendet haben. — Angekl.: 
Herr Jerichtsrat, anſtatt's det ick hier rede un hier 
ſitze, möchte ick heulen un bitten, det der liebe Jott 
mir von de Welt nimmt, denn rumloofen mit ne 
Anklage in't Jemiet, det is Haft un for eene 
unbeſcholtne Frau det jtößte Unflicke, wat's jiebt. 
— Rihter: Erlauben Sie mal. So ganz unbeſchol⸗ 
ten ſind Sie eigentlich nicht. Hier ST ich, daß Sie 
re wegen Diebſtahls dreimal vorbeſtraft find. — 
Angekl.: Ich Jott, ach Jott, det wiſſen Se ooch? Na, 
dann kann ick ja mein Teſtament machen. Aber id 
kann wirklich nich dafor, det ick ſo ſchlecht bin, der 
ick mir habe valeiten laſſen zu janz jemeine 
Klemmereien, ick bin die Vafiehrte, un wenn ick 
reden wollte, wieſo und woſo id ne een 
jelriecht habe, da wirde ick wat ufdecken, det Ihn 
Herr Jerichtsrat, Mund und Oogen un Näſe teba- 
jehn dhuten. — Richter: Nun, dann reden Sie 
mal. Dazu find Sie ja hier. Angekl.: Ick habe 
nämlich 'n Herrn aus de feinſte Kreiſe, der liebt 
mir un wird mir boch heiraten. — Richter: Sie find 
doch verheiratet? — Angekl.: Ick reiche morjen 
meine Scheidung ein. Alſo dieſer feine, ick ſage 
Ihn' pikfeine Mann, er is 'n hohet Dhier, een 
ſtudierter, der hat fo ne Leidenſchaftlichleit for 
mir, det er mir jeden Dach Amds, wenn id von Ar⸗ 
beet komme ſehn und ſprechen muß, wobei't nadier⸗ 
lich boch nich ohne jo'n bisten Knutſcherei abjeht. 
— Richter: Betragen Sie fih hier anſtändig. — 
Angekl.: Oho, bitte ſcheen, wat mein Herr is, der 
is n ſehr anſtändiger Herr. Da jiebts keene Un: 
anſtändigbeet nich. blos eens, der is ſehr zu be- 
dauern. er hat niſcht. Un da muß ick'n ab un zu 
wat zuſtecken. So'n feiner Herr wie meiner, kann 
doch nich uf de Straße arbeeten, der arbeit't doch 
ieberhaupt nich, un det Dot jleich injefehn un da 
jehe ick nu uf anſtändije Weiſe mal da, mal dort 
zun lohn den Ne'mvedienſt zu kommen. — Richter: 
Wie heißt der feine Herr, von dem Sie uns er⸗ 
zählen? — Angell.: Ja. wenn id Ihn' det ſachte, 
wenn ick det varaten dhäte, dann wäre ick ja nich 
wert, det er mir liebte, det er mir nu jar als öhe⸗ 
lichet Weib in ſeine Kreiſe ziehen, rufziehen dhäte. 
— Richter: Was Sie heut' wieder zufammenlügen. 
— Angekl.: Herr Jexrichtsrat, fo wahr ick mit öhr⸗ 
liche Leite hier zuſamm' bin, et is allens man wat 
id erzähle. Et is wahr, det ick den feinen, ſtudier⸗ 
ten en er is Rat ſojar, — Richter: Ach, was 
Sie jagen! — Angekl.: Jampol, un fo'n Herrn kann 
man doch nich in Dalles ſitzen laſſen, alfo bat ooch 
det Porimanneh det Dienſtmächen rausjenomm. 
Wat is denn fo'n jewöhnlichet Dienſtmächen jejen 
fo'n fean Mann? — Richter: Nun ſchweigen Sie! 


— Die Angeklagte muß 6 Monate ins Gefängnis. 


— Angekl.? Da werd nu wieder nicht mit meine 
Vateidigung. Wenn ick nu janz ſchlecht wäre, dann 
pfiff ick dann wirde ick jagen, det der Herr aus de 
vornehmſten Kreiſte is, det er ſojar uf't Schloß 
kommt, aber ick ſage niſcht, dazu bin ick zu anſtändig. 
— Die Angeklagte wird abgeführt. 


Magdeburg. 21. Februar. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25 9,45. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7.457 60. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 19.621 „ Kriſtallzucker 1 mit Sad —,— 
Gem. Raifinade mit Sack 19.25 —19.37½ Gem. Melis I mil 
Sack 18.75 18,87% Stimmung: ruhig. 


„Wenn wieder einer kommt — den laſſen wir abend xx ne 


Hamburg, 21. Februar. MAKA! ruhig, gerzont 68. 


Spirilus ruhig, per Februar 81 Gd. 


er Febr. Mä 
31 Gd, per März April 31 Gd. ie e 


Welter: kalt. 


Í 


Berliner Viehmarkt. 
Städkiſcher Schlachlolehmarkt. Amtlicher Bericht der Nrernen 
Berlin, 22. Februar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 4749 Rinder, darunter 1478 Buflem, 
1855 Ofen, 1416 Kühe und Färſen, 1387 Kälber, 9952 Schafe, 
13 561 Schweine. 


Lebende Schlacht 
Prelſe für 1 Zentner denkst gewit | 
Rinder: S 
t Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten f 
Schlachtwerles (ongelogn . .  .; 50-82 ; 80—20 
b) vollflelſchlge, ausgemäſtele, im Aller ; 
von 4—7 Jahren. 846—48 | 79—8E 
o) junge flelihige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäflele 4—48 | ga Sr 


d) mäßig genshrie junge und gut ger 

nährte ällere 0 oo 
e) gering genährte jeden Allers — see 
2. Bullen: 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 


Schlachlwerle s e e ef 50-51 | 83—85; 
b) vollſleiſchige jüngere . 46—48 | 82-86” 
e) mäßig genährte jüngere und gut | f 

peńäbrie ällerre ] 42—45 | 79—85 
d) gering genährie . e s o o e» — { — 
3. Färſen und Kühe: Ä 
a) voflfleifchige, ausgemäflele Färſen | 

höchſten Schlachtwertes . . | 40—49 | 7-5 
b) vollfleiſch ausgemäſlete Kühe höchſten 5 

Schlachlwertes bis zu 7 Jahren. . 49—45 | 28-29. 
o) ältere ausgemäflete Kühe u. wenig gut RI 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40-41 | Të 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 36—37 | 63—705 
€) gering e * D e gei bg LE 
4. Gering gen. Jungoleh (Freſſer). -| 35—43 | 76-88”; 

Kälber: Y 
a) Doppellender feinfter Maſt . -f 99—105 |120—150; 
b) feinile Daft (Bollmafl- Mafi} . . f 68—70 13—112 
e) mittlere Mafie und bejle Saugkälder 60—64 100-108 
d) geringere Maſt⸗ und gute Sauglälber | 54—58 95—102 
e) geringe Saugkälber e „| 42—50 | 76—67 

Schafe: | f 
A. Staflmaftihafe: i { 
a) Dafllänmer u. jüngere Maſihammel å 45—49 9210 
b) ältere Maflhammel, Eer H ` = 

lämmer und gut genährte junge i 

Schafe Se ere a 80 le 41—44 81—00 
ei mäßig genährte Hammel um afe 3 

(Merzihafe). )... o f 34—40 | D: 
B Weidemaſiſchafe: Sg 
ai Maſtlämmerr e — es S 
b) geringere Lämmer und Schafe — Se 

Schweine: N 
a) Fellſchweine über 3 Str, Lebendgew. 64—65 DB | 
b) vollſleiſchige der H mel 100 | x 

deren Kreuzungen von 240— ` b 

Lebendgewilt . . . o e e . f 62—63 | TR 
c) vollſlelſchige der ſelneren Naſſen und N 

deren Kreuzungen von 200-240 Pfd. R 

ee 3 6-82 | 78. 
d) vollfleiſchige welne von 
adi Rebendgewiht `... 3860 | 73-75 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 2 

Rebendgewidjt e - e e s 0. ef 57—83 | N-73. 
N Sauen 4 59—60 | UIF; 


Marktverlauf: Rinder: glatt, etwa 125 gute Stiere brachten 
Preiſe über höchſte Notiz ebenſo feine Bullen. — Kälber: 
ziemiich glatt. — Schafe: glatt, etwa 450 feine Lämmer 
brachten Prelſe über höchſte Notiz. — Schweine: langem 
nicht geräumt, - 

Bromberg, 21. Februar. Handelskammer⸗Bericht 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend; 
brand» und bezugfrei, 190 Mk., do bunter und rot mind. 128, 
Pfund holl. wiegend, brande und bezugfre, 186 ME, do. 
mind. 120 Pid. bolländifch wiegend, brande und beaugfrel, 178 
Mark, do. mind, 115 Pfd. bet, wiegend, brands und ben, 
zugfrei, 155 Mi, do. 110 Pfd. bat, wiegend, brand- und 
dezugſrel, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Noggen mindeſlens 122 Pfund hof. wiegend 
gut, geſund, 169 Dit, do. mindeſtens 120 Pfund bet: 
wiegend, out geſund, 157 ME, do. mindeſtens 117 Bid, 
boll. wiegend, gut, gefund, 152 Mk., do. mind. 115 Pfd. ho 
wiegend, 142 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz- = 


Werte zu Dlültereisweden 145—156 Mk., Brauware 148 — 101 


Mark, ſelnſte über Notiz. — Futlererbſen 159—174 Mk. Koch 
ware 189—209 Mk. — Deier 135—154 Mk., guter, zum Konſum 
152—165 2i., nut Geruch 122—235 Mk. — Die WPrelle veps 
Neben lich loto Bromberg. G 
EE 


Berlin, 21. Februar 1913, (Spirktus-Sentrote) Der 
Verkaufspreis für Primaſprit frei Thorn if, mit Gültigkelt 
von morgen ab, wie folgt ſeſtgeſetzt: 1 

Zur prompten Lieferung auf . . I— ME 

Berbrauhsabgabe mlt 0.328, Mt.. 
zu Halten des Käufers. $ 


Der Erſatz des gewöhnlichen Kaffees 
durch Kaffee Hag, den coſſeinfreien 


Bohnennaſſee, ijt bei Zahn und Mund 


krankheiten recht angebracht. 


Zahnarzt Albert Schulz, Kölu. 


(Sit. in „Die Güldenkammer“, Jahrg. 2, Helt 113 


Vertreter: M» Biumenthal, Thorn, Gerberstr. 28. 
Tel. 500. 


Wenn Mutters oder Ammenmilch in nicht genügender 
Menge vorhanden find, fo ergänze man diefe durch ein 
teimjreie milchhaltige und leicht lösliche Nahrung. Eine 
ſolche iR Neſtle's Kindermehl, welches dem zarteſten 
Körper alle in der Muttermilch vertretenen organiſchen 
und unorganiſchen Stoffe in äußerſt leicht verdaulichen 
und wohlſchmeckender Form zuführt. E 


S geeignet, zu vermieten, 


Ca, 3000 Meter 


prima Dauertuch, 


mittelstarkfädig, gedrungen, ; 
für Herrenwäsche geeignet, 5 

84 cm breit . Meter 33 Pf. 
Sehr dauerhafte Qualität. 


Ca. 3069 Meter 


prima Linon; 


langjährig erprobte Qualität, 

für Leib- und Bettwäsche, 5 
84 em breit Meter 55 Pf. 
134 em breit. Meter 95 Pf. 


Reklame 
Angebot 


aus einer grossen 


Baumwollwaren 
: -Abteilung lz 


Grabdenkmäler, 
Grablafeln, 
Grabeinfaßungen, 
Daun 


ung 


Ca. 4000 Meter 


prima Renforce 


für gute Damen- u, Herrenwäsche, . 
84 em breit.. Meter 55 Pf. 
Unverwüstliche Onalität, 


Ca. 2000 Meter 


prima Makkoiuch g 
für feine Leibwäsche, 


84 cm breit. . Meter 60 Pf. 2 
Sehr Beliebte Marke. 


Per, 31 
— Culmer 8 1. — 
Sn 


Gage gaan m 


für 70-80 Pfennig finden Damen und 
Herren Bun 222 


n 


Diese 4 Qualitäten sind seit vielen Jahren Spezialmarken der Firma und stehen 
: diese Reklamepreise durchaus in keinem Verhältnis zu der Güte der Ware. :: 
0 Ecke 


tte Leinenhaus M. Chlebowski ri 


Erstes und grösstes Be äsche-Ausstatiungs-Geschäft. 


| Te Innen 
Rate rückzahlung, gibt 


Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.) 


an jedermann auch 

nl el gegen Ralenrückzahl., 
reell, diskret und 

ſchnell verleiht Carl W inkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


Geld⸗Jarlehn eniro 


ung, diskret, reell und ſchneil v. Selbſtg., 
Schievont, Berlin 94, Roßſtr. 8. Ridp 
6 iD verborgt Privatier an reelle, | Ra 

E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralenrück⸗ 


zahlung A. Müller, Berlin SW. 
61. Teltowerſtraße 16. 


& ID fofort bar an jedermann bei 
g kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lätzow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


ür 3 junge Leute yes 


8 = i Dm Sie ſucht. Ju erfragen 


1 e e 7 


wie 
Zement, Stückkalk, Gips, Rohrgewebe, Vachpappen, 
Teer, Karbolineum, Klebemasse, Träger, (Eisen, 
Nägel, Tonschalen, Tonröhren, Ferkeltröge, Dachsteine 


efunde und ſonnige 


Uz, d. Angst 


mit wunderbarer Ausſicht nach dem 
Wäldchen und Weichſelthal, verſehen mit 
allen mod. Einrichtungen, Loggia, Hinter⸗ 
balkon, Gas u. elektr. Beleuchtung, Bad = 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 
auch mit Wferdeſtällen und Burſchengelaß 
zu vermieten vom 1. A oder fpüer 

25 Neuvan Brombergerſtr. 108. 


iv? um MN DI Mull : zs und Mauersteine aller Art u. s. w. : Tilt A N m 
Sprit ii Dinter Sch ec P Bin ugitt 13 
Sg SE i 1 Goge, ya 

P 1 Trockene, geraumige 

e a? "Kellerwohnung 
8—10 900 Mark Melllensträsse 8, THORN, Mellienstrasse 2. zum 1. April zu verm. Talie 24, 2, 


$ Daj. gebr. Badeeinz hlung zu vertaufen 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Bakion 


gegen 1. Hypothek vom i. 4. 13 geſucht. 
Gefl Angebote unter FR w. 09 an 
die RUE BINNEN. der Pai refje”. 


3 Nr. E40 pra E 


IOA 505 
Sämtliche N enheiten der Damenko nfektion 


für das 


~es Frühjahr 1913 


sind eingetroffen. 
Dem Artikel Kostüme habe ich besondere Sorgfalt gewidmet. 


(nach 
SE gelegen) und allem Zubehör per 
. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtauungen. 


. Rapgalz, Schuhmacherſtraße 12. 


A ER 


2, be u. 4 Zimmer, Entree, Balkon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergstraße 22a. 


Wohnung von 3 Zimmern nebit Zube» 
hör 


mit ſeparatem Eingang für März 

April in der Nähe der Kaſerne Fußartl⸗ 

Regts. 11 zu mieten geſucht. 

Angebote unter D. U. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
p 

Geſucht Araberhir. 5. 


Kostüm aus reinwollenem blauem Cheviot 25,00 Mk. 


Wohnung Kostüm aus reinwollenem blau-weiss gestreiftem Cheviot 27,50 Mk. Si ‚zöimmerwohnumg, | 
Kostüm aus reinwollenem Twild, Jacke auf Seide gearbeitet 37,50 MR. 


. Brischke, Zalitr. 37. _ Talſtr. 37. 


Sagan Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Balkon, 
auch Stallung zu vermieten. 
Gul Schönwalde, 
Nähe Fort Scharnhorſt. 
Daſelbſt ſind auch 5 Arbeiterwohnungen 
zu vermieten. 


von 10 Zimmern mit Stallungen, Wagen⸗ 
remiſe und Garten. Angebote mit Preiss 
angabe abzugeben „Thorner Hos“. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


6-8 Zimmer mit Badeſtube, Wilhelm⸗ 
Hadt oder unmillelbare Nähe, per 
bald oder ſpäter zu mieten geſucht. 

Ausführliche Angebote mit Preisan⸗ 
gabe bis 24. d. Mts. erbeten unter 


Kostüm aus Stoffen in engl. Geschmack 25,00 Mk. 
Kostüm aus Kors.-Koat., Jacke auf Seide gearbeitet 40,00 Mk. 
Grosse Auswahl in schwarzen und farbigen Frühjahrsmänteln, 
Spezialität: Frauengrössen in extra weiten Nummern für jede Figur passend. 

Anproberäume. Aenderungsatelier. 


seglerstrasse 27 NM. Berlowitz Seglerstrasse 27. 
909200090000909 © o 00900089909900 


2 möbl. gimmer, og Tür ue 
Schzillerſtr. 8. 1. 


Mehrere Wohnungen 
SS und o Zimmern von fofort zu ger, 


EE. Röder. Grandenzerſir. 80 84. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Extra billiges Angebot Wohnung, 


zu den des oon ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
5 Brombergerſtraße 50. 50. 


wie: ? 


Eine 4. und eine 5-Zimmermohnung, 
A brechtſtraße, zum 1. 4. 1913, 


a Promberger Boriindt: 


drei 5⸗Zimmer. Wohnungen, Bromberger- 

und Talſtraße⸗Ecke. 

zu vermieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kaum, Culmer Cgauſſee 49, 
Telephon 688. 


Dffizierswognung, 
| möbliert, inf. Verſe zung v. 1. 3 od. ! 
zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. Ge. 
techteſt.. Meld. an Ziegler, 1 Tr 


2- Und 3⸗Zimmerwohuung, 


Küche, Bad, Ges, Zubehör, Vorgarten u. 

Laube, vom 1. 4 13 b iliq zu vermieten. 

[ Bromberger Vorſladl. Manenſtraße 6. 
Seyiumerwohnung . 

mit Zubehör u. kleinem Vorgarten 

[210 Mark vom 1. 4. 13 zu e 

Frau Kather. Rayonſtr. 6. 


2 fleine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm. Mellienſtr. 89. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


J. C. S EE Thorn. 


Br Zë CN N 
ö.liertes SIE jür zwei junge 
Damen wöchentlich à 2 Mark. 
Brombergerſtraße 106. 


Gut möbl. Vorderzimmer 

mit ſep. Ging, zum 1. A zu verm. 

Eliſabethür. 1, 2. 

m Simmer mit Penſion von ſofort 
zu vermieten Seglerſtr. 28, 3 

Mobl. Zimm. m. a. o. gen 3. GH 

Brückenſtr. HOESER 


Kleines möbl. L Zimmer zu vermieten 
e 16, Pia r. 
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Chromleder-Damen-Schnürstiefel, mit E Boxleder-Schnürstiefel, d 30 
u. ohne Derby-Schnitt, Lackkappen, 36 — 42, sehr haltbar 
5.50, st Knaben- echt Boxrind - Schnürstiefel, 
Chromleder- la.-Damen-Schnür- amerikanische, breite Form, 
stiefe mit Derby-Schnitt r 9.75, 8.50, 7.25, 
Boxleder - Damen - Schnürstiefel, mo- Knaben- la. -Chromieder-Schnür- E 70 
derne, amerikanische Form, 36—42, 90 stiefel, Lackkappen, solide Ausführung d 


von Zon, Knaben- la. -Ghromleder - Schnür- 


Laden 45 e zen fofort bezw. 1. April 
Laden 


mit angrenzend. Räumen, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 23, ift vom 1. 4. 1,5 zu vermieten, 
Zu erfragen daſelult, 2 Trepuen. 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft, auch zu E 


EchtChevreäux-Bamen-Schnürstiefel, 
mit und ohne Lackkappen, mit und ohne 1. 50 Se a an ie ig f. 50 
Derby-Schnitt, hochelegant, 36 42 amerikanische, breite Form 

Chevreaux-Damen-Schnürstiefel, 9. 75 Knaben - R.-Shevreaux- Schnürstiefel, 
Goodyear Welt-Ausführung, 36 42, Derby-Schnitt, Lackkappen, hochelegant, 9 

11.50, 12.50, 14.00, 16.00 8.75, 7.50, 
Chevreaux-',- Schnür, Lackkappen, Derby, 
36—42, 11.50, 10.50, 9.75, 875, 7.50, 675 5.25, 4.50 
Lacklieder- !',-Schnür, Lederabsatz, molerne, breite Form, 36-42, von 6. 80 an. 


H. Szyminski, Windſtr. 1. 


Wohnungen. 


Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 

3 Zimmer, 1. Glog, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſcall ð m 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Lättmann, G. m. h. dd 


Mellienſir. 129. 


J ee Sie, bitte, die en in meinem Schaufenster. = 


Brent. 20, Ff pe) 7 6. EE 


vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
5 Zimmer und Zubehör vom 1, H 13 Die jeit 16 Jahren von Senn ©: ‚Heimen | bei . Jacobi, Bäkerftc. 47, pt. 
zu vermieten, eventi. 2 Borderzimmer Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung 


für Kont or geeignet, per 1. 3. 13. Zimmer nebſt reichlichen Wiriſchafts⸗ 3⸗ Zimmerwohnung, 


0. Herrmann. | räumen ift vom 1. 4. 3 zu vermieten Küche und Zubehör, Bacheſtr. 2 2. Eta.. 


: 1 Tr, Bac) Ciegant mä, Wohnnug e Breiter, per 1 4. 1 Breis 480 
2-Jihmewohnung. Auebehöe 1 evenli. Steg a. m. Arles 115 Mart pro Fabr, zu nern. A. Stephan, 
bor oder ſpäter zu vermieten forort zu vermieten in mobi. Zimmer jof. od. ſpater zu 
Enimer Chauſſee 118. E. 


Baderſtraße 1, hochpart. vermieten Bindie 5, 1. 


Bürger⸗ -Garten 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


f. feirte 


Für Vereins- und Privalfeſtlichkeiten 
ha le meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. 
Um zahlreichen „Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hos“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden eg Ze 5 Uhr ab: 


Familien⸗KAränzchen, 


n ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 


Bahnhofs wirtschaft, 


Thorn⸗Mocker. 
— Juh.: H. Locke. 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Räume find angenehm geheizt. 7 
"zuer Seid. 


Auer "rg: 


Ka 


8 möbl. Vorderz mmer billig zu 
E ver.niefen Brüdenfir. 36, 1. 
` Side madh Zummer, hochpark., zu 
vermieten Tuchmacher, ir. 2. 
öbl, Zimmer, ſep. Ging, oppe m. mit 
Beint, 35 Mr., z. om. Windir. 5, 3. 
Vorm i, Zä ren, 1. Juli ab Broms 
bergerliraße 84, Erdgeſchog: 


1 herrſchaſtl. Wohnung 


(Kreisausſchußſekretär Jaeger) 
von 6 Zimmern nebit reichlichem Zube⸗ 
hör. jowie kleinem Borgarlen, 

und vom l. Apru ab Nr. 66, 2. Etage: 


1 Wohnung 
von 3 Zimmern nedft Zubehör 
zu vernietlen. Auskunft in der Kellers 
wohnung 64 jowie bei 
Born & Schütze. 


Neubau Brombergeritz. 108 


lehr chone, grone Zrßinmmerwohnung 
nut Küche und Zubehör jogl. od. ſpater 
zu vernieten. Näheres daſelbſt. 


2 Dſſigierswohnungen 513.15 


zu vermieten Geritenite, 11. 


Freundl. Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4 Stock des Vordergebäudes Katharinen ⸗ 
Lrope 4 zum 1. April d. Is. zu vera 
mieten. 


C. Dombrowski“e Puchdrucktrei. 
2 Wohnungen, E, Suede vom 
1. 4. zu verm. Sne eei 5, Laden. 

Wohnung, ` Cut 1 Suden. 


Küche jof. zu verm. Hofſtra ße 17, 


Wohnung, 


Neubau, Waldſtr 25, 1. Etage. 3 Zimmer 


mit reichl. Zubehör, Badeſtube und ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Mällſchlucker 
jowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Diſcherſtu. 59 


Eine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stahnke. Coppernitusfir. 35. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Yaseinrichlung, Selben 
und Zubehör, elektr. Flur beleuchtung, vers 
mietet ar E oder Ipäter 


Schöne, kleine Wohnung nebſt Küche u 
Zubehör, Waſſerl uſw. billig von ſofort 
zu dei mieten Culmer Chauſſe 95. 


Herrſch. Wohnung 


Schutſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zu⸗ 
behör, auf Wunsch Pferdeſtall und Remiſe⸗ 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Serrihnitl. Wohnung, 


im Gorien gelegen, vom 1. 4. 
ver mieten Mellienſtr. 79. 


2 Palfonpohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom & 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 
Anfragen d rtſelbſt oder Bäckermeiſter 
A. Kamulin. Junkerſtr. 7. 


„ Bilßeimplab 6, 3. El. 
ó gimmer 


und reich. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


Wohnung, 


2 Etage, 4 Biner, Küche, 1 

mit reichl. Zubehör, berſegungshelber per 

1. 3. zu vei mielen. 60. 
Werner, Culmer Chauſſee 
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Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Graetz. 
(Nachdrud verbozen.) 
XVI. 


Vom Lualabo durch das Mitumbagebirge zum 
Kongo und Mweru⸗See. 
; Pweto, 30. Novembber. 

Aus dem Mais und Mohogärten von Miu- 
Tongo, Häuptling Mafinges Dorf, ſteigt der 
Negerpfad leiſe an dem Abhang des Moboi⸗ 
berges entlang. Nach halbſtündigem Bor: 
wärtsſchreiten mit dem kräftigen Knollenſtock 
sin der Rechten, über einige vom Regen zer- 
blätterte Felsplatten bin ich gerade ſo hoch, 
daß der Blick über den lichten Buſchwald frei 
wird auf den Kabamba⸗See, in dem ſich die 
Glut der nicdergehenden Sonne des 21. Novem- 
ber ſpiegelt. Mit dem nahen Dualaba durth 
eine Waſſerader verbunden, gleicht der 
See mit dieſem ſeinen Waſſerſtand aus. Wenn 
in den ſüdweſtlichen Kibarabergen die großen 
Regen niedergehen und der Kalumengongo. 
der Zufluß des Sees, die geſammelten Waſſer⸗ 
maſſen in die Ebene Herniederführt, dann ver- 
ſchlingt der See all die vielen kleinen Inſeln, 
die jetzt daraus hervorſchauen und dringt über 
die weiten Wieſenflächen bis an den Rand des 
von Larbwald umgebenen Keſſels vor. Auf 
freigeſchlagenem Platze auf einer Stufe des 
Abhanges liegen wie ein Marktplatz ohne 
Stadt im Viereck die Häuſer der Faktorei eiser 
belgiſchen Handelsgeſellſchtft. Ich will mich 
vorbeidrücken — der Abend dämmert ſchon —. 
Da kommt ein Europäer aus einem der Häufer 
mit der Einladung, näherzutreten. Mit Dank 
und Gruß ſauſe ich weiter. Der Wald wird 
höher, das Wachstum dichter. Zahlreiche Hüt⸗ 
ten ziehen ſich rechts und links des Weges hin, 
der den Lichtungen nachgeht. Der bequeme 
Neger liebt es nicht, ſich erſt Play zu ſchaffen 
für ſeinen Hüttenbau. Zwiſchen den Hütten 
mitten im Wege kauern die Herren der 
Schöpfung beim Würfelſpiel. Wo der Buſch⸗ 
wald in der Senke in fettes Marſchland über⸗ 
geht, ſuchen die Weiber in den Gärten gerade 
das farge Feldgerät zuſammen. — Feierabend. 
Rauckſäulen ſteigen aus dem Blätterdach des 
Waldes zu mir. Mein Karawanenführer in 
braunen Sammethoſen und Drillichjacke zieht 
ſeinen breitkrempigen grellroten Filzhut, und 
meldet mir alle Laſten und Träger im Lager. 
Am Dorf Kalume, unter einem finſtern Man⸗ 
gobaum ſteht mein Zelt, vor dem die „Befrack⸗ 
ten“ das Diner auftragen: Hühnerſuppe mit 
Nudeln und poulet roti mit gekochten Mais⸗ 
kolben. Satt und zufrieden blaſe ich den Rauch 
meines Tabaks gegen die vereinzelt anpfeifen⸗ 


den Moskitos. Frau Luna lächelt liebevoll 
durch das Gezweige. ... Majinge meinte, 


unter einer Woche wäre der Kongo (Luvua) 
nicht zu erreichen, mindeſtens eine weitere 
Woche nähme es am Kongo entlang zum 
Mweruſee. Wir werden ſehen. — Obwohl 
mein Alarmruf ſchon 5 Uhr morgens durch das 


Modeknospen. 
Von Anna ules» Eaj es Pariz. 
$ —— Diop ug verboten.) 
In Frankreich machen nur die Pelze den Win: 
ter Schnee un) es kennt man vom Hörenſagen, 
und ſo kommt es, daß die Monate, in denen die 
Prriſerinnen Winterſachen tragen, jährlich kürzer 
find. In Paris kann man wirklich Jagen, daß 
wenn Weihnachten vorüber iſt, der Frühling be⸗ 
reits beginnt. Bei dieſer milden Witterung knos⸗ 
pen auch die Bäume und Büſche ganz unvorſchrifts 
mäßig früh. Die Natur richte: ſich nicht mehr nach 
dem Kalender, und die Modeſchöpfer mijjen fid 
beeilen, es Bäumen und Sträuchern nachzumachen. 
„Wenn man ein großes Pariſer Schneiderhaus um 
Rat befragt, welches die Frühlingsmoden ſein 
werden, ſo zuckt man die Achſeln und meint, man 
dürfe die Geheimniſſe, die die Aleliers vorberei⸗ 
ten, noch nicht verraten. Die Bewahrung der Tor 
lettengehimniſſe wird jo merkwürdig gewiſſonhaft 
inne gehalten, daß man ananehmen könnte, es 
handele ſich um ungeheuer wichtige Dinge. Ein 
bekannter, berühmter Phtograph, deſſen Haupt⸗ 
geſchäft darin beſteht, die ſchönſten Modelle der 
kommenden Saiſon auf den hübſcheſten Pariſer 
Künſtlerinnen zu photographieren, darf dieſe photo⸗ 
graphiſche Operation nur unter der Bedingung 
vornehmen, daß die Aufnahmen allererſter Häuſer 
nicht vor April herauskommen. Warum dieſes 
Geheimnis? Fürchtet man, daß andere Länder, 
beſonders das ſo ſehr flink arbeitende Deutſchland 
Paris zuvorkemmt? Trotz al dieſer Vorſichts⸗ 
maßregeln iſt es mir doch gelungen, einige inter⸗ 
eſſante Punkte und Linien für meine deutſchen 
Leſerinnen zu erfahren. Modeknospen! Knospen, 
die ſich erſt in wenigen Monaten zur vollen Blüte 
entfalten werden. 


ka 


noch nächtliche Lager ſchallt, kommt die Kara⸗ 
wane erſt 6.30 in Gang, da ich alle Laſten noch⸗ 
mals nachprüfe, die mit den Strohmatten, um⸗ 
hülſten Maiskolben, den braunen Mohogowusc⸗ 
zeln, den dickbauchigen Waſſerkalabaſſen, und 
Kochgeſchirren der Träger mittels Baumrin⸗ 
denſtricken umſchnürt an Tragbäumen hangen. 
Der Blechkoffer mit den Patronen und der 
Kriegskaſſe, die mangels Papiergeld im 
Kongo wie einſt in Deutſch⸗Oſt⸗Afrika zurzeit 
der Rupiewährung — Gott hab fie felig — ihren 
ganzen Schatz in Silber birgt, fordert vier 
Träger, die ſich zu zweit ablöſen, und hält uns 
durch die notwendig werdende Neueinteilung 
der Karawane auf. Dann ſtimmt mit rauher 
Pombekehle der alte lockenbärtige, pockennar⸗ 
bige Trägerführer eine der Marſchweiſen an, 
die nur aus wenigen ſich in kleinen Variatio⸗ 
nen wiederholenden Worten und entweder 
ellenlangen oder kurz abgehackten Refrain be⸗ 
ſtehen. Quer durch das Niederland, deſſen 
ſchweres naſſes Gras über den Laſten zuſam⸗ 
menſchlägt, zwiſchen dem Nordende des Sees 
und dem grünen Buckel des Moboiberges hin⸗ 
durch erreichen wir vom Tau des (rotes voll- 
kommen durchnäßt in genau öſtlicher Richtung 
endlich das Pori, wie man den lichten Buch⸗ 
wald nennt. Rechts des Weges am Waldrand 
ragen die rundgeſchwungenen Gehörne einiger 
Säbelantilopen aus dem Grün — zu weit 
zum Schuß. Anpirſchen? — Nein, weiter, 
weiter, wir wollen vorwärts — zum Kongo. 
Jagd verträgt Bo nicht mit Eile. — Matn- 
ge's Baluba laufen gut — eine Laſt vor mir 
als Schrittmacher, die andern folgen dichtauf⸗ 
geſchloſſen, am Schluß der Fliegenpilzhut, 
10 Uhr vormittags das erſte Dorf, Kiten ta, wo 
wir raſten. Ein ſchon vollkommen entkrafte⸗ 
ter Schlafkranker ſchleppt ſich mühſam vor mein 
aufgeſchlagenes Sonnenſegel. „Ich kann dir 
nicht helfen!“ Gift habe ich freilich, Gift 
wäre die beſte Medizin für dieſen aufgezehrten 
Körper. Jede Tropenapotheke müßte jetzt Chr- 
lich Hata 606 und eine Injektionsſpritze ent⸗ 
halten. — 

Als wir am Nachmittag durch den lichten 
Buſch über zahlreiche kleinere Waſſerläufe auf 
eine breite Felsplatte hinaufkletterten, ſteigt 
links des Pfades aus einer Vertiefung dichter 
Rauchdunſt hoch. Heiße Quellen entſtrömen 
hier dem vulkaniſchen Erdinnern. Für ſpätere 
Geſchlechter öffnet hier vielleicht dereinſt ein 
Sanatorium die Heilpforten ſeiner Thermal⸗ 
bäder. 

Wir ſteigen höher und höher. Lichtung 
wechſelt mit Dickicht, Sumpfland mit zerriſſe⸗ 
nem Felſengrund. Inmitten herrlicher Ge⸗ 
birgswelt auf einem Sattel zweier bewalde⸗ 
ter Rieſen ruhen die grünbeſchirmten Hütten 
von Kamlibro, das Ziel unferer\ heutigen 
Wanderung — vierzig Kilometer. Am Mor⸗ 
gen des 23. November ſieht uns nach glattem 
Start die aufgehende Sonne bereits im fri⸗ 
ſchen Tempo in das Gebirge hinaufkletteren. 
Lange Buſchſteppen bilden den Übergang von 


Im großen ganzen bleiben ſich die Linien in 
den Toiletten gleich, nur gewiſſe Punkte ändern 
ſich. Und da möchte ich gleich zu allererſt von 
einer überaus kleidſamen Nouveruts sprechen, die 
die Taillengarnierung betrifft. Das ſo allgemein 
beliebte einſeitige Jabot. hat ſich total überlebe. 
Da nun aber ein dunkles Kleid nur geſchmackvoll 
wirkt, wenn es durch helle Einſätze dem Geſicht 
weichere Linien gibt, und durch ſeinen Reflex alle 
Härten und Schatten um den Mund aufhebt, fo 
öffnet man die Kleider viel Liefer und breiter als 
bisher, und ſetzt helle Teile aus Seidengaze cder 
Spiben ein, die die Ferm von Frackhemdeinſätzen 
haben. Dieſe Einſätze find von zarten Pliſſees um: 
randet, die wie breite Kragen über die Schultern 
fallen, an den Reversanſätzen ähnlich wie Auf⸗ 
ſchläge geſchlitzt, die hellen Flächen unterm Kinn 
ſtark erweitern. So geben dieje weißen, leuchten⸗ 
den Einfäge, wie die Lichtrampe auf der Bühne, 
ein Mittel, die Trägerin fo vorteilhaft wie möglich 
erſcheinen zu laſſen. Ein anderer wichtiger Gar⸗ 
nierungspunkt iſt die Echarpe. Ich meine nicht die, 
die man über die Schultern trägt, ſondern den 
breiten Gazetüll⸗ oder Atlasſtreifen, den man um 
die Taille ſchlingt. Da bei Modeſchöpfungen nie 
daran gedacht wird, daß es Frauen gibt, die über 
65 Zentimeter Taillenweite haben, hat die zarte 
faltige Amwicklung dieſer modernen Gürtel oder 
Sckärpen keine Veranlaſſung zu Bedenken. daß eine 
Verdickung unſchön wirken könnte. Im Gegenteil, 
die Stoffe werden häufig in dunkleren Tönen als 
das Kleid ſelber gewählt (ſchwarzer Tüll) und da: 
durch ſehr hübſche Effekte erzielt. Drapierte Röcke 
trägt man noch weiter, aber das Raffinement des 
Faltenwurfs iſt zu einem Kunſtſtudzum erhoben 
worden. An ihren Falten wirſt du fie erkennen! 
Nur die allerbeſten, anerkannt geſchmackvollen Pa⸗ 


Berg zu Berg. Moosbedeckte Steinflächen lei⸗ die dunkelblau gefärbten Terraſſen ſchenkt. 
Jenſeits des Luvinza, den ich auf den breiten 


ten die Einſchnitte der klaren Gebirgsbäche 


ein, deren einer mit ſeinem kühlen Blätter⸗ Schultern eines Baluga quere, im Dorf des 


dache uns zur Raſt ladet. Jeder Touriſt weiß, 
der zweite Tag iſt immer der härteſte. Die 
Füße brennen, die Knochen ziehen. Am ſpä⸗ 
ten Nachmittag wird der reiſende, waſſerreiche 
Lukuſi auf einer Fiſchſtaue der Baluba genom⸗ 
men. Durch alte Gärten von der Schlafkrank⸗ 
heit entvölkerter Dörfer erreichen wir den Sitz 
des Häuptlings Moungala mit dem letzten 
Sonnenſtrachl — wiederum vierzig Kilometer. 
Ich habe einen vecht glücklichen Griff mit dem 
neuen Koch getan. Kaum flog der Kopf eines 
Huhnes in das nahe Mohogofeld, als bald zwei 
kleine „deutſche Beeſſteaks“ mit Büchſenerb⸗ 
ſen auf dem Tiſch ſtehen. Trotzdem muß ich 
mir Gewalt antun, ich habe mir wohl heute 
zuviel zugemutet. Die Träger liegen rings 
umher zwiſchen den Laſten, wie ſie gerade an⸗ 
kamen, noch ſind nicht alle eingetroffen. Es 
bedarf eines energiſchen Entſchluſſes, vom 
Feldſtuhl aufzuſtehen, um das Feldbett im 
Zelt aufzuſuchen. Ich fühle alle Knochen, 
Muskeln und Sehnen im Leibe, tauſend Na⸗ 
delſpitzen ſpüre ich in den Fußſohlen. Der 
„Fliegenpilz“ fragt, ob er Schauri mit dem 
Häuptling des Dorfes machen ſolle wegen Trä⸗ 
ger für eine Tragbahre, eine Maſchilla für 
mich. Ich lehne ab, denn dann würde mir der 
Maßſtab für die Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
meiner Leute fehlen. Die größere Arbeits⸗ 
leiſtung der Schwarzen durch den Trligerdienſt 
wird dem Europäer gegenüber ausgeglichen 
durch die Gewohnheit auf ſchwierigen Pfaden 
weite Strecken zurückzulegen und durch die Ge⸗ 
wöhnung an Klima und Sonnenhitze. Die 
Poſtläufer des belgiſchen Gouvernements legen 
Tag für Tag ſechzig Kilometer zurück. Ein 
todesähnlicher Schlaf hat die Kräfte erſetzt, als 
ich am Morgen des 24. November aus dem 
tauüberzogenen Zelt trete. Ein kleines Marſch⸗ 
fieber in den Beinmuskeln erinnert noch an 
geſtern. Der Weg ſcheint ſich zu beſſern. Wir 
ſchreiten von Lichtung zu Lichtung, blumen⸗ 
reich, umſchloſſen von grünem Laubwald reich 
an Schlingpflanzen. Antilopen und Affen 
flüchten vor der ſeltenen Störung. Je höher 
wir heute fteigen, deſto ſchwieriger wird unfer 
Marſch. Das Wachstum ſchließt ſich mehr und 
mehr. Die Dornenſträucher und meſſerſcharfen 
Gräſer verſetzen uns viele blutige Riß⸗ und 
Kratzwunden. Der Steinpfad iſt vom Regen 
bald ausgewaſchen, bald mit Geröll gefüllt. 
Viele querliegende Bäume, die von Pflanzen⸗ 
tum überwuchert zu mühſamem Umweg mim: 
gen, erzählen von Elefanten, die hier gemet: 
ſelt, denen wir an anderer Stelle für die ge⸗ 
brochene Bahn dankbar ſind. Alte und friſche 
Dickhäuterloſung laffen auf den großen Reich⸗ 
tum dieſes Reviers ſchließen. Für alle Bez 


ſchwerden unſerer Wanderung werde ich reich 


durch die landſchaftliche Schönheit dieſer Berg⸗ 
welt entſchädigt, die uns nach rechts, nach 
Südoſten immer neue herrliche Ausblicke auf 
— . ̃ — — 
riſer Häuſer wiſſen einen Rock oder eine Robe fo 
graziös zu drapieren, daß auch nicht ein Zentimeter 
in der Fülle und Breite der Falten zu ändern iſt, 
ohne dem Kunſtwerk einen ſchwereren Charakter zu 
verleihen. Nicht ſchwer wirken! Danach ſtrebr die 
Pariſer Toilettenkunſt. Und nur die größte ubung 
im Sehen und Stofferfaſſen verleiht den befannten 
Foeenhänden der franzöſiſchen coutières die Bun, 
fo Unnachahmliches zu ſchaffen. Es ift ganz mert- 
würdig, wie das Auge Vollkommenes erkennen 
lernt! And wenn frühere Moden geſtatteten. Ge- 
ſchmackrolles und Elegantes auch auf Nebenwegen, 
ich meine bei kleineren Schneiderinnen recht hübſch 
zu erlangen, ſo verlangt die jetzige Mode mmer 
mehr Kenntniſſe und Geſchicklichkeit der großen 
Kunſt, von der die Frauen ſich nun einmal nicht 
trennen können. Daß die drapierten Röcke immer 
weichere und anſchmiegendere Stoffe Anden, die 
guten „Fall“ haben, iſt leicht begreiflich. Daher 
worden dann auch die Frühlingskleider vorausſicht⸗ 
lich in weichen Crepe de chine, Seidenkrepp, Bo- 
luptueuſe. Charmeuſe und in Seidentuch gemacht. 

Die Farbe, der man in dieſem Frühling den 
Vorzug gibt, iſt ein eigentümliches Not. Es er⸗ 
innert an das frühere Terracotta, iſt aber weniger 
tot, hat mehr innere Leuchtkraft. Die Nach:nittags⸗ 
toifetten für Ausſtellungsbeſuche, Teebridges und 
Matinees werden in dieſen roten Nüancen lanckert. 
Daneben auch wendet man ſich den Schattierungen. 
die bis zum Coldbraun führen zu und nimmt für die 
erſten Frühlingsmonate Marabeubeſatz in natür⸗ 
lichen Farben als Garnierung in Ausſicht. Na, und 
die Armel! Welch große Frage. Wenn man einer 
vorjährigen Toilette einen modernen Armel giht, 
kann man ſie noch trogen. Nichts datiert ſo wie 


Sultans Kabongo wirft der volle Mond ſein 
tageshelles Licht auf unfer ſtilles Lager — 
dreißig Kilometer. Der 25. November führt 
auf ſteinigem Bergpfad an ſteilem langgeſtreck⸗ 
tem Rücken entlang über die Kammhöhe. Hera 
den von Elefanten haben jenſeits auf dem 
Hochplateau tiefe breite Bahnen geſchaffen. 
Wie von einer mächtigen Walze iſt alles 
Wachstum platt auf den Boden gedrückt. In 
dem einſtmals viele Einwohner zählenden, 
jetzt tot daliegenden Dorf Molundu, deſſen 
Name liebe und traurige Erinnerungen an 
Neu⸗Kamerun in mir wachruft, am gleichnami⸗ 
gen, nur Stellen ſtehenden Waſſers auſweiſen⸗ 
den Fluſſe, dem Kongo gehörig, kochen wir ab. 
Kaum ſind wir wieder in Marſch, als ein Ge⸗ 
birgstornado mit großartiger Gewalt auf 
uns niederſauſt, uns kaum Zeit zum Lager⸗ 
ſchlagen laſſend — fünfunddreißig Kilometer. 
Am 26. November zeigt die Welt vor uns ein 
gänzlich verändertes Geſicht. Der Laubwald 
gleicht einem großen Garten, durch den ſich der 
ſaubere glatte Fußpfad wie ein gelbes Band 
hindurchſchlängelt. Flüchtige Antilopen, viele 
Wildſchweinlöcher, Perlhühner und Rebhüh⸗ 
ner. Wildſpuren und Loſung laffen auf die 
Zunahme der Fauna ſchließen. Als wir das 
trockene Flußbett des Luwe durchſchreiten, 
dringt über die weite Wieſenniederung das 
Rauſchen des Kongo (Luvua) zu uns herüber. 
An einer Lache hole ich eine der drei 
hochgehenden Sporengänge herunter. 
Voll Glücksgefühl baue ich meine Kamera auf 
die Uferfelſen des Kongo (Luvua), der hier 
feine Waſſermaſſen durch ein Knie gënt, 
Der Karawanenweg Kiambi⸗Pweto führt jen⸗ 
ſeits am rechten Ufer entlang. Dort winken 
von luftiger Höhe, überragt von den Mi⸗ 
tumbabergen die Hütten von Nyumba Kunda: 
Meine Träger ſchwärmen aus nach Kanus zum 
Übersetzen und bald ſchallt oberhalb ihr langs 
gezogenes Nufen. Ich bin enttäuſcht über dis 
geringe Breite des Kongo und vernehme, daß 


der Fluß hier durch eine umfangreiche Inſel in 


zwei Arme geteilt iſt. Mittels zweier kleiner 
Kanus erreicht die Karawane das Eiland, das 
wir queren. An einem von Maisgärten um⸗ 
friedigten Balubadorf vorüber folgen wir 
dem ausgetretenen Pfad und ſtehen plötzlich 
auf der hohen Wand des Hauptarmes, deſſen 
gut 150 Meter breite Waſſerſtraße auf den 
erſten Blick mit ihren hervorſtarrenden ſchwar⸗ 
zen Felſen die Schiffbarkeit verneint. Ein 
größeres Kanu kämpft ſich durch die ſtarke 
Strömung zu uns herüber. Inmitten des 
großen Dorfes ſteht eine weite Naſthalle, mit 
Gras gedeckt — das Anzeichen, daß wir uns 
wieder an begangenem Woge, im Zeichen des 
Europäers befinden. Der Anblick des 2 Meter 
breiten glatten Sandweges wirkt wie eine 
Wohltat auf uns. Wir haben in 4% Tagen 
einhundertfünfundſechzig Kilometer zurückge⸗ 
r m 
lang getragen, lang und dünn und ſchmal und ihre 
Garnierung beſteht in einem Paket Fältchen an den 
Ellbogen und Spitzen oder feinſte Batiſtpliſſees an 
der Hand. Wer nun aber an einem ſchönen Kleid 
halblange Armel hat, der gräme ſich nicht, und be⸗ 
helfe ſich da mit einem breiten Spitzenvolant aus 
fein pliſſieitem Tüll oder noch viel ſchöner aus 
pliſſiertem Malines oder blonden Spitzen heranzu⸗ 
ſetzen. Und zwar in der Weiſe, die man hier „Sa⸗ 
bot“ nennt, nämlich unten in ganzer Breite und 
oben auf dem Arm fajt unſichtbar. 

Dabei fällt mir ein, daß ich noch nicht vom 
Allerwichtigſten der bevorſtehenden Salſon ges 
ſprochen habe, vom ſchönſten Schmuck der Frau, der 
an Luxus dem Pelz gleichkommt, nämlich den echten 
Spitzen. Immer wieder und wieder ſchmiegen Be 
ſich in die neuen Modeſchöpfungen ein, immer mehr 
werden die Imitationen von Vieux Milan, und 
Veniſe, von Ducheſſe und Alençon vervollkommnet 
und ſo Toiletten geſchaffen, die flüchtigen Blicken 
den Eindruck fürſtlichſter Pracht machen. Für 
Kenneraugen gibt es allerdings nichts Verführe⸗ 
riſches als die Verwertung kostbarer, echter Spitzen, 
deren Fall durch die Handarbeit eine uavergleich⸗ 
liche Weichheit erhalten. 

Eine große Neuigkeit find die blumigen Crepe 
de chines und die beſtickten Tülls. Die grellſten 
Farben der Blumenkränze in Viedermeierſtil rem 
den dazu verwertet. Es ſcheint faſt, als habe die 
Münchener Kunſt etwas auf Paris gewirkt. Ob ſich 
dieſe farbige Neuheit den Beifall der Franzöſinnen 
erwerben wird, ift freilich fraglich. Einige Ameri⸗ 
kanerinnen haben ſich mit Blumengirlanden um⸗ 
ränderte Frühlingskleider für die Riviera mit 


genommen und werden ſie jetzt in Nizza und Monts 


entmodete Armel. Auch iſt es das erſte, wonach Carlo zur Schau bringen. Die Sammelpläße des 
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jede kleine kokette Frau hier fragt. Sie werden |jajhionablen Welt am Mittelländiſchen Meere ſind 
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legt — auf verwachſenen Buſchpfaden, auf zer⸗ 
riſſenen Saumſtegen über ein gewaltiges Ge⸗ 
birge — die Waſſerſcheide zwiſchen dem Kongo 
und ſeinem Nebenfluſſe Lualaba. — Das ſoll 
uns ſo leicht keiner nachmachen. Wir ſind gut 
einmarſchiert und ſchaffen die 21 Kilometer 
bis Kalamata am heutigen Nachmittag auf 
der herrlichen Bergſtraße, die dem Kongo folgt, 
in 3½ Stunden, dauernd begleitet von dem 
mächtigen Rauſchen ſeiner Waſſermaſſen. Die 
Karawanenſtraße iſt hier dicht bevölkert. Ka⸗ 
lamata, über eine breite Bergkuppe inmitten 
eines impoſanten Gebirgspanoramas aufge⸗ 
baut, mag wohl über 100 Hütten zählen. Ich 
kaufe reichlich Lebensmittel für meine braven 
Träger, die in beſter Stimmung find. Unter 
fröhlichen Geſängen windet ſich die Karawane 
am 27. November noch im Dunkel des Morgens 
aus Kalamata hinaus Lurch Wieſenland. Nach 
Überſchreiten mehrerer kleiner Zuflüſſe 
Kongo geht der Karawanenweg in die groß⸗ 
artige Serpentinſtraße über, welche in die 
ſteile Bergwand eingelegt, wohl 150 Meter 
hoch über dem Kongo geradezu märchenhaft 
ſchöne Ausblicke auf das gewundene, ſteinige. 
rauſchende Strombett öffnet. Plötzlich ſpringt 
die Straße ab und führt durch herrliche Park⸗ 
landſchaft über den mit ſtarker Kraft dahin⸗ 
ſchießenden Luvivanshi, aus dem eine friſche 
handtellergroße Leopardenſpur führt, die Mitte 
der Straße haltend. Im Dorf des Häuptlings 
Kaſongo liegen 20 Kilometer hinter uns, die 
Hälfte des heutigen Penſums, das wir bis 
zum gleichweit entfernten Dorfe Kiroma zum 
Abſchluß bringen. Die letzten Träger kommen 
ert ſpät abends ein und finden bei den bereits 
um die Lagerfeuer hockenden Gefährten ein 
williges Ohr für ihven Vorſchlag, morgen zu 
ſtreiken. Als ich am Morgen punkt 4 Uhr alar⸗ 
miere, kommt ein Abgeſandter, mein Träger 
und verlangt Naſttag „oder fie würden heim- 
kehren“. Nach einer abſchlägigen Antwort 
ſtehen alle Baluba wie ein Mann von den 
Feuern auf und marſchieren, einer hinter dem 
andern im Takte eines Heimatliedes an mei⸗ 
nem Zelt vorüber auf der Straße zurück. Trotz 
meiner ſchwierigen Lage — das Dorf, wo wir 
liegen, hat nur wenige Hütten — gefällt mir 
das ſolidariſche Zuſammengehen der Baluba. 
Ich ſchicke den „Fliegenpilz“ als Parlamenta⸗ 
rier hinterher. Sie kommen zurück und ſtellen 
ih rings um mein Zelt. Ich halte etwa fol- 
gende Rede: 

„Baluba! Ihr ſeid die beſten Träger, die 
ich auf meinen Safaris im ganzen Afrika ge⸗ 
funden. Ihr läuft wie die Elefanten und habt 
Kräfte wie der Löwe. Mafinge, euer Sultan, 
hat euch ausgeſucht. Ihr haßt gewußt, daß es 
meine Art ift, ſchnell zu marſchieren. Ihr habt 
zu zweit eine Laſt getragen und zu eſſen be⸗ 
kommen, ſoviel ihr nur immer wolltet. Ich 
habe jedem von euch auch zwei Franken Bak⸗ 
ſchiſch verſprochen, Ihr ſollt das doppelte haben 
wenn dieſer Mond uns den Mweruſee be⸗ 
ſcheint!“ 

Die Rede verfehlt ihren Eindruck nicht. 
Mit einem kurzen „wir wollen“ packen die Ba⸗ 
luba ihre ſieben Sachen auf die Laſten. And 
unter den Klängen des Streikliedes geht es in 
den Morgen hinaus. Ein Dorf löſt jetzt das 
andere ab. Ich nehme zur Entlaſtung meiner 
Baluba am Weg noch Reſerveträger an. Die 
Straße erreicht wieder den Kongo und er⸗ 
ſchließt ebenſo großartige wie liebliche Fluß⸗ 
Jandſchaftsbilder. Weißſchäumend drängen 
ſich die Waſſermaſſen durch die Felſen des 


die Probeterrains für zu lancierende Farben und 


Aber nun zu den Hüten! Auch hier gehen wir 
einer langſamen, aber ſicheren Veränderung ent⸗ 
gegen. Es ſcheint fajt, als achte die Pariſerin we- 
niger darauf, ob der Hut kleidet, als daß er ele⸗ 
gant iſt. Denn wie wenigen ſtehen tief in die Stirn 
gedrückte Hüte und was nützt es, wenn teure Para⸗ 
diesreiher, Maraboutſtute den hinteren Teil des 
Hutes ſchmücken. Die glatten und nur wenig ge⸗ 
wellten Friſuren mit bedeckten Ohren verlangen 
kleinere Kopfbedeckungen, als man ſie bisher ge⸗ 
wöhnt war. Und jo werden die großen breiten 
Deckel allmählich verſchwinden und weichen, hier 
und da recht feſchen und flotten „verknutſchten“ 
Crinhütchen Platz machen. Die Vordergarnierun⸗ 
gen ſind ſo gut wie null. Nichts iſt da, was vom 
Geſicht abziehen könnte. Dagegen hebt ſich meiſt wie 
ein Waſſerſtrahl eine Reiherſtutz hoch gen Himmel, 
oder was noch viel ſchöner iſt, eine fächerartige 
weiße Wolke von duftigen Halncen der Federkunſt 
umgibt den Hinterkopf wie ein Heiligenſchein, der 
den nichts weniger als heiligen Trägerinnen einen 
poetiſchen Hauch verleiht. Vorläufig werden die 
Blumen und die Pleureuſen vernachläſſigt. In der 
Knospenzeit wird nichts ſo Definitives wie die 
obigen Dinge verwandt. Und zu den Übergangs- 
dingen gehören eben all die teueren. dem Federvieh 
geraubten Stutze, Flügel und Reiher, und . daß 
ich es nicht vergeſſe: Bänder! Dann und wann 
werden fie vernachläſſigt, bekümmert man jiġ nicht 
um ſie, obgleich ſie eine der wertvollſten Errungen⸗ 
ſchaft der franzöſiſchen Industrie find. Im Früh⸗ 
ling 1913 umſchlingen ſie wieder einmal Taille, 
Hals und Hüte in üppigem Farbenreichtum und in 
üblicher ſeidiger Geſchmeidigkeit. Sie gehören in 
die Knospenzeit, denn wenn der Sommer kommt, 
müſſen ſie den Blumen weichen! 


des 


Flußbettes. In einem großen Baffin tummelt 


ſich eine Herde Nilpferde. Das Rauſchen der 


blette auf Elefanten vom Feldbett aus“ — da 
brüllen meine verfluchten Boys los: „Bwana 


Schnellen miſcht ſich mit dem der Palmen und mkubwa, tembo-bwama mkubwa tembo!“ 


hochwipfligen Laubbäume. Reiche Blumen⸗ 
pracht ſäumt den Weg, belebt von Schmetter⸗ 
lingen, Käfern und Libellen. Vor uns kreuzt 
bellend eine Kolonne Hundsaffen die Straße. 
Ein kräftiger Kerl, in der Knieberge auf- und 
niederwippend, verhält ganz nahe zwiſchen 
Bäumen und Felſen. Er ſchimpft laut auf uns 
los. Meine Boys erzählen ſich weitergehend 
Mordsgeſchichten von den Affen dieſer Berge, 
die den Menſchen angreifen. Einmal habe 
ſolch ein großer Affe ein junges Mädchen am 
Weg überfallen, das ſein Leben nur dadurch 
gerettet, daß es dem Affen willfährig geweſen, 
worauf die Unglücklichen einen Affen zur Welt 
gebracht, den ein Europäer dann mit fih nach 
Uleia genommen. .. Vielleicht debütiert er 
jetzt gerade im Wintergarten. 

Auf hoher halsbrecheriſcher Pfahljochbrücke 
balanzieren wir über den tiefen, laut unter 
uns wegfließenden Lualashi. Kaum haben 
wir das Balubadorf Mpanga, wo wir Mittags⸗ 
rat gehalten, im Rücken, als ſich hinter den 
vor uns liegenden Höhenlinien eine grau⸗ 
ſchwarze Wolkenwand langſam aber ſtetig am 
Horizonte hochſchiebt. Der Donner rollt noch 
fern durch die Berge. Ein kalter Wind ſpringt 
auf, dann folgen die erſten harten Schläge. 
Große eiſig kalte Tropfen klatſchen auf das 
Blattwerk, und dann ſcheint es, als wenn eine 
ganze Wolke vom Himmel falle. Ich habe 
noch nicht gewußt, daß Regen wehtun kann. 
Er ſchlägt mit ſolcher Gewalt hernieder, daß 
ich dem Beiſpiele meiner Träger folgend die 
Hände zum Schutze auf die gepeitſchten Schul⸗ 
tern lege. Dabei herrſcht eine Winterkälte, 
ſodaß wir nicht daran denken, unter dem dich⸗ 
ten Laubgezweig der Bäume Schutz zu ſuchen, 
vielmehr in einem wahnſinnigen Tempo vor⸗ 
wärtsſtürzen um uns warmzulaufen. Endlich 
läßt Sturm und Regen nach. Die Sonne 
kämpft ſich durch das Gewölk, doch nur für 
Augenblicke — wir ſind ſchon für dieſe dankbar 
— da geſchieht etwas ganz Unerwartetes. 
Eine halbe Stunde mögen wir im dünnen 
Regen marſchiert ſein, der dem Gewitterſturm 
folgt — als dieſer plötzlich zurückkommt und 
uns aufs neue packt, faſt noch grauſamer. Wir 
waten bis über die Knöchel durch das Waſſer, 
das den Karawanenweg in einen Bach ver⸗ 
wandelt. Da ſtehen rechts im Schutz des Buſch⸗ 
waldes Pukuantilopen wie feſtgewurzelt. Ein 
Bock gibt ſich breit. Die Verführung iſt da. 
In ſtrömenden Regen liege ich im Anſchlag, 
Päng! — Ges — s — ft — die Kugel ſauſt über 
das Ziel — zu hoch abgekommen und obendrein 
im Regen die Entfernung überſchätzt. Miß⸗ 
mutig ſtampfe ich weiter durch Lehm und 
Waſſer. Ich friere, daß die Zähne klappern. 
Alle Träger ſind weit zurück. Als uns die ſchei⸗ 
dende Sonne noch einen letzten verſöhnenden 
Strahl jenden will, iſt es zu ſpät, es wird nur 
mehr ein mattes Abendrot, in deſſen Dämmer⸗ 
licht uns die Raſtbude von Mateta in der Wie⸗ 
ſenebene des Lukumbi winkt. Schnell iſt mit 
dem im Schutz des Grasdaches umherliegenden 
trockenen Stroh und Holz ein helloderndes 
Feuer entfacht. Im Geſchwindſchritt kommen 


(Herr, Elefanten!) Ob von dem Geſchrei oder 
ob die Elefanten plötzlich Wind bekommen, 
werfen ſie ſich ſchwer herum und dann brechen 
ſie in weitausgreifenden Gängen durch den 
Wald. Sie gehen ſicherlich nicht weit jetzt in 
der Mittogsionne, es wäre ein Leichtes zu fol⸗ 
gen und zu Schuß zu kommen — doch ich 
kämpfe die Verlockung nieder. Der belgiſche 
Gouverneur gab mir liebenswürdiger Weiſe 
einen Spezialjagdſchein für mein Expedition 
auf alles Wild mit Ausnahme von Elefanten, 
für die es eines ganz beſonderen Jagdſcheines 
bedarf. Einen ſolchen habe ich jedoch nicht ge⸗ 
löſt, da ich nicht die Abſicht hatte, auf Elefan⸗ 
ten zu gehen. Unwillkürlich muß ich meines 
abtrünnigen Gefährten von Kinshaſa geden⸗ 
ten, dem hier eine ſeltene Chance auf zwei ka⸗ 
pitale Elefanten geblüht hätte 

Der Lufonzo wird per Kanu genommen. 
Wir kommen heute auf 25 Kilometer an den 
Mweruſee heran, im Dorf Kalole durch einen 
hochziehenden Tornado zum Lagern veranlaßt. 
Von hier ſende ich einen Renner an den Chef 
de Secteur von Pweto mit der Bitte, mir bei 
meinem morgigen Eintreffen die ſofortige 
Weiterreiſe über den Mweruſee zu ermöglichen. 
Am frühen Morgen des 30. November folgt der 
Karawanenweg noch ein Stück dem Rauſchen 
des Kongo, der dann einen Bogen nach dem 
Weſten beſchreibt. Auf herrlicher taufriſcher 
Waldwanderung gelangen wir an den ſteil 
hochſtrebenden Luktmbaberg. Auf Felsſtufen 
und natürlichen Treppen, durch die Träger 
ausgetreten, geht es zur Höhe. Wir erkletter⸗ 
ten den höchſten Punkt der Gebirgsſtraße und 
befinden uns 1246 Meter über dem Meeres⸗ 
ſpiegel. Von Kiambi, das auf 588 Meter Höhe 
liegt, ſteigt die Straße, dem Kongo aufwärts 
folgend, bis Nyumba Kunda, wo wir auf ſie 
ſtießen, um 165 Meter, erreicht dann oberhalb 
Kaſſongo die Höhenzahl 1067, fällt wieder bei 
Kitubtlwe auf 768 Meter und tritt ſchließlich 
von unſerer Höhe, die einen feſſelnden Fern⸗ 
blick auf den Mweruſee freigiebt, zum Seeſpie⸗ 
gel auf 972 Meter nieder. In dem 1234 Meter 
hoch gelegenen Dorfe Kabanza wird kurze Er⸗ 
holungsraſt nach der anſtrengenden Bergtour 
gemacht. Durch Laubwald, an zahlreichen 
dichtbevölkerten Dörfern vorüber erreichen 
wir gegen Mittag das maleriſch ſchön auf dem 
Terraſſenufer des Mweruſee gelegene Pweto, 
durch eine ſenkrecht aus dem blaugrünen 
Waſſer hochſpringendes rotes Felſeneiland vom 
Ausfluß des Kongo (Luvua) aus dem Mweru⸗ 
ſee getrennt. Hier ſtößt die von Oſten her⸗ 
überſcheidende engliſche Grenze Nord Rhode⸗ 
ſias an das Waller des Mweru. Am Nord⸗ 
ufer und Weſtufer des Sees und am rechten 
Ufer des Kongo entlang wo er bisher Lua⸗ 
pula hieß, weht der Anion Jack. Die mir wohl⸗ 
vertrauten Laute der Avembaſprache, deren 
Gebiet hier beginnt, ſchlagen an mein Ohr. 
Am Weichbild von Kaſchenganeke, — der alte 
Negername von Pweto — überreicht mir mein 
geſtern entſandter Bote ein Antwortſchreiben 
des Monſieur Viktor Nauwelaers, des ad- 
minstrateur territorial de Pweto“ mit der 


ſtellen könne, da er auf den Strand gezogen 
iſt, doch läge ein großes Kanu mit Beman⸗ 
nung zu meiner Dispoſition bereit. 156 Kilo⸗ 
meter haben wir in zwei halben und drei 
ganzen Tagen alſo insgeſamt 4 Tagen zurückge⸗ 
legt. Mafinges Baluba haben ihren Lohn 
10 Franken und 5 Franken Bakſchiſch pro Kopf 
ehrlich verdient. 

Als ich in der letzten Novembernacht nach 
einem kleinen Feſt, das ich mit dem auf dem 
Manih nach dem Tanganyka und Daresſalaam 
hier raſtenden deutſchen Bergingenjeur Beh: 
rend aus Berlin gefeiert, meine Schritte heim⸗ 
wärts lenke nach meinem grasgedeckten Quar⸗ 
tier, da zittert das Mondlicht auf den Wellen 
des Mweru⸗Sees. 

—— ͤPÜj——U— TL TU—U . ͤ—— 


Mannigfaltiges. 


(Für 25000 Mark Goldwaren 
geſtohlen.) Bei einem Einbruch in das 
Goldwarengeſchäft von Albert in der Leip⸗ 
zigerſtraße in Frankfurt am Main wurden 
für 25 000 Mark Goldwaren geſtohlen. Die 
Täter find entkommen. 

(Tödlicher Unfall.) Auf der fis: 
kaliſchen Steinkohlengrube Maybach war der 
Maſchinenſteiger Cullmann auf einer der 
oberen Sohlen an der am Füllort des För- 
derſchachles hergerichteten Schiebebühne. Das 


bei lehnte er den Kopf etwas über die 
Schachttüre hinaus. Der vorbeigleitende 


Förderkorb riß ihm den Kopf ab. 

(Opfer des Wintersports.) Auf 
der Creſta⸗Bahn bei St. Moritz ſtürzte 
am Mittwoch ein 19 jähriger Engländer 
namens Boorum beim Toboggon und erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er unter den 
Händen der Arzte während einer Operation 
ſtarb. — In der Nähe von Gablonz 
in Böhmen flürzte beim Boblleighfahren der 
20 jährige Karl Uman und erlitt tödliche 
Verletzungen. 


$ Dieſes wohltuende, unſchädliche 
Caliſig“ und zuverläſſige Abführmittel 
BIS. "eh  beitebt aus dem köſtlichen, ſüßen 
Safte reifer kaliforniſcher Feigen 
und dem Extrakte verſchiedener 
Pflanzen von bekannter, wohltuen⸗ 
der Wirkung. Es vereinigt einen 
jedermann ſuſagenden, lieblichen 
Geſchmack att einer äußerſt milden, 
ſtets zuverläſſigen Wirkung und 
unterftügt die Natur in ihrer Vers 
dauungstätigkeit ohne jede Ars 
ſtrengung oder Beſchwerde. Dadurch 
eignet es ſich beſtens zur Beſeitigung der ſo läſtigen chro⸗ 
niſchen Verſtopfung und zur Erhaltung eines geregelten, 
natürlichen Stuhlganges. Für Erwachſene und Kinder in 
gleicher Weiſe beſtens geeignet. 


zu allen Apotheken zu haben zu Mk. 1,50 bi = 
Se 289 Sk: Syr. naa Ze ee A8. 20. ee 
mp. 


; Steigerung der Bodenrente. 

Trotz ſeines verhältnismäßig hohen Marktpreiſes be⸗ 
kommt leider der Hafer ſehr zum Nachteil der Landwirte 
meiſteus die ungüuſtigſte Stellung in der Fruchtfolge zu⸗ 
gewieſen, obwohl gerade er diejenige Sommerhalmfrucht 
ift, die eine kräftige Düngung am ſicherſten lohnt. So 
erutete z. B. Herr Gutsbefitzer Heinrich Gehrmann in 
Unter⸗Kerbswalde (Elbinger Niederung) auf vorzüglichem 
Marſchboden pro Hektar durch eine Volldüngung, bei der 
die Thomasmehlgabe auf 900 kg verſtärkt worden war, 
870 kg Haſerkörner mehr als bei einer mittelſtarken 
Volldüngung mit 600 kg Thomasmehl, 600 kg Kainit 
und 120 kg Chiliſalpeter, die ein anderer Teil desſelben 
Feldes erhalten hatte. Der Mehrgewiun allein au Körnern 
betrug aljo pro Hektar faſt 150 Mk., während die vers 
ſtärkte Thomasmehldüngung nur etwa 15 Mk. Mehrkoſten 
verurſacht hatte, 


jetzt die erſten Laſten den Abhang herunter. Nachricht, daß er mit dem kleinen Regie⸗ 
Mit Freuden begrüße ich in der vorderſten den rungsdampfer leider nicht zur Verfügung 
Frühſtückskorb mit der Meukowpulle. .. Mit 

Genugtuung ſtelle ich fejt, daß mein anſtatt des | panga een 


bisher gebräuchlichen unpraktiſchen Tropen⸗ 
blechkoffers diesmal gewählter waſſerdichter 
Rohrplattenkoffer auch wirklich dicht gehalten 
hat. Die Probe war hart genug. Am Morgen 
des 29. November hält uns der nahe Lukumb: 
auf, über den nur ein einziges Kanu als 
Fähre dient. Jenſeits führt auf dem vom 
geſtrigen Regenſturm glattgewaſchenen Wege 
eine wundervoll klare Leopardenſpur vor uns. 
her. Obwohl der Leopord ganz langſam ge⸗ 
ſchlichen, iſt er auf dem glitſchrigen Grunde 
öfters ausgeglitten, bis er ſich nach einſtündi⸗ 
ger nächtlicher Wanderung in ein Röhricht ge⸗ 
drückt hat, vorher verhaltend und dann wahr⸗ 
ſcheinlich einer Witterung nachgehend. ` Unie 
Weg tritt wieder ganz dicht an den Kongo 


(Quvua), deſſen ſtrudelreiche Fläche mit wir⸗ 


belnden Schaummaſſen bedeckt iſt. Wir hören 
das Rauſchen der Fälle von Kanke, mit denen 


die weiter unterhalb gebildeten Fälle von Ki⸗ 
lulu, Kebu, Kalungwe und Kiwele in land⸗ 


ſchaftlichem Reize wetteifern. Aus hohem 
Laubwald mit reicher Vegetation treten wir 
auf das offene Ufer des breiten Lufonzo hart 
an ſeiner Mündung in den Kongo (Luvua) 
und erkletterten eine Anhöhe, deren luftiges 
Raſtdach nach der Kongoſeite hin ein herrliches 
Panorama des von grünen Bergmaſſen über⸗ 
vagten drmklen Gebirgsfluſſes auftut. An die 
andere Seite der Banda, ebenfalls offen, lehnt 
ſich der Laubwald. Die Glebelfron en beſtehen 
aus Lehmwänden. Wir kochen ab. Ich habe 
mich eben auf mein Feidbett ausgeſtreckt, um 
mein Tagebuch nachzutragen, als ich, in das 
Grün des Waldes ſinnend, eine eigene Bewe⸗ 
gung im Schatten des Wachstum wahrnehme 
— ich traxe meinen Augen nicht. Zwei mäch⸗ 
tige Elefanten ſchieben ihre braungrauen Kör⸗ 
permaſſen langſam durch das Zweigwerk — 
E 20 Schrikte entfernt kommen fie an der 


Hütte vorbei. Es durchzuckt mich: „Eine Dou⸗ 


] 
Vë 


mi 


Weingrosshandlung, — Weinstuben, 
: Bordeaux-, Rhein-, Mosel-Weine, : 
Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 
Frühstücks-Weine : ` ` 


| 
Pam Dan Hip - Wein für ër 


Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
„. ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


W. Schlieben & Co. Filiale Thorn, 


Baderstrasse 23. — Telephon 648. 


N 


| 


Sen f 


i oeren — Foie U d 


Gegründet 1839. 


Breitestrasse 15, 
Rudolph Hertzog, 


Frühjahr und Sommer 1913. 


Composé-Stoffe, Kay, Sen and gz Mgr 3 BL e 
H besondere Nenheit, grosse, ram Kammgarn- und Zwirnstoffe, Natel Seen, Panke. 
Jacquard Kostümstoffe, gierte Muster auf dee 44 00, 7, 50 bis 12. 00 ag g NEEN 2.00 2.25 bis 14.50 M. 


Grundstoffen, Wolle und Halbseide Breite 120—130 om, Meter muster und Karoo Breite 110—140 cm, Meter 
Covert-Coats, Cheviots, Noppen 


ür Reise- ort- un romenaden - Kostüme. Neuheiten i ä o im ischen 
Kostüm-Stoffe Ee SE gend SE ui e Kg 2 00 2 25 55 14 50 5 Ge e 3 Mäntelstoffen, > SE 130 a Se 3.25, 3 50 bis 10 99 M. 


Breite 130—140 em, Meter 0 
e Voiles, Marquisettes u. Chichinettes, .ichuge Gewebe, 
Original englische Kostümstoffe, ` en en 5 25 5 50 11 14 50 1. glatt SG u 5 An 89 Breite 10.2180 E Meter 1.50 1 75 bis 5 50 M 


aparte neue Muster, auch Noppenstoffe Breite 120—145 cm, Meter J hervorragende Neuheiten 
acquard- und Damastmuster, in Eatieone n. Crêpeii 
Einfarbige Kostümstoffe oe m3 Gros; Ti a ke ee ee 5.50, 6500 
/ Bindungen, glatt und gestreift. Breite 130—140 cm, Meter 2.00 2 50 bis M, Halbseidene Stoffe glanzreiche RER in lte: Eping- 
* C t 0 t melierte und gestreifte Stoffe für praktische Kleider 3 20, 2. 70 14. Di neuen Bindungen, glatt und REEL E Breite 110 cm, Meter 2 50 3 00 bis d 00 M 
A .LOVEeri-LOalS, una Kostüme Breite 110—140 em, Meter bis M. d 


7 D > kd g 

; Elsasser bedruckte Wollmousseline, $ Breite 80 em, 1.05, 1.10 5 198. 8 
2 in den neuesten Farbenstellungen, auf Meter 1. SS bis S Mu. RI 

Kleinkarierte Stoffe modernen Grundstoffen, auch mit passen- 2. 10, 2. 20 dë 6. 50 11 Punkt-, Streifen-, Blumen-, Fantasie- und Bordüren- ee 2.65 2 3.70 5 ` R 


den glatten Stoffen Breite 110—130 om, Meter geng, UI ée ke A RER 
Blusenstoffen. 


Neuheiten in 


Popelin-, Satin- und Crepe-Granästotto, neue Streifen und Tupfenmuster, waschbare Flanelle in aparten Streifen, deutsche und englische Fabrikate, 
Breite 70—80 em, Meter 1 00, 1 225 3.1 Q Mark 


| Zur Einsesnung: Schwarze Rieiderstoffe. 

Kostüm-Stoffe, Som, GH. Diagonal, Zem, Jacquard "Mex, 2 A8. 14 28. | Klare und halbklare Stoffe, Sesame, Breite 110-180 em. Meter 2,001 9. 00 ir. 
Kammgarn- und Cheviot-Stoffe, ger, 2 setet Reie 1.50 b, 6.004. | Seidene u. halbseid. Stoffe, Zi, a Brei 50.130 cm, Meier 1. 90 bis 11.50 u. 
Der illustrierte Katalog für Konfirmanden-Ausstattungen wird auf Wunsch franko zugesandt. 

Grosse Auswahl der neuesten Seidenstoffe für Frühjahr und Sommer. 
Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern, Blusen usw. 


eieiei sier nuriga von 20 Mk. an. Franko-Versand aller Antrages von Rias 17 55 SCH 


Sot wun f engine ie 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung EE WE 
„ einmonatlichee Kündigung. A h 


a 


Es wird empfohlen zu kochen: 


Montag Unorr-Grünkernſuppe 55 Dreimonatlicher Kündigung 54215 
Diensing „  Reisfuppe „ jesmonatlidher Kündigung. 4%½ % 
gie Unorr-Eierriebeleſuppe Norddeutſche Kreditanſtalt, 
Donnerstag „ Röniginſuppe \ Filiale: Thorn. 
E Freitag Knorr-Erbſenſuppe Sie ſparen ein Vermögen Bei Verwendung der in Thorner W x e K AE 
: beften Familienkreiſen r ih m Lich ft bekanuten $ 
Sonnabend „ Blumenkohlſuppe 


„Echt Cyrus“⸗Goldbutter 


(geſetzl. Margarine), Si 0 unvergleichliche Buttererſatz von 
REN UA Feind 
9 1 Pfund 6.75 Mark franko, 


Sahnenbutter⸗ Margarine, 9X 1 Pfd. 5.75 M. franto. 


„Echt Cyrus“⸗Nußbutter S 


(geſetzl. Margarine), die Tafel- und Küchenbutter des feinen ES 
Haushaltes, faſt unbegrenzt haltbar, von außer⸗ äs 
ordentlicher Ergiebigkeit ; 
9 X 1 Pfund 7.10 Mark franko. 
Zum Verſand kommt nur fabrikfriſche Ware von 
köſtlich reinem Geſchmack. Bei Bahnfendungen Ermäßigung. 
Daher wird gemeinſamer Bezug empfohlen. 


Muſter koſtenlos! Eine Karte geniigt. 
Georg F. W. Hellmich, Hamburg 25, 


offizieller Vertragslieferant erſter dentſcher Beamtenverbände, 
Lieferant königlicher Behörden. 


Sonntag | Unorr-Rumfordſuppe 


Jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe. 
Nach dem Urteil der Kenner find 


Knorr⸗ suppen — vie beiten. 


Bangewerksmeiſter, Thorn, 
waldſtraße 45 und Mellienſtraße 84. 
Fernruf Nr. 136. 


Nee 


Bau- Geschäft, 


Technisches Bureau, Bautiſchlerei, Parlettfabril, 


Haumakerialienhaudlung 


Kalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonfliejen, 
Tonröhren, Arippenſchalen, Chamotteſteine, 
Dachpappen, Geer u. ſ. w., u. f. w. 


Bedachungs-@eschäft. 


VIII HHHHH HH OH PH 


Ne Wir und Wir Zeg 
für Kolonialwaren 


Kaffee, Kakao, Cee, an lab, Fettwaren und 
Mühlenfabritaten 


MGemüſe⸗ e EE WK 
Liköre, Rum, Kognak und Weine 
iſt das 


A Carmo! nimmt man 10 Tropfen be 


© D \ D } 
Einkauishaus Jr rum) (OA Ohne ne hen | 
Thorn, Neuſtädt. Markt 11, Telephon 926. d N $ ` x Q el Brennmaterialien 


— — 


Banama- und Strohhüte 


Kohlen, Brikelts, Zrennholz, Authrazit⸗Kohle, Koks. 
werden in eigener Fabrik ſachgem iß auf neu gereinigt. 

Panamahüte von 1.50 M., Strohhüte von 75 Pf. an. andere erfolglos angewandt, bringt 

mein glänzend begutachtetes Mittel 

Fabrik und Laden 5 175 Aa 475. Vorzügliche Empfehlungen. Näheres durch die Vorſteherin ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra fort 5.50 Mk. p. Fl. 

i CC Maria Kronauer. Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogift Bocatius, 


LALALALA ALAALA RLZ] 
EEE IRRE ET A O, AD E c 
Je d 
„Edeiwei a nähen, ne Malen, Muſik. Bfienihaften, Sprachen, Ge Alpe uſw., ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


bam welche bei Störungen ſchon alles 
Färberei, chem. Reinigungsanſtalt SE Weißwäſcherei, Sport. Tanzunterricht, Geſelligkeit. — Freie, geſunde Lage im Zentrum der Stadt. TEDI ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dant- 
Neueſte illustr. Preisliſte gratis und franko. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Maler⸗ und Stein⸗ 
ſetzerarbeiten bei den Kämmerei⸗ 
bauten ſollen neu vergeben werden. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozenlen auf die 
Preiſe des Preis verzeichulſſes zu 
erfolgen, das ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonderen Bedingungen 
im Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden kann. 


Angebote find verſchloſſen mit ents] K 


Nach dreifährigem Studium auf dem Ausbildungs⸗ Seminar des Klin 8 
Scharwenka' chen Konſervatoriums in Berlin habe ich mich in Thor e 


Klavier - Lehrerin 


niedergelaſſen. Ich unterrichte im Alavieripiel, Harmonielehre, Theori 
Muſikgeſchichte und bitte um gefl. Oe d ie: 


An d 


ſprechender Aufſchrift bis zum 26. pa 


d. Mis., vormittags 11 Uhr, an das 
Sladibauamt einzureichen. 
Thorn den 18. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Benutzung bei Unfällen und 
für Krankentrausporte haben wir einen 


Krankentransportwagen 
beſchafft. 
wache untergeſtellt 
hier oder durch Telephon 244 anzu⸗ 
fordern. 


Die Gebühr für feine Benntzung 


ſchwankt nach der Steuerklaſſe des 
Zahlungspflichtigen zwiſchen 1,50 und 
10,00 Mk.; der Tarif kann auf der 
Wache eingeſehen werden. 
Thorn den 21. November 1912. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Berordnung, 


belreffend 


die Abfuhr des Hans- 
lehrrichts in Thorn. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 
fees über die Poli zelverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
S. 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgememe 
Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (Geſetzſamml. S. 232) wird 
hierdurch mit Zuſtimmung des hie⸗ 
ſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadttreiſes Thorn 
folgendes verordnet: 

Die Polizei⸗Verordnung vom 21. 
Mal 1912, betreffend die Abfuhr des 
Hauskehrrichts erhält folgende Mbs 


änderung: 


§ 1 ſoll lauten: 

Hausmüll muß in den durch die 
Gemeindebehörde öffentlich bekannt 
gemachten Bezirken oder Straßen 
durch die von der Stadigemeinde 
Thorn betriebene Abfuhranſtalt be» 
trieben werden. Seine anderweitige 
Verwendung oder Fortſchaffung ift 
in dieſen SL ohne Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats nicht geftattet. 


In jebem Wohngebäude, ausge⸗ 
nommen Kaſernen, Schulen, Kranken. 
häuſer, Strafanftalten, hat der Eigen⸗ 
tümer mindeſtens einen und nach 
Bedarf mehrere Sammelgefäße auf⸗ 
zuſtellen, in welche jeder Inhaber 
einer Wohnung oder ſonſtigen Räum⸗ 
lichkeit dae Hausmüll zu entleeren hal. 

Dieſe Sammelgeſäße ſind in der 
Größe oder in der Zahl bereit zu 
ſtellen, daß ſie mindeſtens das Müll 
von 5 Tagen aufnehmen können. 

Das Hausmüll wird durch die 
ſtädliſche Abfuhranſtalt mitelft ſtaub⸗ 
freſer Abfuhrwagen abgefahren. 

Die 88 3 bis 8 bleiben unverän⸗ 
dert inkraft. 

Dieſe Pollzel⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Veröffentlichung 
inkraft. 

Thorn den 20. Februar 1918. 

Die Polizeiverwaltung. 


Hu 
Brivat - Münenfule, 


Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im Schullokal, 
Brückenſtr. 13, auch ſchon von jetzt 


ab bis 19. März eben daſelbſt in 
den Vormittagsſtunden. | 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
Priv.⸗Wohng. Brombergerſtr. 43. 


Stoffe. 


Grösst. Sammet-n. Seidenlager Deuschlnnds. 


Julius Zschucke, 


königl. sächs. Hoflieferant. 
Muster zu Diensten. Billige Preise. 


an der Kreuzkirche 2. 
enden Kee A 


N av 
Moderne Seite, 


e ee 
n 


[ne 
Human 
Dampfwäſcherel „Edelweiß“ 


Graudenzerſtr. 1:7, Telephon 475. 


Koch 


in vorzüglichſter Sualität, 


2 


das Pfund 


mit 60 Pfg., jetzt wieder regelmäßig in 
allen unſeren Verkaufsſtellen zu haben. 


gentra Molerei. 


Er ift auf der Hauptfener- G 
und bei Bedarf 


gegr. 1903, für die Einj-⸗Frelwi,Fähnrichs-, Seekadett.⸗, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt f 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
christliches Anstaltspensionat. Gymnasial- und Regal- 
gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum ® 
S Abiturium einschl. Seit 1911 auch besend. Damenkurse 5 
für die Primaner- und AbiturientenPrüfung. Bisher 


u bestanden 604 Prüflinge, 75 Abiturienten. 0 


: bereits darunter i 
7812 bestanden 85 Prüfl.: 18 Abiturienten (darunter 


Samen), 3 für Oi 2 für Yi, 22 für ON, 14 für WE, 3 S 
$ für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einzährige. 


Prospekt. Telephon Nr. 11 687. 


SEENEN WW 


s 
Sprechmasch 


allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


Spezial. 


Mee 


ww 


De N 


e 


AAA 


Deppelseitige Platten, 
25 cm gross, von 85 Pfg. an. 
A 1:50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 

Ca. 3000 Platten stets am Lager. 
Trichterlese Apparate 
in grosser Auswahl, 

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden nmeetanscht 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 


RR en, & Culmerstr. ge E 
- Dong Reparaturwerkstait im Hause, 


Sat" Zahlungserleichterungen gestattet: Wg 


eee gd 


wu 


DMERAMIMIMEMIMIMGMIMIMAIMIMIMIMIMIMN 


eee eee 
A 


N 


Kein Springen der Scheiben. 
Kein Belaufen der Scheiben. 
Kein Staub mehr GEH 
Keine Ventilationsflügel. 
2D.R.Patente N2239105 Ne 143174 


J. Hein, Posen. 


Grösste Spezialfabrik des Ostens für mod. Lsdenbauten. 


GEGRISTO. Wiegen Sia Kanos kl 426 
Vertreter in Thorn: Paul Tarrey. 


EE Von EEE e 


— — EEE emgeet — 


dër 


für 


Haf 


ſucht . 
Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


Magee J 


leicht verdaulich und bekömmlich, 
empfiehlt 


horner Brolfabrik, G. m. h. H., 


Thoru⸗Mocker. 


TOBBES 


Ga 


Go 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. x 
Eingetragenam Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Borten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echtem 
Tiegenhöter Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf Destillatlon. Machandele, 
Branntwein- und Likör » Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
esetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
andbedingungen gratis und franko. 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Ziehung 5. Mrz In Berlin 
ZBrandenburgische 
Pierde- 


Aë Gg 


d Reichsverhi für Deutsch Halb- 
blut u d Kartells für Reit- u. 
Fahrsport (200 000 Lose) 
3317 Gewinne imWerte Hark 


75000 


dar. 35 Pferde u. 4 Equipagen Mark 


S N 


8403 Slbergewinne Mark 


* E 175 
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Hauptgew.: | Vierer zug M. 


Lose 1 H. eee nas. 10 
Porto und Liste 25 Prögzire: f 
8 EI? 

Dä, E. Kröger, 

Bertin W. 8. Fried.ichstr. 193a 


sowie in alen (durch Plakate 
k nntiichen Verkauistellen 


Dës 


In Thorn bei: Fritz v. Paris, 
Jigarrenhandlung, Adolf Schulz, 


Culmerſtraße 4. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern. 
Schußwaffen, Nühmaſchinen, Spred: 
apparalen und dergleichen werden ſchnell, 
fauber und billig ausgeführt. 
M. Rose, 
Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 


Für peuſionlerte höhere Militärs 
beamten (Rechnungsraf, Zahlmeiſter uſw.) 
bietet ſich angenehme, lohnende 


Nebenbeſchäfigung. 


Verkehr nur mit Behörden. 
Zuſchriften unter J. S. 15901 be⸗ 
fördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


— 7 e . 
haararbeilen 
alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 
sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen eto. 
Kosmetische Präparate, Haarfarben. 
Toileiteartikel. 


E. Lannoch, Thorn. 
Brückenstrasse 40. Telephon 571. 


u Chronische 


r Haut- und Harnleiden 
ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
do: ffstr. 1. Auskunft unauffällig. 


Ertra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter» und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold Silber, Nickel und 
Stahl. 

Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 7 
Taschen - Wecker E 
mit Radium ⸗Leuchtblatl, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, ; 
moderne Formen, ſugenlos, 

feinites Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente. 
N. Sieg, Uhrmachermeiſter, $ 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

l Telephon 542. 


"Billige, 10 Pfund 
böhmiheBetifedern neue 
geschlissene Mk. 8,—, bessere Mk. 10,—, 
weisse, duunenweiche, geschlissene Mk. 
15, -, Mk. 20,—, schneeweisse, daunen- 
weiche, geschlissene Mk. 25,—, Murk 
80,—. Fertige Betten aus rotem Bett- 
köper, gut gefüllt, 1 Oberbett oder 
Unterbett, 180 em lang, 120 cm breit, 
Mk. 10,—, Mk. 12,—, Mk. 14, —, Mk. 
18,— und Mk. 21,—, 2 Meter laug, 
150 em breit, Mk. 13,—, Mk. 15,—, 
Mk. 18,— und Mk. 21,—. Ein Kopf- 
kissen, 80 em lang, 75 em breit, Mark 
3,50, Mk. 4,—, Mk. 4,50 und Mk. 5,—. 
Versand zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8.— aulwürts franko. Umtausch 
und Rücknahme nur gegen Porwver- 
gütung gestattet. Artur Wollner, 
Lohes Nr, 409, Pilsen, Bohmen. 


5 "Smith Fer 
Schreibmaschinen 


k 2 í 
Ä Frühere Mod. 4, 8, 6, 9, voll- 
kommen renoviert, 
i früher bis Mk. 500— 
= - - 1 
| jetzt billiger, 
N in allen Preislagen 
von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriftl, Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll. 
Smith Premier 
Schreibmasch.-Gesellsch. 


139 Ditupasllsul‘, Zu 
6 Thorn. Teles on 200 


Fahrrad⸗NReparaluren 


ſämtlicher Fabrikate 
werden ſachgemäß zu billigſten Preiſen 
ausgeführt. 


Malter Brust, Fahrradhaudlung, 


Frledrichſlraße. 


Bd, Neparaturen, 
Neuaufertigung von Schuhwaren 


jeglicher Art bei bifligfter ſchnellſter und 


ſauberſter Ausführung. 


Beſohlauſtalt, Schillerſtraße 19. 


Holunder, Kunkel 


bim. 1. M. Berlowitz bh, 1. 
Herren- und Knaben-Anzüge | 


in bester Ausführung und Qualität 
auffallend killig. 
>069090909,0909292.20099002920909209595900092209902:0920090999522009926 
Auf die Auslagen in meinen 4 Schau- 
fenstern mache ich besonders aufmerksam. 


: 999990959099 909099999959990902509992990900950609 959259522990 


9,02... 
EEE 


oa Frauen . 


die vei Störungen ſchon alles andere ers 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erſolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Maaner. Köln 423. Blumenthalſtr. 99. 


escht Gicht Zahn-Kopf-und 
Magenschmerzen. 


Zink und eicyenpol.erte jowie eichene 
und kleferne 


Paradeſürge 
mit Tuch überzogen pets vorrätig d 
J. F. Thober in Thorn i, 
Bäckerſtr. 23. 
Bitte auf meine Firma zu achten. 


Gaut- und SHarnleiden, 


ſpe ziell chronische, langjährige, bewährte É 


Praxis. Auskunft unauffällig. 


Junge Leute 


von 14—35 Jahren können sich 
melden zur Ausbildung in Kupka’s 
Breslauer Dienerschule. 
Breslau, Gabitzstr., Bureau: 


Kaiser Wilhelmstr. 18. Sofort Stellung 
durch Vermittelung. 


eben zum Verkauf 


Dom. Schloß Birglau, 


eis Thorn. 
1 hochtragende braune 


Zuchtſtute 
ſteht zum Verkauf. 


bel Schlirpitz. 


Frühbeetfenſter, Tehe 
wachſamen Hofhund 


zu verk. Zu erfr. i. d. Geld. d. Preſſe“ 


Fortzugshalber 
Bett, Spind, Gasherd. Kronen, Waſchtiſch, 
Sachen, Schulputt, Vorhänge, Teppich zu 
verkaufen. Dekuczynski, Brauerftr. 1. 
Ein zweiligiger 


Schlitten 


nebſt Belzderke jtehen billig zum Verkauf 
Brombergerſtraße 60. 2. rechts. 


nd, 


groß, ſtark, geiund, billig ſogleich zu ver⸗ 
kauſen Culmer Chanjiee 95. 


Rüſtern und Pappelu 
ſind zu verkaufen bei ` 
Sodike, Griſſlowo bei Zlotterie 


ehrere ſchöne 


Weißbuchen 


verkauft 
Krüger. Nendorf bei Slotterie. 
— h —— — 


der Innenſtadt bei 34000 Mi. ngablag 
unter günftigen Bedingungen zu Derk- 
Auch Vermittelung. Angebote u. B- S, 
33 an die Geſchäftsſtelle der „Vreile* 
—. — TE E 


Ziegel 


1. Klaſſe ab Fabrik, frei Bau und franfo 
jeder Bahnſtalion offeriert billigſt 


Kaltſandſteinfabril, 


Thorn⸗Mocker. 


Anjit Berlin, Friedrichstr. 112b 


x k: 


Nr. 40. 


Chorn, Sonntag den 23. Februar 1913. 


31. Jahrg. 


der Zufammenbruch der 
Kontinentaliperre. 
1813 — 1913. 
Von Karl Witte Berlin. 


(Nachdruck verbotenf, 

Die von Napoleon im Jahre 1806 ins Le⸗ 
ben gerufene Kontinentalſperre mit den 
Blokadedekreten von Berlin und Mailand, 
dem Tarif von Trianon und den Verfügungen, 
die das Verbrennen engliſcher Fabrikate betra⸗ 
fen, brach vor hundert Jahren kläglich zuſam⸗ 
men; nachdem die napoleoniſche Macht auf dem 
verhängnesvollen Rückzuge von Mosbau die 
ſchwerſte Erſchütterung erlitten hatbe. Eng⸗ 
land war in Rußland angegriffen worden, wie 
damals Lord Liverpool im britiſchen Ober⸗ 
hauſe treffend bemerkte. Der Kaiſer hatte den 
vollſtändeg geſchelterten gewaltigen Feldzug 
gegen Oſten hauptſächlich zu dem Zweck unter- 
nommen, den ganzen Kontinent als gefügiges 
Werkzeug gegen das verhaßte Inſelreich, dem 
er auf andere Weile als durch die Handels- 
ſperre nicht beikommen konnte, in der Hand zu 
haben. Als Abgeordnete der Hanfaſtädte dem 
Kaiſer im Jahre 1806 bis nach Polen folgten 
und ihn dringend baten, das Dekret von Ber⸗ 
lin abzuändern, weil es ſeinen eigenen Unter⸗ 
tanen ebenſo ſehr ſchade, wie ſeinen Verbünde⸗ 
ten, erhielten ſie zur Antwort: „Ich weiß, daß 
meine eigenen Häfen dadurch vernichtet wer⸗ 
den, daß Nantes und Bordeaux mir Abgeord⸗ 
nete ſchicken, die ſchon unterwegs ſind, um es 
mir vorzuſtellen. Ich werde ſie jedoch nicht 
einmal empfangen. Merken Sie wohl, was ich 
Ihnen jetzt ſage. England muß gedemütigt 
werden, und dahin kann man nur gelangen, 
wenn man ganz andere Grundſätze als die 
bisher üblichen annimmt. Die ganze Handels⸗ 
welt muß auf den Zuſtand zurückgeführt 
werden, in dem ſie ſich im 4. Jahrhundert be⸗ 
fand, ehe man ihr die neue Geſtalt geben 
fann, die ich für fie beſtimmt habe. Meine Ab⸗ 
ſicht iſt, daß die Sachen auf den Punkt kommen 
ſollen, ohne dem Ackerbau zu ſchaden, daß in 
Zukunft nichts gehandelt und getauſcht wer⸗ 
den ſoll als Leinen gegen Vieh, Korn gegen 
Wolle. Man wird mich einen Nero, einen 
Kaligula nennen, aber darauf bin ich gefaßt 
— es liegt mir nichts daran.“ 

Die Rechnung ftimmte nicht: niemals 
hatte Napoleon ſich gründlicher getäuſcht, als 
in der trügeriſchen Erwartung, daß er mit fei- 
mer Kontinentalſperre, wenn die Ketle lücken⸗ 
los geſchloſſen wäre, England zum völligen 
Ruin den Lebensnerv unterbinden könnte. 
Bei dem erſten heftigen Windſtoß mußte das 
ſehr ſchlecht fundierte Gebäude zuſammenſtür⸗ 
zen. In einer vor hundert Jahven in Deulſch⸗ 
land erſchienenen Flugſchrift heißt es u. a., 
das Kontinentalſyſtem eigne ſich wohl für 
Sträflinge, aber nicht für unabhängige Staa⸗ 
ten. Es war deshalb ganz natürlich, daß das 
feſtländiſche Mitteleuropa, als es ſich in den 
erſten Monaten des Jahres 1813 anſchickte, das 
verhaßte Fremdjoch abzuſchütteln, ſehnſüchtig 
den Augenblick erwartete, in dem es ſich der 
läſtigen und demütigenden Handelsfeſſel ent⸗ 
ledigen könnte. Das nördliche Europa war in 
dieſer Hinſicht zumteil ſchon mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangogangen, wichtige Häfen der Oſt⸗ 
ſee hatten ſich bereits wieder dem engliſchen 
Handel geöffnet. Mit Schweden ſtand Eng⸗ 
land ſchon lange in guten Beziehungen, der 
günſtige Zeitpunkt verknüpfte die beiden Län⸗ 
der jetzt nur noch enger. Dänemark, das ſich 
feit dem Auguſt 1806 mit Großbritannien im 
Kriegszuſtand befunden hatte, zeigt ſich zum 
Frieden bereit; ein neuer Handelsvertrag mit 
Rußland ſprengte ganz und gar die Kontinen⸗ 
talſperre in den ruſſiſchen Oſtſeehäfen. Mitte 
März traf in Mtad die Nachricht ein, daß ganz 
Schwediſch⸗Vorpommern und Rügen von den 
franzöſiſchen Truppen geräumt ſei; die Ober⸗ 
poſtdivektion erklärte dann die Verbindung 
mit Pommern über Yitad wieder für frei. 
Die Wiedereinnahme von Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern wurde umſo freudiger begrüßt, als die 


ſchlechte Ernte des verfloſſenen Jahres im 
Lande Mangel verurſacht hatte. Nun konnte 


man ſofort und ungeſtört mit dem Laden von 
Korn für ſchwediſche Häſen auf den im Stral⸗ 
ſunder Hafen liegenden Schiffen beginnen: Die 
in Wolgaſt liegenden ſchwediſchen Laſtſchiffe, 
die von den franzöſiſchen Behörden bis dahin 
zurückgehalten waren, wurden aufgetakelt 
und in den Stand geſetzt, die Heimreiſe mit 
wollen Ladungen anzutreten. Infolgedeſſen 
und dank auch den Zufuhren aus England, 
fielen die Kornpreiſe täglich; die Menge des 
eingeführten Getreides war ſo groß, daß im 


Gothenburger Hafen in einem Monat 15 000 den griechiſchen Ringen vielfach ſehen. 


flotten bedeckten die Oſtſee, einer großen eng⸗ 
lichen von 410 Schiffen mit zwei Linienſchif⸗ 
fen, einem Schiff von 50 Kanonen, 4 Fregatten 
und 5 Briggs folgte eine ſchwediſche, die 100 
bis 130 Segel zählte, unter Bedeckung einer 
engliſchen Fregatte und eines Kutters. Sie 
ſegelte mit Oſtſeewaren ins Kattegat. Zu⸗ 
gleich Tiefen aus ſchwediſchen Häfen nach ver- 
ſchiedenen Richtungen noch viele andere Shitje. 

Nachdem Hamburg ſeit dem November 1806 
dem engliſchen Handel gang verſchloſſon gewe⸗ 
ſen war, wurde die Verbindung zwiſchen den 
britiſchen Häfen und der bedeutendſten deut⸗ 
ſchen Handelsſtadt im März 1813 wieder her⸗ 
geſtellt. Fünf Tage nach dem Einzuge der 
Ruſſen in Hamburg (23. März) ließ die Lon⸗ 
doner Poſtbehörde wieder das erſte Paketboot 
nach der Elbe abgehen. Wohl erklärte die Ne- 
gierung einer Deputation von Kaufleuten, 
daß die Blockade der Elbe umd Weſer nicht eher 
förmlich aufgehoben werden könnte, als bis 
eine Antwort der wach Kopenhagen geſandden 
Miſſion eingelaufen ſei; indeſſen machte die 
Admiralität bekannt, daß alle vierzehn Tage, 
oder ſobald ſich eine hinlängliche Anzahl von 
Schiffen gemeldet habe, eine Bedeckung für ſie 
zur Mündung der Elbe bereit ſei. 


Am 26. März 1813 erließ König Friedrich 
Wilhelm aus Breslau eim Edikt, deſſen erſter 
Abſatz folgenden Wortlaut hatte: „Nachdem 
wir ums veranlaßt gefunden haben, uns von 
der Allianz mit Frankreich loszuſagen, finden 
wir zugleich für nötig, hierdurch zu erklären. 
daß jede Einſchränkung, worunter auch der 
Handel in unſeren Staaten infolge des ſoge⸗ 
nannten Kontinenlbalſyſtems bisher gelitten 
hat, nunmehr gänzlich aufhören und den Schif⸗ 
fen und Waren aller befreundeten und neu⸗ 
tralen Nationen der Eintritt in unſere Häfen 
und Länder ohne irgend eine Ausnahme und 
ohne Unterſchied hinfort freiſtehen ſoll. Alle 
franzöſiſchen Waren ſowohl Produkte wie Fa- 
brikate, werden dagegen nicht nur zum Ver⸗ 
brauch, ſondern auch zum Durchgange in unſe⸗ 
ren und den von unſeren Armeen beſetzten 
Ländern hiermit gänzlich verboten.“ = 


So brach vor hundert Jahren ein Syſtom 
zuſammen, durch das ein Einzelner im Über⸗ 
mut ſeiner Macht und in der törichten Selbſt⸗ 
täuſchung das britiſche Inſelreich glaubte au: 
grunde richten zu können, indem er ſeine na⸗ 
türlichen Verbindungen mit den Häfen des 
europäiſchen Feſtlandes abſchnitt. 


Ringe. 


Von Julie Zolo mit z Berlin. 
ai ju verboten.) 


Alle Arbeiten des Kunſthandwerks haben 
außer dem künſtleriſchen Wert eine Bedeutung 
für den Kulturhiſtoriker. Selbſt die abſoluten 
Nutzmöbel, die einzig im Hinblick auf bürger⸗ 
liche Behaglichkeit geſchaffen wurden, künden 
noch von der Stufe des Geſchmacks, von dem 
äſthetiſchen Sinn des Verfertigers, von den 
Weiten und Grenzen nicht nur ſeiner Bega⸗ 
bung, ſondern auch von der Feinheit, der Be⸗ 
weglichkeit und dem Verſtändnis feines Volkes 
und Landes, für das er arbeitete. Überragend 
aber haben die Dinge, die dem Lurusbebürf- 
nis zuliebe entſtanden, dieſe Eigenſchaft der 
rüddeutenden Beredſamkeit. Und da wieder 
ipielt der Schmack der Wohnung und, des Lei- 
bes eine Führerrolle. Es ift ſeltſam, was man 
alles aus einer kleinen griechiſchen Vaſe her⸗ 
ausleſen kann, was die primitive, ſteinerne 
Öllampe der Wilden erzählt, was die bunten 
Muſchel⸗ und Glasperlenketten rührend ver⸗ 
dolmeſſchen und das funkelnde Halsband der 
Marquiſen und Herzoginnen vor der Revolu⸗ 
tion ſtolz zu Worte kommen läßt. Bei dem 
Ringe, dieſem Schmickſtück, daß außer Zierrat 
jo ojt Symbol und der Ausdruck eines Willens 
wurde, iſt manchmal eine ganze Welt von An⸗ 
ſchauungen in einen kleinen Reifen gepreßt. 


Das Material für die älteſten Ringe, ſo die 
altegyptiſchen, ift einſach und wenig koſtbar: 
Bronze, Ton oder Glas. Selten trifft man 
bei dieſen Ringen auf die Verwendung von 
Steinen; bei den Siegelringen iſt für die 
Platten das gleiche Material verwandt wie 
für den Reifen, allerlei ſymboliſche, geheim: 
nisvolle Zeichen find darauf eingegraben. 
Unter den Glasringen finden ſich manche von 
einer entzückenden, opal ſierenden Färbung. 


Bla), 


zum Ausweis feiner Würde, feines Berufs. 
Man findet in Sammlungen genug Beiſpiele 
dafür: die großen, aus Knochen oder Elfenbein 
geſchnittenen Schauſpielerringe mit der Maske 
als Wahrzeichen, klobige Gladiatorenringe 
und Ringe, die em- oder zweimal den Schlüſſel 
Petri zeigen, alſo auf geiſtliche Beſitzer hin⸗ 
deuten. Sehr intereſſant ſind die Zeremonien⸗ 
ringe. Sie ſind meiſt aus Gold mit reichem 
zierlichem Ornament, das filigranartig aufge⸗ 
legt iſt, mit farbigen Edelſteinen üppig über⸗ 
deckt. In allen iſt das Symbol der Würde 
deſſen verkörpert, dem ſie verliehen wurden. 
Der Reifen, der manchesmal einige Jenti- 
meter Breite hat, erweitert ſich in der Mitte 
zur Formung des Ynis mit dem Kreuz, des 
Krummſtabs, oder des Dogenhutes. In der 
Arbeit und Art verwandt ſind dieſen Zeremo⸗ 
nienringen die jüdiſchen Trauringe aus dem 
15. bis 18. Jahrhundert. Nur daß die Edel⸗ 
ſteine vielfach durch emallierte Flächen erſetzt 
ind, und das dautende und ſchmückende Mittel- 
ſtück ein einſtöckzges Gebäude wird mit dem 
bunten, flachen oder abgeſchrägten Tempel- 
dache. Dieſe Form ſcheint die gebräuchlichſte 
goweſen zu ſein. Weit ſeltener erſcheint ein 
ſolcher Trauring einige Zentimeter hoch mit 
Szenen aus der bibliſchen Geſchichte geschmückt. 

Die Gold⸗Emailleringe der Renaiſſance 
ſind wundervoll in ihrer ruhigen Pracht, ihrem 
phantaſtiſchen Ornament und der klugen Ber- 
wendung der Farben bei der Glafur und den 
Edelſteinen. Man ſpürt fajt bei jedem Stück, 
daß der Goldſchmiod, der es ſchuf, ein echter 
Künſtler war, der liebevoll ein Detail zum 
andern fügte. Anßere heutige Kunſt der Ges 
ſchmeide nähert ſich leiſe wieder dieſer Epoche. 
Man liebt es, die Steine flach zu faſſen, man 
hat wieder gelernt, die Zeichnungen zu 
ſchätzen, ſich von der Linie liebkoſen zu laſſen 
oder ihre Pikanterie zu genießen. Man 
greift freundlich nach den ſchöön gefärbten Hal⸗ 
edelſteinen, wenn ſie den Glanz der Geſamt⸗ 
ſchöpfung ebben, und achtet nicht ihrer mine 
deren Koſtbarkeit. Die Giardinetti dann aus 
dem 17. Jahrhundert, ſchmale Ringreifen mit 
diamantfunkelnden Blumen- und Fruchtkörb⸗ 
chen ſind ein Ausklang und eine Überleitung 
zugleich. Noch liegt in ihnen etwas von der 
wirren Plumpheit des letzten Barock und ſchon 
kichert in ihnen etwas von der zierlichen Ka⸗ 
prize des Rokoko, die ſich rein in den über⸗ 
reichen Arbeitan aus dem 18. Jahrhundert 
entfaltet. 

Wie all der ſchimmernde Glanz mit mit⸗ 
leidsloſer Geißel fortgefogt wurde, zeigen puz 
ritaniſch ernſte Ringe aus der Revolutionszeit 
und den Befreiungskriegen. Er ſind ſchon faſt 
keine Schmuckhſtücke mehr, ſondern trotzig ſelbſt⸗ 
erwählte Feſſeln, gehämmerte Proteſte und 
Schwüre und wilde Verwünſchangen. Statt 
der go denen Ornamente ſieht man glatte, 
eiſerne Flächen; wo ein zärtlicher Scherz vor- 
dem als Übervaſchung erdacht war, ein grim- 
miges Memento. Anter der abhebbaren M 
tallfläche war wohl früher das lächelnde Bild 
der geliebten Marquife, jetzt droht, wenn die 
Platte gelöſt wird, die heimlich eingefügte, 
waffenſtarrede Geſtalt eines Jakobiners. 

Nicht immer aber ijt der Ring ausſchließ⸗ 
lich ein Zierrat geweſen, wie er es heute, ab- 
geſehen von feiner Verwendung als Trauring 
iſt. Dieſe Art der idealen Nutzanwendung 
ſcheint freilich die älteſte zu ſein; man nahm 
die Form in ihrer Endloſigkeit als Symbol 
dafür, daß die Liebe derer, die er vereint, 
ebenſo unverändert und endlos fortbeſtahen 
ſolle. Man verwendete in ganz früher Zeit 
oft eiſerne Ringe mit einem Diamanten für 
die chriſtliche Trauungszeremonie, ſpäter tra- 
ten an ihre Stelle goldene Reifen, mit Edel⸗ 
ſteinen geſchmückt. Es war auch im allgemei⸗ 
nen im 16. Jahrhundert Sitte, auf der flachen 
inneren Seite der Trauringe Verſe oder 
Sprüche anzubringen. Der Ring, den Hein⸗ 
rich VIII. an Anna von Cleve als Ehering 
gab, trug die bezeichnende Widmung: „God 
send me well to keepe“. Sprüche wie 
„Amor vincit omnia,“ „Tout mon coeur.“ 
„Gaze und Geber ſtets euch zu eigen“, oder 
ähnliche findet man auch auf Verlobungsrin⸗ 
gen aus dieſer Zeit. Allerlei Wünsche und Ge- 
fühle für die künftige Ehehälfte wurden fo 
zum Ausdruck gebracht, manchmal verraten 
die Sprüche in ehrlicher Aufrichtigkeit einen 


Auch die gviechiſchen Goldringe waren ſchlicht, von der Frau wenig erſehnten Standpunkt. 


wenn ſchon kunſtvoll gearbeitet, das BEE 
dene Ornament, die Anwendung kleiner Ro⸗ 
ſetten, die in der Renaiſſancezeit im Architek⸗ 
turornament überall auftauchen, kann man an 
Die 


Tonnen Korn anbangten. Zahlreiche Handels⸗ römiſchen Ringe wurden für den Träger oft 


So ſchrieb der engliſche Biſchof Thomas auf 
den Ring, den er ſeiner vierten Gemahlin 
überreichte „If I survive, III make them 
fife“, Und die Ausſicht auf die angekündigte 
fünfte Nachfolgerin mag die Freude über das 
Geſchenk wohl ein wenig beeinträchtigt haben. 


Einen beſonderen Nutzwert hatten die Sie⸗ 
gelringe, deren Zeugnis die alten Völker ſelbſt 
zur Beglaubigung wichtiger Urlunden gelten 
ließen. Nach den Egyptern bedienten fih auch 
die Griechen und Römer dieser Siegel, die als 
Hieroglyphen, als ſeltſame figürliche Darſtel⸗ 
lungen, oder Münzſtempel erschienen. Neben 
den Reifen, die das Siegel auf einer manch⸗ 
mal recht großen Platte zeigten, gab es auch 
ſolche, deren walzenförmiges Mittelſtück man 
über das Wachs rollen mußte, wollte man ſie 
für ihren Zweck nutzbar machen. Die Schlüſſel⸗ 
ringe der Römer konnten gleichfalls die Aner⸗ 
kennung beanſpruchen, daß ihr Daſein einen 
durchaus roalen Wert habe. Sie waren aus 
Eiſen oder auch aus edlen Metallen; man 
ſtreifte den Schlüſſel, der, wie jetzt noch üblich, 
am oberen Ende in einen Ring auslief, einfach 
über den Finger, ſodaß der Schlüſſelbart Hori 
zontal abſtand. Selten nur erſetzte den faſten 
Reijen eine gegliederte Kette mit ſchmieg⸗ 
ſamen Einzelteilchen. Eine recht unbequeme 
Schmuchmethode allerdings, die bei der hauti⸗ 
gen Handſchuhmode ganz unmöglich wäre. 

Die Giftringe, die in eimer kleinen Kapſel 
schnellen Tod bargen, waren in alten Zeiten 
eine vielgeiragene, gefährliche Spielerei. Aber 
ſie zeigten auch in verzweifelten Fällen oft 
den letzten Ausweg. In der hiſtoriſchen Übers 
lieferung gibt es ein klaſſiſches Beiſpiel dafür: 
Hannibal, der jo jenem Leben ein Jiel fete, 
um der römiſchen Gefangenſchaft zu entrinnen. 

In der Geſchichte des Aberglaubens muß 
dem Ringe gleichfalls ſein Platz zugewieſen 
werden, wenn auch kein ſo wichtiger, wie im 
Kapitel der mencchlichen Eitelkeiten. Man 
zeigte da in der Hauptſache feine guten Abſich⸗ 
ten bei der Wahl des Steines, wenn man 
ſolchen Ring als Talisman verſchenkte. Der 
Skarabäus, ein Symbol der Anſterblichkeit 
und Fruchtbarkeit, wurde in koſtbaren Steinen 
nachgebildet: auf der Rückſeite konnten Eins 
geweihte Geheimſprüche und Zukunftswünſche 
entziffern. Der Krötenſtein ſollte ben Gei⸗ 
ſtern wehren, und mit dem Tragen von Ame⸗ 
tiſten meinte man ſich gegen Trunfudt zu 
feſtigen. d 

Nicht ganz fo naiv waren die Gefühls⸗ 
ringe, in denon wohlgemeinte Sentimentali⸗ 
tät einen manches mal rührſeligen Ausdruck 
fand. Die Treueringe, die zwei verſchlungene 
Hände oder auch zwei zu eimander ſtrebende 
Geitalten zeigen und die Freundſchaftsringe. 
bei denen eine ganze Anzahl ſchmaler Reif⸗ 
chen unlöslich aneinander gekettet wurden. 
Dazu gehören viele Miniaturenringe in ofl 
kunſtvoller Ausführung, mit dem Porträt des 
Gebers oder einer geliebten Dame, die meiſten 
Silhouettenringe der Bicdermeierzeit und die 
abſcheulichen Haarringe der gleichen Epoche. 

Das moderne Goldſchmiedehandwerk Dier, 
nahm, noben den ganz konventionellen Arbei⸗ 
ten und den künſtleriſch eigenartigen 
Schöpfungen von Kunſtgewerblern, in Nads 
bildungen den Schatz an Muſtern, den die Ge⸗ 
ſchmeide des Mittelalters und der Renaiſſance 
vermittelten. Daneben blieben die Bauern⸗ 
ringe bayeriſchen, tyroler und ungarischen Ure 
ſprungs mit ihrer erſtaunlich feinen Formbil⸗ 
dung und ihrer luſtigen Buntheit, durch die 
reichlich verwendeten Halbedelſteine, ein be⸗ 
gehrter Artikel. 


Gedankenſplikter. 

Nicht nur die Liebe, ſondern auch der Haß i 
in allen Sprachen und bei allen Vi, ein un 
wort. 5 Heinrich Zimmermann. 

Schilt nimmermehr die Stunde hart, 
Die fort von dir was Teures reikt! 

Sie ſchreitet durch die Gegenwart F 
Als ferner 1 1 dunkler Geil; —- 


Sie will dich vorbereiten ernſt 


Auf das, was unabwendbar dro 
Damit du heut entbehren lernit, Ke 
Was morgen ſicher raubt der Tod. 
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HENKEL & Co, DÜSSELDORF 


Alleinige Fabrikanten auch der allbelieblen 


Henkel’s Bleich-Soda. 
| Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperforn 
durch Nährpulver 


Ueberall erhältlich, niemals lose, 
nur in Original-Paketen. 


Belanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


schmiedeeiserne, 
transportable 


Hiren ni em. EI Dm 


CH 2 u 

K Fleiſch UD Rußland Fernspr. 425. 375 i St. Lonis 1994: „Oraz inol”. D 
. — hier unterſucht und mit rotem 8 ar- Tel.-Adresse: Inh.: Tierarzt Boese. Silberne und Pe! CERN SN 
iM edigem Stempel verſehen — Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille, SE SA 
D eingeführt durch den Magiſtrat Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. Machen Sie einen letzten 


geng es wird Ihnen nicht leid tun, 
Karton 2 Mk. 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 


Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 


Kochherde, 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


E mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 5 = Ss 55 „ Brustseuche, 1 NEE 
E ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom el ständiges Lager S pi 55 „ DOrcuse, Frautfurter Allee 136. 
85 anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu ca. 15—20 Stück , S S B „  Geflügelchólera, ee NOTTA 
Lë folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: i offeriert billigst. i 2 D D „ Kälberruhr, Hecht, alle dagegen angeloandien Med 
Schweinefleisch: un = H renn Fon 
chweineſle ſch S Paul Tarrey, Thorn - S n 5 „ Kälbarruhr u. Sept. Kälberpneumonie, find meine Schmerzen — Se Se at 
Le Ska) Altstädt. Markt 21, Telephon 138 7 3 » „ „ Kälberlähme ete, vergeto bofte, von ` 
Eisbein 60 „ 0 z ; = D E „ Hundestaupe. A e 
Backe, Abſchnitte 65 „ Gi È 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 2 
Speck, Fett 80 ES? E 
Schinken, Kamm 80 „ - — ra en EE acheter Get 
Karbonade 80 Bd? öfen, paſtillen. Preis der Glastube M. 1.20, 


foſten der Kur ohne Berufsftörung pro 
Tag 20 Pf. Aachener natürl. Quellpro⸗ 
dukte G. m. b. 9, Aachen. Zu babeng 


Central-Drogerie, 
M. Baralkiewicz, Badersir. 28. ) 


Der Verkauf findet täglich bor 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 21. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 5 8 
Braunſchweiger i Ee D 


Gemilelonierben, 


Mainzer 


 Srürtelonferben 


in großer Auswahl empfiehlt preiswert 


Gaskocher mif Sparbrennern, 
Gaabrat⸗ und ⸗Backöfen, Fre UU 
Gasplälleijen mil Grhigern, m neue gereinigte 
Gasglühlaupen, Gänfefedern| | 
Gasfernzünderanlagen eb krrst SchnZechin 


im Oderbruch verſendet gegen 8 | 
geben wir auch mietweiſe ab. Nachnahme zn Engros-Preiien: 3 


Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 | | r userin, Bänfefhtantfenern 13 
(am Bromberger Tor). 10 Pid. Rupſffedern mit Daunen für 14 
G k T 19. —, 22. —, 24.50 und 27.50 M. W 
2 y lo 
aswerke Thorn. o a oten se pe F 


9 Gänſedaunen 


Bezugsquellen an jedem 


N 


SS 


N 


AAAS 


AY 


YAAD 


AN 


D 


Aus reiner Braunkohle 
rauchen, russen, schlacken nichl. 


e 


N 


t ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


GG 4 a N 1 sc d u 
. Heinrich Netz, Höchste Provision. Vu | í ` 5 S 
Qt EC _ Sauberster u billisster FF d una — eb | 
2 Honi Brennstoffder Neuzeit. z Wachstuchlecken ete. sucht stets | in Thorn, in der beften Lage der Brom: SE SE finder gu 
p 3 Fritz Hanke, Hoisöhlenen, Post | bergerſtraße, unter günftigen Bedingungen ER | 
garantiert reinen SEAN 1 Pfd. N, E = | Friedland, Bez. Breslau. Kataloge | zu verkaufen. Berjion, 
80 E E e, a ER NEN ,, 7} MIN > und Muster vratis. Grösste Holz- | Angebote unter H. 15 an die Ges Beaufſichtigung der Schularbeiten. Zu er: 


N 


rouleauxfabriken Deutschlands. ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. - Ifragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


